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Friedrich von Logan, der ge - 
er gen Die Mitte des vorigen 
Fa Jahrhunderts, unter dem 
FEAR Namen Salomon von Go: 
Iau, deutſcher Sinngedichte drey Tau⸗ 
ſend herausgegeben hat, iſt mit allem 
Rechte fuͤr einen von unſern beſten 
Opitʒiſchen Dichtern zu halten; und 
dennoch zmeifeln wir fehr, ob er vielen 
von unfern Lefern weiter als dem Nas 
‚men nad) bekannt feyn wird, | 


*3 Wir 













Wir koͤnnen ung dieſes Zweifels wei 
gen auf verfchiedene Umftände berufen. 
Ein ganzes Jahrhundert, und drüber, 
haben fich die Liebhaber mit einer einzis 
gen Auflage diefes Dichters beholfen ;- 
in. wie vieler Händen kann er alfo noch 
ſeyn? Und wenn felbft Wernike Eeinen 
kennen will, der es gewagt habe, in ei: 
ner von den lebendigen Sprachen ein 
ganzes Bud) voll Sinngedichte zu fchrei- 
ben; wenn er dem UÜrtheile feines Leh- 
vers, des berühmten Morhofs, daß ins- 
befondere die Deutfche Sprache , ihrer 


vielen Umfchmeife wegen, zu diefer Gar 


tung von Gedichten nicht bequem zu feyn 
fcheine, Eein Beyſpiel entgegen zü ftellen 
weis: fo kann er unfern Logan, feinen 


| 


fpiele aus ihm anführen, aber fo ur 
iche 


— 


Gore NV 


liche Beyſpiele, daß fie unmöglich eine 
2efer Ednnen Luft gemacht haben, fi 
näher nach ihm zu erkundigen. 

Wir, Eönnten eine lange Reihe von 
Runftrichtern, von Lehrern der Poefie, 
von Sammlern der gelehrten Gefchich- 
te anführen, Die alle feiner entweder gar 
nicht, oder mit merklichen Sehlern ge 
denken. -- Allein wozu follten ung die Be; 
weiſe dienen, daß Logau unbekannt ge- 
wefen ift? Ein jeder Lefer, der ihn nicht 
kennt, glaubt uns dieſes auch ohne Be⸗ 
weis. 

Was man mit befferm Rechte von 
uns erwarten dürfte, waͤre eine, um: 
ſtaͤndliche Lebensbeſchreibung diefeg wuͤr⸗ 
digen Mannes. Und wie ſehr wuͤrden 
wir uns freuen, wenn wir dieſer Erwar⸗ 
tung ein Genuͤgen leiſten koͤnnten! So 
aber ſind alle unſere Nachforſchungen 
nur ſchlecht belohnt worden; und wir 
haben wenig mehr als folgendes von 
ihm entdecken koͤnnen. 

Das Geflecht derer von Logan, 
oder Logaw, ift eines, von den aͤlteſten 





VI Vorrede. 
adlichen Geſchlechtern Schleſiens. Ihr 
Stammhaus, Altendorf, liegt in dem 
uͤrſtenthum Schweidniß. Chr. Gry⸗ 
phius fagt,es ſey aus Böhmifchen oder 
Schlefifehen Gefchichtfcehreibern zu er- 
weiſen, daß ſchon in dem fechzehnten 
Jahrhunderte Sreybervenvon Logau, 
unter den Kayſern Carl dem fünften, 
und Serdinand dem erften, anfehnliche 
Kriegesbedienungen bekleidet hätten. 
Auch blühte unter der Negierung des er: 
ſtern George von Logan auf Schlau: 
piß, einer der beften lateinifchen Dichter 
feiner Zeit, dem mir die erfte Ausgabe 
des Gratius und Nemeſianus zu dans 
ken haben. Desgleichen befaß un eben 
dieſe Zeit Cafpar von Logan, den Lu⸗ 
caund andere mit nur gedachtem Geor⸗ 
ge verfchiedentlich verwechfeln, den bi: 
*öflichen Stul zu Breßlau. 
Unfer Sriedrich von Logau, ward, 
u Folge feiner Grabfehrift, die uns Cun⸗ 
rad aufbehalten hat, im Monat Junius 
des Jahres 1604 gebohren. Seine 
Aeltern und den Dre feiner Geburt u 
ET HON t en 
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Vorrede. VIll 
den wir nirgends benannt; auch nir⸗ 
gends einige Nachricht von ſeiner Er⸗ 
ziehung, wo er ſtudiret, ob er gereiſet 
u. f:w. Wir finden feiner nicht eher 
als in Dienften des Herzogs zu Liegnitz 
und Brieg, Ludewigs des Vierten, 
sah 
- Man beliebe ſich aus der Gefihichte 
zu erinnern,’ daß Johann Ehriftian, 
Herzog von Brieg, drey Söhne hinter 
fieß, die nach feinem 1639 erfolgten To⸗ 
de das Herzogthum gemeinſchaftlich bes 
faßen, doch fo, daß jeder von ihnen feine 
eigenen Näthe hatte. Unter ven Raͤ⸗ 
then des zweyten, des gedachten. Lude⸗ 
wigs, befand: fid) unfer von Logan: 
Als aber 1653 ihres Vaters Bruder; 
George Rudolph,ftarb, und die Für 
ſtenthuͤmer Liegnig und Wohlau an fie 
fielen, fanden fie das Jahr darauf für 
gut, fi) durch Das 2008 aus einander 
zu fegen. Ludewig bekam Liegnig, wo⸗ 
hin er nunmehr feinen Siß verlegte,und 
feinen Loganlals Canzeleyrath mit ſich 
nahm. DR BE EEE re Ze 
Be — ® — Die 





VIH Vorrede. 
Die Liebe zur Poeſie muß ſich zeitig 
bey ihm geäußert haben. Er fagt uns 
in einem von . feinen -Sinngedichten 
felbft, daß er in feiner Jugend verliebte 
Gedichte gefchrieben habe, Die ihm ın 
den Unruhen des Krieges: von: Haͤnden 
gekommen wären. Nach der Zeit er- 
laubten ihm feine-Gefhäffte allzufurze 
Erhohlungen, als daß er-fich in größern 
Gedichten, als. das Eleine Epigramma 
ift, hätte verfuchen koͤnnen. Unterdef 
fen hat er esin Diefer geringern Gattung 
fo weit gebracht, als man es nur immer 
bringen Fann; und es ift unmiderfprech- 
lich, daß wir in ihm allein. einen Martial, 
—— Catull und Dionyſius Cato be⸗ 
itzen. | 
‚Er gabanfangs nureine Sammlung 
von zwey hundert Sinngedichten ans 
Licht, die, wie er felbit ſagt, wohl aufge: 
nommen worden. Bir haben fie nir— 
gends auftreiben fünnen, und wer weiß, 
ob fiegar mehrin der Welt iſt? Die voll⸗ 
ftändige Sammlung, die den fchon er; 
wähnten Titel: Selomons von Golau 
| deutſcher 














Vorrede. IX 
deutſcher Sinngedichte drey Ta 
fend führer, ift zu Breßlau, in Verlag 
Caſpar Kloßmanns, gedrucft, und 
macht einen. Octavband von ohngefähe 
drey Alphabeten aus. Das Jahr deg 
Drucks: finden: wir nirgends darinn 
ausdrücklich angezeigt. Es muß aber 
Das Fahr 1654 geweſen ſeyn, welches 
fih aus verſchiednen Sinngedichten 
ſchließen laͤßt, und von den Bücherfens 
nern beſtaͤtiget wird. Da unterdeffen 
Sinapius fagt, daß Logan feine Sinn: 
gedichte im Jahr 1038 herausgegeben 
babe, ſo wird man Diefes nicht unmwahr; 
fcheinlich von der erften Eleinen Samm⸗ 
lung verſtehen koͤnnen. ; 
Er war ein Mitglied der fruchtbrin⸗ 
genden Sefellfchaft; in die er 1048, un⸗ 
ter dem Namen des Verkleinernden 
Aufgenommen ward. Wenn der Sprof 
fende, in feiner Befchreibung Diefer Ger 
ſellſchaft, ihn unter Diejenigen Glieder 
nicht rechner, Die fih durch Schriften ges. 
geiget haben, fo. ift dieſes wohl ein aber- 
maliger Beweis, daß das Publicum 
— — ſeine 


XxWVorrede. 
Va Ne fehr bald vergeſſen 
le: er a 
Er ſtarb zu Liegnitz, den fünften Ju: 
lius im Jahr 16055, und hinterließ aus ei⸗ 
ner zweyten Ehe einen einzigen Sohn. 
Es war dieſes der Freyherr Balthaſar 
Friedrich von Logau, der Freund des 
Herrn von — und der Maͤcen 
des juͤngern Gryphius. —J 
Wir wollen nunmehr von unſrer 
neuen Ausgabe das Noͤthige ſagen. Die 
ganze Anzahl der Sinngedichte unſers 
Logan beläuft ſich, außer einigen einge⸗ 
ſchobenen größern Poeſien, auf drey taus 
ſend, fuͤnfhundert und drey und funfzig, 
indem zu dem zweyten und dritten Tau⸗ 
ſend noch Zugaben und Anhaͤnge gekom⸗ 
men ſind. Iſt es wahrſcheinlich, iſt es 
moͤglich, daß ſie alle gut ſeyn koͤnnen? 
Unſere wahre Meynung zu ſagen, dieſe 
ungeheuere Menge iſt vielleicht eine von 
Den vornehmſten Urſachen, warum der 
ganze Dichter vernachlaͤßiget worden iſt. 
Denn es konnte leicht kommen, daß die 
Neugierde das Buch: ſiebenmal auf⸗ 
Kan, ſcchlug. 


Vorrede. XI 


flug, und fiebenmal etwas fehr mittel 
- mäßiges fand. 

Wir ließen es alfo unfere erfte Sorge 
fe dieſes nachtheiligen Reichthums 
zu entladen. Wir haben ihn faſt auf 
ſein Drittheil herabgeſetzt; und das iſt 
unter allen Nationen, immer ein ſehr vor⸗ 
trefflicher Dichter, von deſſen Gedichten 
ein Drittheil gut iſt. Deßwegen wollen 
wir aber nicht ſagen, daß alle beybehalte⸗ 
nen Stuͤcke, Meiſterſtuͤcke ſind; genug, 
daß in dem unbetraͤchtlichſten noch ſtets 
etwas zu finden ſeyn wird, warum es un⸗ 
ſerer Wahlwerth geweſen Iſt es nicht al⸗ 
lezeit Witz , ſo iſt es doch allezeit ein guter 
und großer Sinn,ein poetiſches Bild ein 
ſtarker Ausdruck, eine naive Wendung, 
und vergleichen. Auch) wird Das ſchlech⸗ 
teſte noch immer dazu dienen,dem Leſer zu 
zeigen, wie wenig er den Verluſt der uͤbri⸗ 
gen Stücke zu bedauern hat. 

Es iſt uns ein Eremplar unfers Dich: 
ters zu Haͤnden gekommen, das ſich aus 
der Stolliſchen Bibliothek herſchreibt, 
und in welchem hier und da eine unna⸗ 

| tuͤrliche, 
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tuͤrliche harte Wortfuͤgung mit der Feder 
geaͤndert worden war. Der Zug der 
Schrift waͤre alt genug, es fuͤr die eigene 
Hand des Herrn von Logau zu halten. 
Doch dazu gehoͤren ſtaͤrkere Beweiſe, 
und wir wollen es alſo nicht behaupten. 
Unterdeſſen haben wir doch für gut bes 
funden, einige. von dieſen Aenderungen 
anzunehmen, und einige, ihnen zu Folge, 
felbjt zu wagen. Der Lefer ftößt nirgends 
fo ungern an,als in einem Sinngedichte, 
welches allzu kurz ift, -als daß man die 
Unebenheiten darinn überfehen koͤnnte. 
Wir ſind uns bewußt, daß wir durch 
Diefe wenigen und. geringen Veraͤnde— 
rungen den alten Dichter nicht im ges 
ringften moderner gemacht haben; wir 
find ihm nur da ein wenig zu Hülfe ge 
fommen, wo wir ihn allzumeit unter feis 
ner eignen reinen Leichtigkeit fanden; 
und haben es alsdann indem Geiſte ſei⸗ 

ner eignen Sprache zu thun gefucht. 
Wie groß unfere Hochachtung für 
Diefe feine alte Sprache ift, wird man aus 
unfern Anmerkungen darüber, Die mir 
| in 
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in &eftale eines Woͤrterbuchs dem 
Werke beygefügt ‘haben, Deutlich genug 
erkennen. Aehnliche Woͤrterbuͤcher 
uͤher alle unſere guten Schriftſteller, 
wuͤrden, ohne Zweifel, der erſte naͤhere 
Schritt zu einem allgemeinen Woͤrter⸗ 
buche unfrer Sprache ſeyn. Wir has 
ben die Bahn hierinn, wo nicht brechen, 
Doc) wenigſtens zeigen wollen. 

Endlich Eönnen wir unfern Leſern 
auch nicht verbergen, daß bereits vor 
mehr als funfjig jahren ein Ungenanns 
ter eine Ähnliche Arbeit mie ufferm 
Logan unternommen gehabt. Er hat 
nehmlich (1702) S. v. ©. auferweckte 
Gedichte herausgegeben. Diefer Titel 
ift. der legte unmwiderfprechlichfte Beweis, 
Daß diefe Sinngedichtedamals fchon be⸗ 
graben gewefenfind. Allein diefer Un: 
genannte war vielleicht Schuld, daß un: 
fer Logan nochtiefer in die Vergeſſen⸗ 
heit gerieth, und nunmehr mir Recht zu 
einer neuen Begrabung verdammt mer: 
den konnte. Derjenige Theil feiner Ge: 
Dichte, welchen man, ohne Wahl, = 

2 | weckt 


€ 
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weckt hat, iſt nicht allein mit unendlich 
ſchlechten und poͤbelhaften Stuͤcken ver⸗ 
miſcht worden; ſondern die Logauiſchen 
ſelbſt ſind dergeſtalt verlaͤngert, verkuͤrzt, 
veraͤndert worden, daß Nachdruck, Fein⸗ 
heit, Witz, alle Sprachrichtigkeit, ein jer 
Der guter poetifcher Name, einejede gute 
Eigenfchaft des Dichters, ja oft derMen: 
fehenverftand felber verloren gegangen 
iſt. Wir führen Eeine Erempelan,um 
unfern Leſern den Efel zu erfparen. 
. Werden die Liebhaber der Poefie 
on unſerm alten Dichter, einigen Ge⸗ 
ſchmack finden: fo freuen wirung, daß 
Dadurch Die Befchuldigung immer mehr 
entkraͤftet werden wird, als ob wir 
Neuern allbereits von der Bahn des 
Natuͤrlichſchoͤnen abgewichen wären, 
undnichtsmehr empfinden Eönnten, als 
was auf einer gewifjen Seite übertrie: 
ben ift. | | | 
Berlin Die Herausgeber. 


den 5ten May 
1759 
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Kommen drüber arge Fliegen, 
Bleibt gewiß Gefundes Liegen, 
Und das Faule findet man; 

Kommen aber: Bienen dran, 

Wird das Faule leicht vermieden, 

Und Gefundes abgefrhieden. 


Ya. (2) Der 





. 


4 Sinngedichte. 


(2) 
Der May 





Diefer Monath ift ein Kuß, den der Himmel giebt 


der Erde, 


Daß ſie jetzo feine Braut, kuͤnftig eine Mutter 


werde. 


(3) 


Steuer 


Wo Venus weiland ſaß und den Adonis kuͤßte, 
Wuchs Gras und Blum hervor, war gleich die 
Gegend wuͤſte. 
Wo Bacchus weiland gieng, da wuchſen lauter Reben, 
Und jeder duͤrre Strauch mußt eitel Trauben geben. 
Kanns nicht die Steuer auch? Ein wohlverſteurter 
Grund 
Soll geben. deſto mehr, je mehr er müfte fund. 
Wer weiß ob jenes war ; wer weiß ob dieß kann feyn ? 


‚Dort glaube wer da will; hier giebts der Augenſchein. 


(4) 
Ueber das Fieber einer fuͤrſtlichen 
Perſon. 
Uhfre Fuͤrſtinn lieget krank. Venus hat ihr dieß 
beſtellt, 


Die, ſo lange jene blaß, ſich für ſchoͤn nun wieder 
haͤlt. 


F (5) Schlach⸗ 


Erftes Buch. 5 


(5) 
| Schlachten. 
Eos bleibt in keiner Schlacht ist vierzigtaufend 
Mann. 
Was Hannibal gekonnt, ift Feiner, der es kann? 
Es iſt ja unfer Mars zum Schießen abgericht? 
O , ſchießen kann er zwar — ſtehn aber will er nicht. 


(9 
» Grabfchrift eines lieben Ehegenoſſen. 


efer, ſteh! Erbarme dich diefes bittern Falles: 
Außer Gott, war in der Welt, — hier liegt, mir 


\ 


| (7) 
+ Hoffnung. 
Ar was Gutes, ift gut warten; 
Und der Tag kommt nie zu fpat, 
Der was Gutes in fich hat. 
Schnelles Gluͤck Halt fchnelle Fahrten. 
(8) 
Spanien 
Spanien liegt, wie ein Säugling, an der Oſt⸗ 
und Weftenbruft 
Indiens; wie en Länder .. zu der Speife 
uf! 


€ 
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| (9) 
Sunger Rath, 
Der Hofe gilt der junge Kath, als wie ein jun⸗ 
-ger Wein; 
Wiewohl er Darmgicht gerne bringt, doch geht ex 
lieblich ein, 


(10) 
Auf den Thraſo. 
Thraſo ruͤhmte ſeine Wunden, 
Die er im Geſicht empfunden, 
Als er ruͤſtig, wie ein Held, 
Sich vor feinen Feind geſtellt. 
Ey! fagt’ einer , daß dir nicht 
Dieſes mehr ſchimpft bein Geſicht, 
So enthalt dich, wenn du fliehſt, 
Daß du nicht zuruͤcke fiehſt! 


(I11) 
Eine Schoͤnhaͤßliche. 
Ich kenn ein Frauenbild, das wäre voͤllig ſchoͤn, 
Nur daß der Schoͤnheit Stuͤck' in falſcher Ordnung 
ſtehn. 


(12) Frey 
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(12) 
Frey leben, gut leben. 
er andern lebt, lebt rechts; wer ihme lebt, lebt 
gut: 
Weil jener andern wohl, ihm übel der nicht thut. 
Wohl diefem, dem zugleich die Sreyheit ift gegeben, 
Bald recht, bald gut, warn, wie und wem er will, 
zu leben! 


(13) | 
Auf einen glücklichen Schelm. 
Dir fey, faaft du, bald gemährt, 
Was du kannſt und magft verlangen: - 
Schade, daß du nie begehrt, 
Daß du moͤchtſt — am Galgen hangen: 
(14) 
Mon Jobs Weibe, 


Wie kam es, daß, da Job fonft alles eingehüßet, 
Was ihm ergeglichwar, ernicht fein Weib gemiffer ? 
Es ſteht nicht deutlich da, warum fie Äbrig blieb; 
Allein ich ſchließe fat — er hatte fie nicht lieb. 


N (15) Die 





8 Sinngedichte. 
(15) 
Die unartige Zeit. B 
Die Alten konnten fröhlich fingen 
Kon tapfern deutfchen Heldendingen, 
Die ihre Vaͤter ausgeuͤbet. 
Wo Goͤtt, nach uns, ja Kinder giebet, 


Die werden unfrer Zeit Beginnen 
Beheulen, nicht befingen koͤnnen. 


| (16) 
Auf einen Ehrgeizigen. 
Aue Menſchen goͤnnen dir, daß du moͤgeſt Caͤſar 
werden; 
Doch mit drey und zwanzig Wunden niederliegend 
auf der Erden. 


(17) 
Auf den Glorilus. 
Ihr ruͤhnit die kuͤhne Fauſt? CH ruͤhmt den ſchnel⸗ 
len Fuß, 
Der mir, ſagt Glorilus, die Fauſt erhalten muß. 


(18) 
Tod und Schlaf, 
Tod iſt ein langer Schlaf Schlaf iſt ein kurzer 
Tod: : 


Die Noth die lindert der, und jener tilgt die 
Noth. 


u. iR (19) Eine 








Er Ba 9 
(19) J | 
‚ Eine Hel denthat. 


O hat, die nie die Welt, dieweil fie feht, 
gefehen ! 

D That, die, weil die Welt wird ſtehn, nie wird 
gefchehen ! 

D That, die Welt in Erz und Zedern billig 
ſchreibt, 

Und, wie ſie immer kann, dem Alter einverleibt! 

O That, vor der hinfort die allerkuͤhnſten Helden, 

Was ihre Fauft werhan, fi) ſchaͤmen zu vermelden! 

Vor der Achilles ſtarrt, vor der auch Hektor ſtutzt, 

Und Herkules nicht mehr auf feine Keule trust! 

Hört! ſeht! und.fteigt empor! Macht alle Loͤcher 
weiter! 

Dort ziehen Helden her, dort jagen dreyßig Reiter, 

Die greifen kuͤhnlich an — ein wuͤſtes Gdrtners 


\ j haus, vr 
Und ſchmeißen Ofen ein, und ſchlagen Fenſter 
aus. 


(20) 
Lebensbeduͤrfniß. 


Was thut und duldet nicht der Menſch um gut 
Gemach, 
Wiewohl er mehr nicht — als Waſſer, Drott, 
Kleid, Dad 


Ä Ys (a2) Krieg 
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(21) | 
Krieg und Wein, 

Soldaten und der Wein, wo die zu Gaſte 
kommen, 

Da iſt Gewalt und Recht dem Wirthe bald be- 
nommen. 

Der Wirth wirft dieſen zwar zum Hauſe leicht Gin 

aus, 
Sen aber sdumen weg den Wirth und auch fein 
‘ Haus, 


(22) 
Trauen. 


Einem trauen, iſt genug; 
Keinem trauen, iſt nicht Flug: 
Doch iſts beſſer, keinem trauen, 
Als auf gar zu viele bauen. 





(23) 
Wittwenſchaft. 
An Pallas ward von Troja weggenommen, 
ft Troja bald in fein Verderben kommen: 
Ein Haus, woraus ein redlih Weib verſchieden, 
Bleibt yon dem Gluͤcke mehrentheils vermieden. 


(24) Wahl 


J 
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(24) 
Wahl eines Freundes. 


Der ſey dir nicht erkieſt, 
Wer Freund ihm ſelbſt nicht iſt: 
Wer Freund ihm ſelbſt nur iſt, 

Der ſey dir nicht erkieſt. 


(25) 
Verleumder. 
Wer ſchmaͤht, und Schmaͤhung hoͤrt, dem ſey zur 
Straf erkohren, 
Daß der werd an der Zung — der gehenkt an 





(26 
Steuer. | 
Mie weiſe man den Salomo fonft achtet, 
So hat er doc), nicht alles recht betrachtet, 
Weil er der Dinge Zahl; die nimmer fatt, 
Die Steuer nicht noch beygeſetzet hat. 


(27) 
Geſtorbene Kedlichkeit. 


Man lobt die Redlichkeit, fieht aber Feine nicht. _, 
- Die Todten ift man auch zu loben noch — 


(28) Ueber⸗ 
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(28) 
VUebereiltes Freyen. 

Leicht iſt Liebe au bekommen; 
Leicht iſt auch ein Weib genommen: 
Die bekommen bald zur Stund', 
Dad genommen ohne Grund, 
Heigt zur Reue bie bekommen, 
deint zur Strafe das genommen. 


(29) 
Das Sand in der Stadt, 
Mer nach den Lande jegt toi auf dem Lande 
\ | fragen, 
Der irrt. Maid Hat das Land laͤngſt in bie 
‚Stadt getragen. 


(30) 
 Sohannes der Täufer. 
Nicht recht! nicht recht! wuͤrd' immer ſchreyn 
Johannes, follt er wieder ſem. 
Doch kaͤm er, rieth ich, daß er daͤchte, 
Wie viel er Koͤpf in Vorrath braͤchte. 


} u (31) Bil 
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1) 
Bilder, 


Wo Bilder in der Kirch ein Aergerniß gebaren 
Sp muß man Kirchengehn aud) ſchoͤnen Weibern 


wehren. 


(32) 
Krieg und Hunger, 


Krieg und Hunger ‚ Kriegs Genoß, 
Sind zwey ungezogne Brüder, 

-Die durch ihres Fußes Stoß - -- - 
Treten, was nur ſtehet, nieder. 
Jener führet diefen an; | 
Menn mit Morden, Rauben, Brennen, 
Sener ſchon genug gethan, . 

Lernt man diefen erft recht kennen; 
Denn er ift fo rafend kuͤhn, 

So ergrimmt und ſo vermeffen, 

Daß er, wenn funft altes bin, 

Auch den Bruder pflegt zu freſſen. 


(33) Auf 
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(33) 
Auf den Lindus. 


Lindus ward einſt im Gelag oft mit Worten 

angeſtochen, | 

Gleichwohl aber hat er ſich noch mit Wort noch 

Ä That geraden: | 

Sondern gieng zur Stub hinaus, kam bald wie 
derum herein, 

Sprach: ich * nur Rath mit mir, ob ich wollte 





boͤſe ſeyn. 
(34) 
Mein Tiſch der darf mich nicht um Ueberſatz 
verklagen: 
Der Gurgel eß ih. nicht, ich effe nur dem Magen. 
(35) 


Gluͤcke waͤget die Freunde. 


Boͤſes Gluͤck Kat dieſe Güte, 

Daß die ungewiſſen Sachen 

Uns gewiſſe Freunde machen; 

Daß man ſich vor denen huͤte, | 
Die. nicht die find, Die. fie feinen; | 
Sondern unfer Gut gut meinen. 


(36) Sol» 
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(36) 
Soldatenzucht. 


Peſcennius ‚ein roͤmſcher Kaiſer, 
Der Kriegszucht ernſter Unterweiſer, 
Der hat, als etwan neun Soldaten 
Den Bauern einen Hahn verthaten, 
Die That an ihnen viele Wochen 
Bey Waffer und' bey Brodt gerochen, 
Itzt ſchadets nicht, ob Ein Soldate 
Neun Bauern gleich ſied oder brate; 
Eh als er trocknes Brodt ſollt' effen, 
Moͤcht er ein ganzes Dorf voll freſſen. 


637) 
Die Vernunft. 


Gott gab und die Vernunft, dadurch uns zu 
regieren; 
Wir brauchen die Vernunft, dadurch uns zu 
verfuͤhren. 
Du, Menſch, bekamſt Vernunft, lebſt viehiſch 
gegen dich; 
Das Vieh hat nicht Vernunſt, lebt menſchlich 
gegen ſich. 


(38) Neid. 


en * — — — — a — 
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(38) 
Neid 


Tugend it des Neides Mutter: Um ber: lieben 
Mutter wegen, 

Sie zu haben, laſſe keiner ihm das Kind in Weg 
was legen. | 


\ 


(39) 
Nachgeben. 
Wer halbes Recht hat eingeraͤumet, der raͤume 
lieber ganzes ein: 
Wer * bet Halben Herr geworden, der will es 
auch des Ganzen feyi. 


(49 
Auf den Marcus, 
Marcus macht ein Teftament, troͤſt fein Weib nrit 
letztem Willen; 


Sie — auch ein Teſtament ihren — zu 
erfuͤllen. 


41) 
Machtht Diener. 


Den großen Elephanten fuͤhrt oft ein kleiner Mohr: | 
Und großen Herren fehreibet fehr oft ein Bauer vor. 


(42) 
Vom Curtius. 


Curtius und feine Tran leben wie die Kinder: 
Epielen, wie die Kinder fhun, Fragen fich nicht 


minder, 
(43) Die‘ 
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(43) 
Die Side 
Die Gicht verbeut dir Wein zu trinken, 
Sonſt mußt du liegen oder hinken. 
Mich duͤnkt, es iſt ein groß Verdruß, 
Wenn uͤbers Maul regiert der Fuß. 


(44) 
Beute | 
Wa⸗ man dem Feind entwandt, das heiße, meynſt 
du, Beute? 
Nein; was der Bauer hat, und was die Edeileute, 
Mas man auf Straßen ſtiehlt, was man aus Kir 
hen raubt, 
Das heißet Bent, und iſt bey Freund und Feind 
x erlaubt. 


(45) 

Die Sünde | | 
Menſchlich it es, Sünde treiben; 
Teufliſch iſts, in Sünde bleiben ; 
Chriſtlich iſt es, Sünde haſſen; 
Goͤttlich iſt es, Suͤnd' erlaſſen. 


B (46) Auf 
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(46) 
Auf die Albella, | 
Alhella, waͤreſt du gleich nur ein kalter Stein, 


Wuͤrd' ein Pygmalion dein Buhler dennoch ſeyn. 
Du lebſt, und biſt fo klar; was follt’ es Wunder 





ſeyn, 
Wenn ein Pygmalion durch dich wird ſelbſt ein 
Stein? 


(47) 

Zagheit. 
Mire Schild und Harnifd gut 
Mor die Zagheit, Furcht und Schreefen ; 
Könnt ein Spieß und eifern Hut 
Tapferkeit und Muth erwecken: 
Ey, was hätten die für Zeit, 
Die dergleichen Waffen fchlügen! 
Würd ihr Gold doch, glaub ich, weit 
Alles Eifen überwiegen ! 


(#3) 
Dienftfertigfeit, 


Ich kann nicht jedem thun, was er von mir be⸗ 
gehrt; 
Auch mir wird ſelber nicht fets was ich will ge- 
| währt, 


(49) Poeten: 
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c(49) 
Poetengoͤtter. 
Poeten die ſollen die Goͤtter nicht nennen, 
Die Chriſten verlachen, nur Heiden bekennen. 
Wird ihuen nur Venus und Bacchus geſchenket, 
Ich wette, a feiner d der andern ia 


Grabſchrift PR —— Frau. 
Hier liegt ein Grab im Grab, und in des Grabes 
| Grab 

Was Welt noch nie geſehn, ihm auch nicht Namen 
gab. 

Das Grab begrub zuvor, eh Grab begraben wars — 

Zwey Graͤber ſind nur Eins, und Eine Leich ein 
Paar. TF 


(51) 
Trunkenheit. 
Wen ſein Schickſal heißt ertrinken, 
Darf drum nicht ins Waſſer ſinken: 
Alldieweil ein deutſcher Mann 
Auch im Glaſꝰ erſaufen kann. 


B2 (72) An 
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62) 
An:einen kriegriſchen Held. 
Als aus deiner Sinnen Stärke: 
Jupiter nahm ein Gemerfe, - - 

\ Daß du durch fo Fühnes Gtreiten 
Wuͤrdeſt in den Himmel fihreiten, 
Sprach er; „Uns die Ehre bleibe! 
„Dannenher ich einverleibe 
„Diefen Held, nad Himmelsrechte, 

“ „Sn der Götter alt Geſchlechte; 
„Denn er möcht aus eignen Thaten, 
,$Ur fich felbft hieher gerathen. 
| (53) 
Ein Vertriebener redet nad) feinem 
Tode. . 
Mas mir nie war vergönnt bey meinen meiften 
Leben, 
Das hat mir nun der Tod nach meinem Sinn ge 
geben ; 
Sch meyn ein eigned Haus, woraus mich Feine 
| | Noth, 
Kein Teufel, kein Tyrann mehr treibt, und auch kein 
Tod. 





2 


(54) Ein 
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(54) 
Ein babyloniſcher Gebraudh, 


Zu Babel wurden ſchoͤne Töchter anf freyem Mark: 
te feil gefteilt; 

Die  Ungeftalten aber nahmen sur Mitgift das ge⸗ 
loͤſte Geld. 

Sollt' ein ſo ſonderbarer Handel auch unter uns im 
Schwange gehn, 

So waͤr er gut fuͤr ſolche Freyer, die nur auf ſchnoͤde 
Münze ſehn. 

Ich aber ſtimmte dieſem Brauche in einer andern 
Abſicht bey, 

Und — 2 BR das Geben weit feliger als 
Nehmen fy. - » 


— 
Das trunkene Deutſchland. 
eit beſſer ſtands um Deutſchlands Wohl, 
Da Deutſchland nur war gerne voll, 
Als mun.ed triegen, buhlen, beuten, 
Gelernet hat yon fremden Leuten. 


(56) ° 
Hofftelungen, 
Es ſtecket Ja im linken, im rechten Backen Nein; 


Ja, nein; dieß vſlegt bey Hofe allzeit vermiſcht zu 
ſeyn. 


d) B367) Auf 


— 
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£ (37) » 

- Auf den Aulus, 
Anlus ruͤhmt ſich weit und ferne, 
Allen Leuten dien er gerne; 

Ja er dient, doch nimmt er Lohn, 
Groͤſſer als ſein Dienſt, davon. 


(58) 
Der Feind nicht zu verachten. 
Mit dem Feinde ſoll man fechten, vor dem Fech- 
ten ihn nicht ſchmaͤhn; 
Wie, die ſchmaͤhten ungefochten, hat man fechtend 
Saufen fehn. 


(59) 
Mei ch ch um, 

Mer auf übrig Reichthum tracht/ 
Der wird weiter nichts erſtreben, 
Als, daß noch bey ſeinem Leben 

Er ihm ſelbſt ein taͤglich Sterben, 
Und hernachmals feinen Erben 
Ein erwuͤnſcht Gelaͤchter macht. 





(60) Ein 
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(60) 
Ein Ehrgeiziger, 
Wer viel Aemter will genießen, 
Muß in ſich viel Gaben wiſſen; 
Oder muß auf Vortheil gehen; 
PEN * ſie nicht verſtehen. 


(6) e 
Bon ben Steinen der. Pyrrha und : 
des Deufalions, 


Die Pyrrha und ihr Mann geſtreut, was waren 
das fuͤr Steine? 
Den Kieſelſtein warf ſie, und er den Sandſtein, 
wie ich meyne; 
Denn dieſer dient 277 zum Gebrauch, und jener 
mehr zum Scheine. 


(62) 
Kunft verſtummt. 


Di anitzt die Pierinnen, 
Mars, vor dir nicht reden koͤnnen, 
Freu dich nit! Es iſt ihr Wille, 
Ungehindert-in der Stille, 

Mit dem Necht ſich zu berathen 
Auf ein ichs: — — 


ng 54 (63) Spar⸗ 


24 — 


Sparfante Zeit. 


Der Mangel diefer Zeit hat Sparſamkeit erdacht ; 
Man faufet ist auch bald, = man Hochzeit 


(64) 
Gottes und: des Teufels Worte, 
Es Hat Gott durch fein Wort dieß runde Haus ge— 
auet 
Und was man drinnen merkt, und —* man draußen 
ſchauet: 
er Teufel hate ein n Wort, wodurch er Worfag bat, 
8 tilgen, was Gott ſchuf; und diefe Heißt Soldat. 
02 9 —— 
‚An die Annia. 
Mich duͤnket, Annia if niemals jung geweſen. 
Ich habe nichts davon gehoͤrt, geſehn, geleſen. 
(66) 
Kleinmuͤthigkeit. 
Hoch koͤmmt ſchwerlich der, der doch 
we aueh wenn er hoch. 
* 467) 
Si e tiebe | 
y.8iche, ent. ins Haug, 
Da jencht die Klugheit aus. 


Re 4d) (68) Auf 


Erfies Buch. 15 
(68) | 
Auf den Hornutus,. 


Hornutus las, was Gott Job habe weggenom—⸗ 
men, 

Sey doppelt ihm hernach zu Hauſe wiederlan⸗ | 
men: | 

Wie gus, fpradh er, war dieß, daß Gott fein Weib 
nicht nahm, 

Auf daß Job ihrer zwey fuͤr eine nicht bekam! 


(69) 
Auf den Kunimundus, 


unimundus giebt fih an, 
Manche Stunde feinen Mann 
Zu beftehen. — Das ift viel! — 
O es ift bedinget worden, 
Daß er weder felbft ermorden, 
Noch ermordet werben will. 


(70) 
Woehrheit. — 
Fronme geite klagen ſehr, daß die Wahrheit ſey 
verloren. 


Suche, wer : fe fichen will, aber nicht in behen 
Ohren. 


B5 (71) Des 
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(7) 
Des Krieges Raubſucht. 


Alt Venus wollte Mars in ihre Liebe bringen, : , 
Hat fie ihn blank und blog am befien koͤnnen zwin⸗ 





gen. 
DA wär fie, wie fie pflegt, im theuern Schmuck 
| geblieben, 
Haͤtt er fie dürfen nieht beranben, als belieben. 


(72) 
Spieler 


Spielen. ſoll Ergegen feyn? 
Diefes feh ich noch nicht ein. 
Glaubt ein Spieler, welcher viel 
Eingebüßt, es fey ‚ein Spiel? 


(7) 
Vorige umd igige Kriege 
Wa⸗ taugt der alte Krieg? Der neue Krieg iſt 
be er; 
Denn jener war ein Feind der Menſchen, der der 
Schloͤſſer: 
Der erſte machte leer der Menfchen Leib vom 
Blut, 
Und dieſer ſect. nur aus der Safe altes Gut. 


(74) 3. 
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(74) 
Ja. 


Die Sprachen reden Eönnen rest einem Hofmann 
Wer, was der Eſel ar ar ik = ı beften dran. 


| Auf die Zungfer Dubioſa 
Dubioſa iſt ſehr ſchoͤn, reich, geſchickt und ſonſt 


von Gaben, 
Nur der Juden Hoher — — nicht Sig 
habe 





Ein ehrlichen Weib, 


Die Ehre ziert das Weib, ein ehrlich Weib den 
Mann: 
Wer dieſen Schmuck en. h feinen andern 


v 


| u: | 


Hat Gott mich ohne mich gebracht i in dieſes Leben, 
Wird Gott das, was mit fehlt, mir ohne mich auch 


| Plauderen — | 
Wer immer fagt, und fagt und iſt boch ft 
b 


bu... 
Cast oft was nicht heſchehn und keiner ſonſt gehört; 
(79) Ein 
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(79) 
Ein Proceß. 


Ein Kläger kam und fpradf: Herr Richter, ih 
RE: bekenne, 

Beklaater ſoll mir thun, fo viel als ich benenne. 

Der Richter ſprach: So ſchau, und giebs, Beklagter, 
— hiu; | 

So biſt du los der Schuld, wie id) des Richtens bin, 

Beklagter ſprach: Ich kann zwar Feine Schuld ge 

et ftehen, 

Doch geh ich Halbes hin, dem Zanken zu entgehen, 

Wer beſſer richten Fann, der richte drüber frey, 

Wer unter dreyen. hier dev Allerklügfte ſey. 


(80) 
Die Zeit vertreiben 


Rast das Klagen unterbleiben, 

Das der Tod ung übereile: 

Jeder fucht ja kurze Weile s 
Jeder will. die Zeit vertreiben. 


ws Br Gr) EN 
Die Jugend, 
ar Base 
Wo Tugend Gluͤck beherrſcht ‚und Weisheit Uns. 
MUSEDT. u — EEE gluͤcksfaͤlle, | 
Hat Hochmuth Fein Gehör, hat Unmuth Feine Stelle. 
ae TTS FR ° —— ira 


au Cor j | (82) Nicht 
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(2) 

Nicht zu viel, 
Ein rafches Pferd nur immer. jagen, 
Ein faubres Kleid nur immer tragen, 
Den nügen Freund nur immer plagen, 
Hat niemals Iangen Nutz getragen. 


(83) 
Das untreue Vermögen, 
Mir ſchelmiſch ift das Geld! Ein jeder finnt auf 





00... @elb, | 
Das dem doch, der es hat, nach Leib und Seele ftellt. 


(84) — 
Kunſtdichter. 
Viel Helden hat es ist, ſo hats auch viel Poeten. 
Daß jene nun die Zeit nicht wie der Tod mag toͤdten, 
Dazu ſind dieſe gut; doch pflegen insgemein, 
Wo viel Poeten ſind, viel Dichter auch zu ſeyn. 


(85) 
Gemeine Werke. 


Kluge Leute thun zwar auch was die albernen be⸗ 
ginnen, 
Brauchen aber andre Art, andern Zweck, und andre 
Sinnen. 


(86) Ger 


(86) Ä 
Gewohnheit und Recht. 
Genssnpeit und Gebrauch) zwingt oft und ſehr das 
Recht: 
Hier iſt der Mann ein Herr des Weibes, dort ein 
Knecht. 


(87) 
Keime 
Werben meine Reime nicht wohl in fremden Ob: 
ven Klingen, 
So bedenken Fremde nur, es geſcheh auch ihren 
Dingen. 
Worte haben, wie die Menſchen, ihr gewiſſes Va⸗ 
terland, 
Gelten da vor allen andern, wo ſie lang und wohl 
bekannt. 





Sinnge⸗ 
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Von meinem Buche. 







Kuͤndig iſts, daß in der Welt 
Sich zum Guten Boͤſes finde. 
Waͤre nur mein Buch geſtellt, 
Daß beym Boͤſen Gutes ſtuͤnde! 


(2) 
Hoheit hat Gefahr. 
Auf ſchlechter ebner Bahn iſt gut und ſicher 
| | wallen: 
Wer hoch geſeſſen hat, hat niedrig nicht zu ſal⸗ 
len. 


C (3) Lob⸗ 
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(3) 
Lobſucht. 
Wer um Lobes Willen thut 
Das, was loͤblich iſt und gut, 
Thut ihm ſelbſten, was er thut, 
Thut es nicht, dieweil es gut. 


(4) 
Zadler. 
Wem niemand nicht gefällt, wer alles tadelt 
| allen, 
Wer tadelt dieſen nicht, und wen kann der gefal- 
len? 





- 


! 


> ar 2 er 
Nutzen von großer Herren Freund: 
(haft. 
Gut trinken und gut eſſen, 
Des Unrechts ganz vergeſſen, 
Sich ſelbſten nimmer ſchonen, 
Nie denken and Belohnen: 
Dieß ſind die eignen Gaben, 
Die Herrenfreunde haben. 


(6) Dro⸗ 
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(6) 
Drohungen. 

Ein Fluß verraͤth durch Rauſchen fich, daß er fehr 
tief nicht lauft; 

Ein Bote, daß er muͤde ſey, wenn er ſehr ſchwitzt 

und ſchnauft: 

Wer allzuſehr mit Worten pocht, giebt deutlich an 
den Tag, 

Daß ſeine Lunge ziemlich viel, das Herze nichts 
vermag. 


——— 
Wein, der Poeten Pferd. 


Ihrer viel find zwar befliſſen, 
Sich am Helifon zu wiſſen; 
Ob fie nun gleich ziehn und zieht, 
Kommen fie doc) langſam hin: 
Denn ihr beftes Pferd ift heuer 
Viel zu feltfam und zu thener, 


(8) 
Eine gleiche Heyrath. 
Cacus hat ein Weib genommen, die iſt ihm in 
allem gleich: 


Haͤßlich, boͤſe, faul und diebiſch, geil, verſoffen und 
nicht reich. 


€ a (9) An 
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(9) 
An etliche Lobſprecher eines verſtor⸗ 
| benen Helden. . 
Ihr Klugen, deren Fauſt die Feder aͤmſig fuͤhret 
Zu klagen deſſen Tod, der an die Wolken ruͤhret 


Durch Thaten ohne Gleich, durch Thaten, die der 
Welt 


Des Himmels kurze Gunſt hat einzig vorgeſtellt, 


Zum Eigenthum zwar nicht, zum Wunder aber allen, 

So weit der Titan leucht; der Muth mag euch ent⸗ 
fallen, 

Daß dieß, wo Goͤtterlob genug zu ſchaffen hat, 

Die Feder enden ſoll und ein papiernes Blatt. 

Laßt ab! Hier wird dem Fleiß gar wenig Frucht 
gegoͤnnet; 

Klagt nichts ſo ft, als dieß, dag ihr nicht klagen 

foͤnnet. 


.... (10) 
J Weinfreundſchaft. 
Die Freundſchaft, die der Wein gemacht, 
Wirkt, wie der Wein, nur Eine Nacht. 


— (1) Der. 
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aa 
Der Henfer und die Gicht. 


Dar Henker und die Gicht verfchaffen gleiche Pein, 
Nur er macht kleine lang, fie lange Leute fein. 


* — ( 1 2) 
Aufrichtigfeit, 
Ja ſoll Ja, und Nein ſoll Nein, 
Nein nicht Sa, JaNeinnichtfeyns- 
. Welcher anders.reden kant, . . J 
Iſt noch Chriſt, noch Biedermann. 


(13) | 
—— der Leute und bee 
Güter, — 


Dia fast, man liefet viel, mie daß /vor Tangen 
Jahren, 
Zu Zeiten ein ganz Volk aus ſeinem Sitz gefahren 
Und neues Land geſucht. Hinfuͤto wird man ſagen 
Was anders: wie man fah gar oft imunfern Tagen, 
Vom Land’ Holz, Stein, Zinn, Bley, Gold, Silber, 
Kupfer, Eifen, 
Neiſch, Sen, Trank, und was nicht? — his in 
bie Städte reifen. 


€ 3 (14) Saum: 
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(614) 
Saumfal, 


Anfang hat dad Lob vom Ende: 
Drum macht der, daß man ihn ſchaͤnde, 
Der in allen ſeinen Sachen 

Nimmer kann ein Ende machen. 


(15) 
Hausregiment. 


Ein jeder iſt Monarch in ſeines Hauſes Pfaͤlen; 
Es ſey denn, daß ſein Weib neben ihm will 
zahlen, 


(16) 
Welſchland. 


Das melfche Land heißt recht ein Paradies der 
' Melt: 

Weil jeder, der drain koͤmmt, fo leicht in Sünden 
| fällt. 





(17) 

Auf den Harpapı 
Harpar ſtahl hier ohne Scham, 
Lief in Krieg, entlief dem Strange; 

Waͤr auch da vielleicht nicht lange, 
Thaͤt es nicht fein guter Nam. 


(18) Nicht 
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Ä (18) 
Nicht zu muthig, nicht zu furchtſam. 


Tod frech wagen, 

Noch weich zagen, 

Hat jemals gar viel Nutz getragen. 
Wohl bedacht, 

Friſch vollbracht, 

Hat oft gewonnen Spiel gemacht. 


(19) 2 

Anzeigungen des Sieges, 
Seyd luſtig, ihr Krieger, ihr werdet nun ſiegen! 
Die Kriegesverfaſſung wird dießmal nicht truͤgen. 
Die Waffen, um euere Lenden gebunden, 
Sind neulich, aus Häuten der Bauern gefhundenz 
Die Mittel zu Stiefeln, Zeug, Sattel, Piftolen, 
Sind ritterlih neben der Straße geftohlen ; 
Die Gelder, zur Pflegung vom Lande gezwungen, 
Sind rüfig durch Gurgel und Magen gedrungen 5 
Die Pferde‘, vom nüglichen Pfluge geriſſen, 
Des Brodtes die legten und blutigen Biffen, 
Die führen und füllen viel Taufend der Wagen, 
Die Huren und Buben zu Felde mit tragen. 
Daß Reiter nun wieder ein wenig beritten, 
Sind Adern und Sehnen dem Lande verſchnitten; 
Ein Fuͤrſtenthum ift in die Schanze gegeben, 
Die Handvoll son Neitern in Sattel zu heben. 


C4 (20) Adel. 


—— — — — — — — — — — 
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| (20) 2 
—— A De 7% 


Hoher © Stamm und alte Näter 

, Machen wohl ein groß Geſchrey: 
Moſes aber ik DVerräther, 
Daß der Urſprung Erde ſey. 


(21) 
"Ein gnabfelige Diener | 
Fuͤrſten DEIN oft auf Einen alle Sach und alle 





Gunſt; 
Fehlt nun der, ſo ſind verloren alle Mittel, alle 
| Kunſt. 
Alles kann verrathen Einer, Einer kann nicht allem 
rathen; 
Gut iſt, was vie Augen Iobten, leicht ift, was yiel 
Hände thaten. _ 
ni: (22) 


‚An den wohlthätigen Sort. 


O Gott, wo nehm ich Dank, der ich ſo viel ge⸗ 
nommen 


Von Wohlthat, die mir iſt zu Hauſe haͤufig kom⸗ 
men 

Durch deine Guͤtigkeit? Thuſt du nicht noch mehr 
Wohl, 

So a ich Feinen Rath, mie ich recht danken ſoll. 


ar + P, ’ (23) Heu⸗ 
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| (23) 
Heutige Wiltkunſt. 
u Anders feyn, und anders feinen ; 
Anders reden, anders meynen; 
Alles loben, alled tragen; 
Allen heucheln , ſtets behagen; 
Allen Winde Segel geben; 
Boͤſen, Guten dienftbar leben; 
Alles Thun und alles Dichten 
Bloß auf eignen Nutzen — 
Wer fi) deſſen will befleißen, 
Kann politiſch heuer heißen. 


BER 


(24) on 
Das Beſte in der Welt. 
Das Fe was ein Menfch in diefer Welt er⸗ 
ſtrebet, Re 
af, daß er endlich ſtirbt, und dag man ihn he 
gräbet. 
Die Welt fen, mie fie will; fie hab auch, was fie, 
will: 
Wär Sterben nicht baben, fo gälte fie nicht viel. 


Ey (25) Auf⸗ 
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(25) 
Auferſtehung der Todten. 
Mer nicht glaubt das Auferſtehn ‚ dem iſt ferner 
wohl erlaubt, 
Daß er Bun was er will, wenn er auch gleich gar 
nichts glaubt. 


Geabſchifr = RFroͤmmigkeit. 
Frommes liegt in Grabes Nacht; 
Boͤſes hat es umgebracht. 

Frevel erbte ſeine Habe, 
Tanzt dafuͤr 7 = dem Grabe. 


Das menfliche Alter, 
Ein Kind weiß nichts von m 3 —— Knabe denket 


Ein Juͤngling wuͤnſchet ftet3; ein — hat immer 
Pflicht; 
Ein Alter hat Verdruß; ein — wird wieder 


Shan, licher Menſch, was dieß Henteien 


find! 
(28) 
Der Tod, 
Mer fich nicht su ſterben ſcheut, und ſich auch nicht 
ſchaͤmt zu leben, 
Dieſer forgt nicht, wie und wann er der Welt ſoll 
Abſchied geben. 


} 29 we 
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(29) 
Hoͤflichkeit. 
Die Hoͤflichkeit iſt Gold: man haͤlt ſie werth und 
theuer;; 
Doch haͤlt ſie nicht den Strich, taugt weniger ins 
Feuer. 
| (30) VF 
Staͤrke und Einigkeit. 
Tapferkeit von außen, Einigkeit von innen, 
Macht, daß keiner ihnen mag was abgewinnen. 


(31) 
Reiche Verwuͤſtung. 
Da dieſes Land war reich vor Jahren, 
Da glaubten wir, daß Bettler waren. 
Nun dieſes Land, durch langes Kriegen, 
Bleibt menfchenleer und wuͤſte liegen, 
Iſt Steuer gar nicht zu bereden, | 
Man fey nun arm von fo viel Schäden. 
(32) 
Aufrichtigkeit. 
er wenig irren will, er thu gleich, was er thu, 
Der ſchweife nicht weit um, er geh gerade zu. 


(33) Hofe 
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Ä (33) 
Hofe Gedaͤchtniß. 


C as man an den Höfen fehlet, 
Das wird Tange da gezaͤhlet: 

; - Morgen denkt man Faum daran, 

" Was man heute wohl gethan. 





..64) 
Unheilfame Krankheit. 
Mancher Schad iſt nicht zu heilen durch die Kraͤu⸗ 
ter aller Welt: 
Hanf hat viel verzweifelt Boͤſes gut gemacht und 
abgeſtellt. 


5 (35) 
Ein Alten 

Ein alter Mann wird zwar veracht, 

Der aber doch der Jungen lacht, 

Die ihnen ſelbſt ein Lied erdichten, 

Das man dann auch auf ſie wird richten. 


(36) 
Gluͤck und Neid. 


Die das Gluͤcke ſtuͤrzen will, hat es gerne vor er⸗ 
hoben; 


Die der Neider EN will, pflegt er gerne vor 
zu loben. 


(37) Auf 
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J 
ER Auf die Portia. 

Portia ſchont ihrer Augen; einen kleinen ſchlech— 
| ten Mann 
Siehet fie nur über Achfel, ficht fie mit Verach⸗ 

| tung am. 
Kleine Schrift verirt die Augen, daß man übler 
ſehen kann. 
(38). 
| Mohlthat. 
Die Mohlthat uͤbel angewandt, 
Wird Uebelthat gar wohl genannt. 
4639) ee 
Wiſſenſchaft. 
Dem Fleiße will ich ſeyn, als wie ein Knecht, ver⸗ 
haft, 
Damit ich moͤge ſeyn ein Herr der Wiſſenſchaft. 
| (40) | 
Vergebliche Arbeit, 


Weiß die Haut des Mohren wafhen, 
Trinken aus geleerten Flaſchen, 

In dem Siebe Waffer bringen, 
Einem Tauben Lieder ſingen, 

Auf den Sand Pallaͤſte bauen, 

Weibern auf die Tuͤcken ſchauen, | 
Wind, Luft, Lieb’ und Rauch verhalten, 
Juͤnger machen einen Alten, 
ze Einen 
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Einen duͤrren Wetzſtein maͤſten, 
Oſten ſetzen zu dem Weſten, 
Allen Leuten wohl behagen, 
Allen, was gefaͤllig, ſagen; 
Wer ſich das will unterſtehen, 
Muß mit Schimpf zuruͤcke gehen. 
(41) 
Der Tugend Sohn. 
Durch Chr und reihen Lohn kann Tapferkeit et: 
wachen; 
Doch Ehr und reicher Lohn kann Tapſerkeit nicht 
machen. 
| (42) 
Die befte Arzeney, 
Freude, Maͤßigkeit und Ruh 
Schleußt dem Arzt die Thuͤre zu. 


(43) 

Auf den Veit. 

Veit hat ein wohlberathnes Haus, und in dem | 
Haufe fiehet man - 

Sn sro — ein jedes Ding, was man — im 
Finſtern ſehen kann. 


Die 
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(4) 

Die menfchliche Unbeftändigfeie. 
Sein Eigenfchaft und Art bekam ein jedes Thier, 
Und wie fie einmal war, fo bleibt fie für und für, 
Der Loͤwe bleibt beherzts der Haſe bleibet fihen ; 
Der Suche bleibt immer ſchlau; der Hund bleibt 

immer treu: 
Der Menſch nur wandelt fich, vermummt fich im: 
mesdar, 
Iſt dieſe Stunde nicht der, der er jene war. 
Was dient ihm denn Vernunft? Sie Hilft ihm faft 
allein, 
=“ er Fan mit nn. recht unvernuͤnftig 
| ſeyn. 


(45) 
Der Aerzte Gluͤck. 


Ein Arzt iſt gar ein gluͤcklich Mann; 
Was er bewehrtes wo gethan, 

Zeigt der Genefte jedem an: 

Sein Srrthum wird nicht viel erzaͤhlet; 
Denn bat er irgendwo gefehlet, 

So wirds. in Erde. tief verhehlet. 


(suche 
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(46) 
Ueber den Tod eines lieben F Freundes. 


Mein ander Sch iſt todt! O ich, fein ander Er, 
Ich wuͤnſchte, daß ih Er, er aber Sch noch waͤr. 


I (47) 

2 & ei 
Mor it Geld doch gut? 
Wers nicht hat, hat nicht Muth; 


Wers hat, hat Sorglichkeit; 
Wers hat gehabt, hat Leid. 


(48) 
|  Mebtshändel * 
Kr fih einlaͤft in Procefie, wer fih einläßt . 
in ein Spiel, 
Jeder muß hier etwas fegen, wenn er was gewin⸗ 
nen will; 


Doch — es auch, daß mancher nichts gewinnt, 
3 und fegt doch. viel. 


(49) 
Br Triegereyen 


Krummes mag man wohl verſtehen, | 
Krummes aber nicht. begehen. | 


— | (50) Eine 
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En IE — En 


(50) 
Eine. reiche Heyrath. 
Mer in Ehftand treten will, nimmt ihm meiſtens 
en vor 
Drein zu treten, ob er kann, durch das goldne 
Thor. 


cs) m 
Die graue Treue, 
Da man, ſchon zur Zeit der Alten, 
Reine Treu fuͤr grau gehalten: 
Wunderts euch in unſern Tagen, 
Das fie ſchon ins Grab getragen? 
Daß nicht Erben nach ihr blieben, 
Druͤber iſt ſich zu betruͤben. 


(52) 

Auf den Lychnobius. 
Lochnobius; sählet viel Sabre, viel Wochen, 
Noch lebt er Vie Woche nicht einigen Tag ; 
Er fäufet bey Nachte, fo viel er vermag, 
Und fieet des Tages im Bette verfrochen. 


D 63)Schalks⸗ 
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Ä (53) | 
Ä Schalksnat ren. 
Ein Herr, der Narren hält, derithut gar: weislich 
dran; — 
Weil, was kein Veiſer darf ee Narr Ihm ſagen 
ann · 


(54) 
Auf den Bibulus. 


Es torkelt Bibulus, iſt ſtuͤndlich toll und voll: — 
Der Wes zur Hal iſt breit: er weiß, er trifft ihn 
— a 

IORBReE — 
Hofdienen 
Ich weiß nicht, ob ein Hund viel gilt, 
Der allen ſchmeichelt, keinem billt? 
Ein Diener, der die Aufficht fuͤhret, 
Und Augen nur, nicht Zunge tuͤhret, 
Thut nicht, was feiner Pflicht gebührer 


(56) 
Geifticer und weltlicher Glaube. 


Man merkt, wie gegen Gott der Glaube ſey be⸗ 
ſtellt, 
Nur r dataut, wie — Treu dem Naͤch⸗ 
hält. 


(57) Selbfts 


——— 
| DEE Sud, sr 


Seldfkerrnnmiß. 
Bin du ‚fremde Sehler — heb an deinen. an 
Iſt mir nt, F wird die Wi Hrsg fremden 
Sehlern fehlen. 
— 458) I 
Weltgunſt. 7 
D. MWeltgunft iſt ein Meer! 7 + 


Dacrein verſinkt, was fer; 
Was leiche ſchwimmt daher. 


59) 
Die ren 


ai int ai; ob wir ſelbſt is fruteenite Zei⸗ 


Verboͤſern sher 0 die-Zeiten * verleiten? 
Der Tag, daran ein Dieb dem Henker wird be— 
ſohlen, 
Haͤtt ihn wohl nicht gchenkt / haͤtt er nur nicht 
geſtohlen. 
(60) 
"gi Gnade 


Das Warm if Menfgen nieht; als Kaltes, ange⸗ 
boren; 


Den Sinn m bie ei mehr als die Schaͤrf er⸗ 
5. Fohren. 


“ D 2 Gy Die 
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(61) 
Die viehifhe Welt. 

Ein. sinderner Verſtand, und kälberne Geberden, 

Dabey ein woͤlfiſch Sinn, ſind brauchlich itzt auf 
Erden. 

Das. Kind verſteht fich nicht, ald nur auf Stroh 
und Gras: 

Ein Menſch läuft, rennt und ſchwitzt bloß um den 
vollen Fraß. 

Ein Kalb ſcherzt, gaukelt, fpringt, a bi das Mefler 


ühlet 
Ein Menſch denkt nie-an den, der Miblich auf ihn 
zielet. 
Der Wolf nimmt, was ihm koͤmmt, it feind den 
Wild und Vieh: 
Was Menfh und menſchlich it). iſt frey vor Iren 
ſchen nie. 


— 
— wird bald krank. 


| Dankbarkeit , du theure Tugend, . 
Alberſt bald in deiner Jugend: 
Drum macht deine Eure Friſt, 
Daß du immer u. biſt. 


(63 
Weiberverhäß. 


Da einen Hal beym — und Weiber faßt 
bey Worten, 

Wie * er immer hält, halt nichts an beyden Or⸗ 

en. 


(64) Ver⸗ 


* 
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164) 
Verdacht. 
Arawohn if iſt ein ſcheuslich Kind: wenn ed ih. die 
Welt nur blickt, 
Solls nicht (ade iſt es werth, daß man es ald- 
bald erſtickt. 


(65) 
Freunde. J 
Freunde muß ntan.fid) erwaͤhlen 
Nur nach waͤgen, nicht nach zählen. 


(66) | * 
Auf die Raſa. 
Eunæ Troffprug aus ber Bibel hatte Raſa ihr 
erwiſchet, 
Daß man ewis dort mit Abram, Iſaak und Jakob 
tiſchet; 
Freuet ſich anf beßre Speiſen, als man hier erjagt 
und fiſchet. 
(67) 
Liebhaber. 


Die Liebe treibt ins Elend aus, 

Die, welche ſie belohnet. 

Denn der iſt nie bey ſich zu Haus, 
Der in der Liebſten wohnet. 


D3 (68) Der 
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(68), 
Der verfochtene Krieg, 


Mars brauche keinen Adusgaten, 

Der ihm ausführt feine Thaten. 
Keinem hat er mad genommen, 
Wo er nichts bey ihm bekommen ; 

Keinem bat er was geftohlen, 

Denn er nahm es unverhohlen; 

Keinen hat er je gefchlagen, 

Der fich ließ bey Zeiten jagen; | 
Mas er von der Straße klaubet, 7; 
Iſt gefunden , nicht geraubet; 
Haus, Hof, Scheun und Schopf geleeret, 
Heißt ein Stücke Brodt begehret; 

Stadt, Land, Menfh und Vieh vernichten, 
Heißt des Herren Dienft verrichten ; | 
Huren; faufen, fpielen, luhen, 
Heißt dem Muth Erfrifchung ſuchen; 
Endlich dann zum Teufel fſahren, 
ar Engeln Muͤh erſparen. 


— 9 (69) 
Aerzte und Raͤthe. 


Ein Arzt hilft krankem Leib', ein Weiſer kranker 
Zeit. 

Der erſt' it mi. sur Ba der ander ift gar 

weit. 


u o) Ge⸗ 
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RO. 4 ER 
Geſchminkte Weiber, 
Damen ; die ſich gerne ſchminken, 
Laſſen fi) wohl ſelbſt bebünfen, 
Das Natur an ißren Gaben 
Muͤſſe was verſehen haben. — 
Drum wer waͤhlen will, ber ſchaue, 
Daß er nicht der Farbe traue! 


Der Hungen 
Mir iſt ein Gaſt bekannt, der dringt durch freches 
J— Plagen, 

Daß ihn ſein frommer Wirth ſoll aus dem Hauſe 
jagen: 

Wenn dieſer es nicht thut, wird der nicht eh ge⸗ 
ſtillt, 

Als bis man * und Wutth in Eine Grube fuͤllt. 


(7) 
rn find ‚su ſtrafen, Perfonen find 
zu ſchonen. oe 


| Nicht die Perſonen auszurichten, | 
Die Laſter aber zu vernichten, s 
Hat jeder mögen Reime dichten. 2 


D4 (73) Auf 
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(73) 
Auf den Ruhmreich, 
Ruhmreich iſt ein Tauſendkuͤuſtler; was er will 
muß ihm gelingen; 
Kann er eines, glaub ich, alles: über feinen Schat⸗ 
ten fpringen?, 
Dder, if ihm deſen lieber; pfeifen und ingleid) aud) 
fingen? 
(74) 
Auf den Senecio, 


Seneeio hat eine Seuche, daran er ſterben muß; 
Es iſt, wie ich — worden ein neumꝛigjaͤhrig 

| Fluß. | 

(75) 
Heutige Sitten. 

Won ſoll doch ſein Kind ein Vater auferziehen 
Bey ſo bewandter Zeit? Er darf fich nur bemühen, 
Daß Feine Schen fein Sohn und Fein Gewiſſen hat/ 
So ſchon alles gut, ſo wird zu allem Rath. 


666 
Von der deutſchen Poeſie. 


Wasi iſt ein deutſcher Reim? Deutſch kann ja 
jedermann. — 


Drum ift mif lich, dag ich ‚mu kann, was jeber 
kann. 


— (77) Klug: 
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(77) 
Klugheit. und Thorheit. 

Jeder hat zu Hausgenoſſen, zwey ſich gar nicht 
gleiche Gaͤſte: 

Einen Doetor, einen Narren; Diefe fpeifet er aufs‘ 
befte. 

Braucht er nun nicht gute Vorſicht, halt er nicht 
den Narren ein, 

Wird er öfter als der Doctor an der Thür und gene 

| ‚Ne ſeyn. 


(78) 
Fleiß bringe Schweiß, Schweiß 
bringt Preis, 


Jedermann hat gerne Preis; 
- Niemand macht ihm gerne Schweiß; 
Wer der Arbeit Mark till nießen, 
Muß ihr Bein zu brechen wiſſen. 


| (79) 
Befhminfte Freundſchaft. 
Haͤnde kuͤſſen, Huͤte ruͤcken, 

Kniee beugen, Haͤupter buͤcken, 

Worte faͤrben, Rede ſchmuͤcken, 
Meynſt du, daß dieß Gaukeley, 

Oder aͤchte Freundſchaft ſey? 


D5 (80) La⸗ 
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— (80) 
Lachende Erben 
Die Roͤmer brauchten Weiber, die weineten fuͤr 
Geld. 


Obs nicht mit wanchem Erben ſich eben ſo ver⸗ 
— 





(81) 
Gold und safe, 
Der Menfh liebt Gold fo fehr, 
Und darf der Luft doch mehr. 
Ein Dieb, der dieß bedenkt, 
Wird felten aufgehenft. 


(8) 
Auf den Craſſus. 
Craſus hat gar boͤſen Ruf: aus dem boͤſen Ruf 
zu kommen, 
Hat er aͤrgers Bubenſtuͤck, als das erſte, vorge⸗ 
nommen. 


Hofkuͤnſte. 
Kine, die bey Hof im Brauch, * 
Faßt'ich, duͤnkt mich, leichtlich auch) ; 


Moilt” erft eine mir nur ein, 
Nehmlich; unverſchaͤmt zu ſeyn. 


(6a) Ein 
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(34) 9 | 
Ein guter. Koch, ein. guter. Rath. 
Bey Hofe if ein. ‚guter Koch der ‚allerbefte Math, 
Er weiß, was ſeinem Herren ſchmeckt, und was er 
gerne hat. 
Er traͤgt veꝛdedles Eſſen ‚und - nur zur 


Schau 
Geußt Söber auf und. Senf daran, die dienlich für 
den Grau; 
Aufs Bittre ſtreut er Zucker her, das Magre wuͤrzt 
er wohl; 
Dem Herren werden ohren ſatt, und ihm der Beutel 
voll; 
Die Kammer geht zur Küche zu, die Wirthſchaft in 
- ‚Das Faß; 
Die Kanzeley hält Soflenzeit; ‚der lechzend’ Unterfaß 
Mag laufen, Fatin- er figen nicht: die ganze Policey 
Wird Heucheley,.Betriegerey und Küchenmeifteren. 


— Der Ruchloſen Freudenlied. 
Weil das Leben bey uns bleibt, brauchen wir das 
Leben; 
Kommen wir im Himmel nicht, kommen wir daneben. 


(36) ° 
Armuth und Blindheit. 
Ein blinder Mann if arm/ und blind ein armer 
Mann: 
Weil dieſer keinen ſieht, der keinen ſehen kan. 


ituc . (87) Auf 


— — — — — — — — 
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(87) _ 
Auf den Bloſcus. 
Seh ich recht, ſo ſcheint es mir, 
Bloſcus ſey ein Wünderthier, 
Augen bat er, Feine Stirne, 
Einen Kopf, und Fein Gehirne, 
Einen Mund, und Feine Zunge, 
Menig Herzend, viel von Lunge, h 
Kannſt du beffer fehn, fo ſchau, 
Ob er Ochs if, oder Sau. ee 


(88) 5 ° 
An den !efer, | 
Sin dir, Lefer, meine Sachen mißgefällig wo ge⸗ 
wefen, | 
Kannſt du fie am beften firafen, mit dem. fanern 
Ninmerlefen. 





ee 
— 
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FAT Te 


— viel Leſet find viel“ — 
—* aber taugt Fein Dichter, 
te 
Gott und Krieg. 
Das nicht iſt, dem ruft Gott zum Seyn und 
jum Beſtehn; 
Was if, dem ruft der Krieg sum Nichtſeyn, sum 
ht Vergehn. 


u (3) Spar: 
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En - 3). * 
Zu Sparfamfeits- en EN 
R Men die Jugend eigen wͤßte, 
Was das Alter haben muͤßte u 
Srarte fie die meiſten Luͤſte. 


(4) 
Der Tod 


iv. 
Ich kärchte hit den So, der nich u nehmen 
fomnts- - 
Sch fürdte — den Tod, der mix, Die Meine 
F nimmt. — 


(5) 
af den” ‚Erler. 


Can kick jänaft mis der Schlacht, 


. Denn es kam ihm [chnell zu Sinne, 
Daß er, würd er umgebracht, 
Nachmals nicht mehr fechten koͤnne. | 


ER RED, 
Waſſerſucht. 


— ſchwer zu heilen. Manchmal koͤmmt 
fie Jungfern an; 
Dieſe en man — den Armen, bis ſie ſelber laufen 


* 3 


kann. 


in 


(7) Mittel 
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(7 
Mittel zum Reichthum. 
Wer reich zu werden ſucht, muß Zeit und Ort 





betrachten, 
Und lernen Geld und Gut bald viel, bald wenig 
achten. 
(8) 
Verleumder. 
Ich kenn ein hoͤliſch Volk, die Bruͤder der Erin- 
nen, 
Ein Volk von ſuͤßer Zung und von vergiften Sin— 
nen, 
Das zwiſchen Mund und Herz, das zwiſchen Wort 
und That 


Solch einen engen Raum, wie Oſt von Weſten, hat. 

Es lobt mich ins Geſicht, es ſchaͤndet mich im Ruͤcken, 

Es will durch meine Schmach ſein eigen Laſter 
ſchmuͤcken, 

Es ſehnet ſich empor, verachtet alle Welt, 

Und hat genug an dem, daß es ihm ſelbſt gefaͤllt. 

Was iſt mit dem zu thun? Sonſt will ich nichts 
ihm fluchen, 

Als daß ſein falſches Maul mag — Stand ſich 
ſuchen, 

Wo ſonſt ans hohler Tief ein fauler Athem zeucht, 

Der auf die Ferſen zielt und in die Naſe kreucht. 


eyyVer⸗ 


66 — — 
(9): 
- Bereinigung zwifchen gupiter und 
Mars. 
Es⸗ that mir jüngf ein Freund vom Helifon y au 
wiffen, 
Daß Jupiter unit Mars wollt’ einen Frieden ſchließen, 
Wenn Mars hinfort nicht mehr bey feinen Lebens⸗ 
tagen, 
Nach Himmel und nad) dem, was himmliſch ift, will 
fragen: 
Will Jupiter dahin fich bindlich dann erklären, 
Dem Mars, noch nebft der Welt, die Hölle zu ges 
° währen. 
(10) 


Regimentswetten 
Principes funt Dii,non quidem.altitonantes, 
| fed imitonantes. 
| Mer nicht glaubt, daß. Obrigfeiten 
Billig find und heigen Götter, 


Der hab Acht bey dieſen Zeiten, 
Was ſie machen für ein Wetter. 


ar 
Kreuy 


So boͤſ iſt ſchwerlich was/ es iſt zu etwas gut: 
Das Kreuze plagt den Leib, und beſſert doch den 
Muth. 


(12) Ge⸗ 
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(2) 0. 
Geduld 
Reiter träget, was er träget, 
er Geduld: zur Bürde leget. 
(13) 
"Bon dem Canus. 
Eanus baut ein neues Haus; baut ihm auch ein 
‚Grab. Mich deucht, 
Daß er an das Weißen denkt, aber doch nicht ger- 
oz ne weicht. 
(14) 


giebesarzenen. 


Maͤßig und geſchaͤfftig leben, 
Heißt der Liebe Gift eingeben. 








(15) 
Die hoffaͤrtige und überfi ichtige 
Melt, 
Die Welt acht unfrer nichts; mir achten ihrer 
viel. 
Ein Narr liebt den, der ihn nicht wieder lieben will. 
(16) 


Der Spiegel. 


Da Spiegel ift ein Maler, im Malen gan volle 
Fimmens; 
* aber ſein Gemaͤlde ſtets mit ſich weggenommen. 


E2 (17) singe 


68. Sinngedidte 


(17) 

Siftige Anfchläge, 
Weißt du, was ein Anſchlag heißt? — 
„Wenn man weislich ſich hefleißt, 
„Seinem Feind, eh ers wird innen, 
„Schand und Schaden anzuſpinnen — 
Nein; es iſt was beſſers noch, 

Gilt auch noch einmal ſo hoch: 
Stehlen heißt es Kuͤh und Pferde, 
Daß es niemand innen werde. 


(18) 
Lingua preeurrit mentem. 
Wenn fuͤr den Mann das Weib in einer Handlung 


ſpricht, 
Sagt, uͤbereilet da den Sinn die Zunge nicht? 


(19) 
Redlicher Leute Schelten gilt vor 
lofer Leute Loben. 


% * » © - ’ © - 
Wenn mir ein Boͤſer gut, ein Guter boͤſe will/ 
So acht ich Gutes nichts, hingegen Boͤſes viel. 


(20) Red⸗ 
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(20) 
Red lichkeit. 
Weit die Ehr und Redlichkeit 
Weicht und feucht aus unfrer Zeit, - 
Weiß ich niht, was drinnen ſehr 
Frommer Mann mehr nuͤtze waͤt. 





(21) 
| S ch la f. 
Es ſitzt der Schlaf am Zoll, hat einen guten Han⸗ 
del; 
Sein iſt der halbe * von — ganzen Wan⸗ 
(22) 
T rau m % 


Aus Nichts Hat der ihm was gemacht, 
Der Träume, melche Nichts find, acht. 


(23) 
| Gluͤckſeligkeit. 
Was macht die Menfchen arg? Was hat viel Volk 
empoͤret? 
Was hat manch Land geſchwaͤcht ? Was hat manch 
Reich zerſtoͤret? 
Das, was die ganze Welt doch itzt und alle Zeit 
Von Deren wuͤnſcht und u * Gluͤckes Se⸗ 
igkeit. 


€ 3 (24) Ehe⸗ 
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24). 
Eheftand des Herzens und der Zunge, 
Das Herz und ung iſt wie vermählt, 
Die zeugen Kinder ungesählts 
Henn beide nun nicht eines find, 
Wird jedes Wort ein Hurenfind. 
(25) 
Der gefegnefe Krieg. 
Mars ift nicht gang verflucht; Mars ift nicht gar 
su aͤchten, 
Wie manchem dünft. Er iſt der Same der Ge 
rechten; 
Nach Brodte geht er nicht. Er kann nach Brodte 
reiten, | 
Und us wohl 120 dazu das Zleifch das Brodt bes 
gleiten. 
(26) 
- Allengefallenheit, 
Das er gefalle jedermann 
Geht ſchwerlich, glaub ich, jedem at, 
Als dem, bey dem hat gleichen Preis 
Gott, Teufel, Recht, Ktumm, Schwarz und Weiß. 


(27) Weir 





—— m — — —— 
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(27) 
Weiber. 
Wer ohne Weiber koͤnnte ſeyn, wär’ frey von vie: 


lerley Beſchwerden; 
Ser ohne Weiber wollte ſeyn, waͤr' aber nicht viel 


nuͤtz auf Erden. 
(28) 


Regimentsverſtaͤndige. 
s iſt ein Volk, das heißt Statiſten, 
Iſt von Verſtand und ſcharfen Liſten, 
Doch meynen viel, es ſeyn nicht Chriſten. 
(39) 
Fremdes Gut 
So iſts mit uns bewandt: 
Was in der fremden Hand, 
Das will und mehr vergnügen: 
Und unfers will nicht tügen. 
Was uns das Gluͤcke giebt, 
Hat andern au) beliebt. 
(30) 
Anzahl der Freunde. 
Mer viel Freunde ruͤhmt zu haben, muß gat we: 


nig Sinnen zählen ; 
> Einen Freund zu finden, pflegen alle Sinnen vit 


zu fehlen. 
Ey (31) Auf 





72 Sinngedichte. 


(31) 
Auf die Elfa, 

Diet und jenes fehneidt man auf von der Hoch⸗ 
zeit erſten Nacht; 

Mich, ſagt Elſa, ſchreckt es nicht, werde bruͤnſtig 
nur gemacht, 

Unter Augen dem zu gehn, was zuletzt mir kommen 
ſoll; 

Wer, was ihm verordnet iſt, fliehen toill, der thut 

| nicht wohl. 


(32) 
fügen und Lügen fagen. 


Ein Frommer Hüter fih, daß La nicht leichtlich 
lüge; 
Ein Weifer, daß er fich mit Lügen nicht betriege. 


(33) 
Des Mars Treue, 


Niemand wag es, und verneine, 

Daß es Mars nicht treulich meyne, 

Weil er niemals Winters halben 

Weichet, wie die falfchen Schwalben, 
Sondern bleibt auf unfrer Erde, 

Weil noch währt, Geld, Brodt, Kuͤh, Pferde. 


(34) Thaͤ⸗ 
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(34) 
Thaͤtigkeit. 


Mor nimmer nichts verfucht, der weiß nicht, mas 
er kann. 

Die Uebung wirkt und aus; Verſuch der führt 
‚ und an. 





(35) 
Srommer Herr, fhlimme Diener, 


It gleich ein Herr gerecht, 
Iſt aber arg ſein Knecht; 

So wird der Herr doch ungerecht, 
Dieweil er haͤgt den argen Knecht. 


(36) 
Lob ſprecher. 


Meiſtens lobt man alle Fuͤrſten, wie ſie leben, weil 
| fie leben. 

Eind ed dann nicht Heucheleyen? Nein, es it gar 
recht. und eben, 

Daß man ihre Laſter theils nicht — etwan 

macht, 
Daß man ſie erinuert theils mo fie fonft nicht drauf 
gedacht. 

Auf die Weiſe kann man Pillen, die ſonſt allzubit⸗ 
ter ſchmecken, 

Scheinlich — und vergolden, und die Pflicht 
ins Lob verſtecken. 


Es (37) Red⸗ 
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(37) 
Redlichkeit. 
Mer gar zu bieder iſt, bleibt zwar ein redlich 
Mann, 
Bleibt aber, wo er ift, koͤmmt felten höher an. - 
(38) 
Benfpiele 
Wiuſt du Fuͤrſten Regeln geben, 
Gieb der andern Fuͤrſten Leben. 
Heb fie über Bof empor, 
Zeuch nicht ihnen Beßre vor. 


(39) oo 
Gewinn und Befik. 
Mer den Beutel hat verloren, mag den Weg zus 
rücde meffen: 
Schwer iſt neuer zu erwerben; alter ift nicht zu 
vergeſſen. 





(40) 
Mann und Weib. 


Die Weiber ſind die Monden, die Maͤnner ſind die 
| Sonne; 
Don diefen haben jene Nur, Ehre, Wärme, Wonne. 
Die Sonn beherrfht den Tag, der Mond beherrfcht 
die Nacht; 
Bey Nachte Kat das Weib, der Mann bey Tage 
Macht. 


(41) Ein 


P——— een — — 
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| (41) 
Ein hoͤlzernes Pferd. 
In der Argiver langem Weiberkriege, 
Half letzlich noch ein hoͤlzern Pferd, zum Siege. 


Was gilts, ob Krieg itzt auch nicht waͤhren werde, 
Bis ſonſt kein Pferd mehr bleibt, als Kinderpferde? 


(42) 
Vom Lividus. 
Lividus iſt toͤdtlich Frank, Wil er leben, fol er 
baden — 
And den Thränen , die er goß über eines andern 
Schaden. 





(43) | 
Gerechtigkeit des Neides, 
Reine Straf iſt ausgefeget 
Auf des Neides Gift; 
Denn er ift zu aller Zeit 
Selbſt fo voll, Gerechtigkeit, 
Daß er glücklich trifft, 
Und ſich durch ſich ſelbſt verleget. 


(44) Guͤter 
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(44) 
Güter des Gemuͤths. 
Mer ihm Güter handeln will,‘ der erhandle ſol⸗ 
| hen Grund, 
Den kein Brand, Fein Raub verderbt, weil er im 
| Gemuͤthe fund. 
(45) 
Auf den Fugipes. 
Susipes folit iso treten 
In die Schlacht; da wollt? er beten, 
ESprach: Mein Gott, ad) mache mir, 
ie dort David rühmt von dir, 
Hirſchenfuͤß: ja; führe mich ehe 
Weit von binnen in die Höhe! 
(46) 
Der Bauch hat nicht Ohren. 
Der Bauch hat Fein Gchöre? Das ift zu viel ge- 





prochen. | 
Lueinens Bauch hat Ohren; erwarte nur zehn Wo⸗ 
hen. 


| (47) 
Hofedonner, 


Der Donner, den der Hofehimmel fchickt, 
Trifft, che man es merkt, daß er geblickt. 


(48) Ein 


Drittes Bud 77. 

| Ze — =. 
Ein Verleumder. 

Falſus iſt ein guter Reduer, jedes Wort iſt eine 
Blume 


Von Verleumdung andrer Leute, und von ſtolzem 
Eigenruhme. 


(49) 
Seftemader, 
Fuͤrs Vaterland fein Blut vernießen, 
Hat man fid) font mit Ruhm befliffen. 
Das Blut dem Baterlande fparen, 
Iſt ist ein Ruhm in unfern Jahren. 


(50) | 
gob. 


Ein fonders Lob iſt dien, daß einer Lobens werth, 
Auf bloßes Lob nicht fieht, und Lobens nicht begehrt. 


32)» 
Auf die Birnula, 
Es⸗ achtet Virnula nichts in der Welt ſo ſehr, 
Wie billig, als die Zucht und angeborne Ehr: 
Damit ſie nicht mit Macht ihr etwan werd ent⸗ 
nommen, 
So hat ſie naͤchſt ein Freund von ihr geſcheukt be⸗ 
kommen. 


(52) Auf 
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0). 
Auf den Veit. 
Veit, man nennt dich einen Ochſen; dieß gefaͤllt 
dir ſchwerlich halb. 


Ochſe kannſt du kuͤnftig heißen; bleib nur itzo noch 
ein Kalb. 


(53) 
Die engliſche Tracht. 

Die Jungfern, die das geile Rund, 
Das zu der Wolluſt legt den Grund, 
Ans Licht ſo ſchamlos ſtellen aus, 

Die find ein rechtes Ballenhaußs, 
Wo ftets der Ballen Liegen viel, 
Und warten, ob man fpielen will, 


(54) - 
Sich hüten. 


Su ver Def ihm felbft verhuͤten, was ihm 
kann Gefahr erregen, 
Muß er m bloß auf das Huͤten, ſonſt auf kein 
Geſchaͤffte legen. 
(55) 
Der Weg zu Gunſten. 


inf du, daf Big dich ben ung wohl verehr, und 
dein gedenfe? 

Stelle Gaftereyen Pr fprich ftets ja, und gieb Ge⸗ 
ſchenke. 


(56) Vor⸗ 





Drittes Buch. 79 
(56) 
Du, der du um mich dich kuͤmmerſt, ſaͤumſt zu 
kuͤmmern dich um dich: 
Kümmre dich um dich zum erften ; bleibt dir Seit, 
alsdann um mich. 
(57) 
Auf den Morus, 
Morus Fam nad) Hofe ſchmauſen. 
Ohne Wiſſen, ohne Grauſen 
Fraß er viel von einem Raben, 
Den fie ihm zum Poſſen gaben, 
Beſſer, daf id) Dich verzehre, Ä 
Als daß ich dein Grabmahl wäre: 
Sprad er. Daß es mas bedeute, 
Sagen aber alle Leute. | 


(58) 
Auf die Pigritta, 
Pigritta brauchet gerne Ruh; wie ſo? Sie hat 
vernommen, 
Der Menſch ſey nur in dieſe Welt wie in ein Gaft- 
Baus kommen. 


(59) Der 
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(59) 
Der Argwohn. 
Dieſes kann man zwar wohl thun, daß man leicht⸗ 
lich niemand traue: 


Nur daß Em daß man nicht trau, leichtlich jemand 
an uns ſchaue. 





(60) 
Auf den Veit. 


Einem andern abgeliebet, 
Einem andern abgediebet, 
Einem andern abgelogen, 

Einem andern abbetrogen, 
Einem andern abgeeidet, 

Einem andern abgekreidet, 

Weib, Geld, Gut, Vieh, Huͤlle, Fuͤlle, 
Und was ſonſt erwarb ſein Wille, 
Dieſe ſeine ſchoͤne Habe 

Nennet Veit des Herren Gabe, 
Will von ſolchem Gottbeſcheren, 
eig mit Gott und Ehren nähren. 


# 


(61) Der 
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(61) | 
Der alten Deutſchen Schrift, 
Der Deutfihen ihr Papier - 
War ihres Feindes Leder; 
Der Degen war die Seder, 
Mit Blute ſchrieb man hier. 
(62) 
Bon einem Spiegel. 


Heimlichkeiten großer Leute ſoll man, wie ſichs 
ziemt, verſchweigen: 

Deiner Schoͤnheit ſchoͤn Geheimniß will der Spiegel 
auch nicht zeigen; 

Daß er ſey bey Hof geweſen, Formiruta, duͤnkt 
— eigen. 


Sofdatenteppeit. 


Rise man euch denn, ihr Soldaten, 
Frey dahingehn alle Thaten ? 
Gündern, die da fterben follen, 
Shut man, was fie haben wollen. 
(64) 
Auf den Moͤchus. 
Moͤchus iſt ein milder Mann außer Hauf’, und 
farg im Bette: 
eine Frau lernt diefe Kunſt, treibt fie mit ihn in 
die Wette. 


F (65) Der 
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| (65) 
Der Sacer Gewohnheit, 

Eh Jungfer mocht und Junggeſelle ſich weiland bey 
den Sacern paaren, 

Must eines vor des andern Stärke durch einen for: 
dern Kampf erfahren; 

Wer uͤberwand, war Herr im Hauſe. Bey uns begeh⸗ 
ren, nicht aus Staͤrke, 

Die Weiber Vorzug, Herrſchaft, Ehre; nein, ſondern 
weil ſie ſchwache Werke. 


(66) 
Wunderwerk. 


Ein Soldat kann durch Verzehren — 
Sich ernaͤhren! 

Und ein Landmann durch Erwerben 
Muß verderben! 


(67) 
Bon dem Mummofus und Bibofus. 


Da Mummoſus ſterben ſollte lief er auf den Dber- 
" föller ; > 
Da Bibofus frerben ſollte, lief er in den tiefen 
' Keller 
Doch den ſchwarzen Knochenmann hielt nicht auf 
noch Hoch noch Tief, 
Daß er beiden nicht hinnach, eg er fie erhafchte; 
| | lief. | 


(68) Reime. 


— —— — — 
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(68) 
Keime 
Ich pflege viel zu reimen; doch hab ich nie ge— 
traut, 


Was beſſers je zu reimen, als Braͤutigam auf Braut, 
Als Leichen in das Grab, als guten Wein in Magen, 
Als Gold in meinen Sack, als Leben und Behagen, 
Als Seligkeit auf Tod; — — Was darf ich 
mehrers ſagen? 
(69) 
Rath 


Da, wo man Rath nicht hört, wo Rath nicht 
Folge hat, 
Ada ift gar Fein Rath der allerbefte Rath, 
(70) 
Auf den Paul, 
Paul iſt fleißig, mich zu fragen; 
Sch verdruͤßig, was zu ſagen: 
Denn mit allem meinem Sagen 
Stillt fih nimmer doch fein Fragen. 
(71) 
Ehewunfd. 
Syanne meinen ſchwachen Mann, ſpann ihn aus, 
| o Himmel, doch! 
Seufzet Moeris; und ihr Mann: Himmel, ad), eve 
brich mein Soc! 
8: (72) Ver 
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(72) 
Mer Nüsliches mit Luſtigem ver 
mengt, der friffte. 
Wer Nutz und wer Ergetz recht ſcheidet und recht 
mengt, 
Verdienet, dag mar ihm mit Lob und Ruhm be 
ſchenkt. 
Lobt Paſſerillen, lobt! Zum Nutz iſt ihr der Mann, 
Der Nachbar zum Ergetz, und wer nur immer kann. 
(73) 
Beim 
Wiuſt du eine Luſt dir kaufen, kauf ein Faß voll 
| guten Wein, 
Bitt ein Dutzend gute Brüder: Ach, was werden 
Narren ſeyn! 


(74) 
Sürfpreder. 
Männer, die durch Keden reich 
erden, find den Vögeln gleich; 
Tragen ſich zu ihrer Ruh 
‚Ein Gebäud im Munde zn. 


(75) 
Freundſchaft. 
Wo Nutz ſich nicht erzeigt, wo kein Gewinn ſich 


weiſt, 
Iſt Freundſchaft wicht daheim, iſt über Land ge— 
| reift. 
(76) Eine 
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(76) 
Eine ausgeübte Sache. 
on Sachen, die nicht vor find wo ſchon ausge: 
| über, 
Nimmt Feine Simon an, wie viel man ihm gleich 
| giebet. 
Mich duͤnkt, (es ift nicht weit, bis daß er Hochzeit 
mache, ) 
Die Braut die bring ihm auch ein’ ausgeuͤbte Sa 
che, | 
(77) 
Hoͤflichkeit. 


Was Hoͤflchkeit verſprochen, 
Darauf iſt nicht zu poSen; 
Sie machet Feine Pflicht; 

Ihr Band das bindet nicht, 


(78) | 
Schönheit, 
Sqoͤnh eit iſt ein Vogelleim, jeder haͤuget gerne 
dran, 


Wer nur fleuget, wer nur ſchleicht, wer nur manch⸗ 
mal kriechen Fan, 


(79) 
Der Mittelſtand. 
Wer ruhig ſitzen will, der ſitze nicht beym Giebel; 
Be Schwindel folgt und Fall, daſelbſten ſitzt ſichs 
übel. 


53 (80) Un⸗ 


56 —— 





Unterſchied —*8 — und 
Junge Sram. 


E⸗ wird, was junge Frau und Jungfrau, leicht er⸗ 
kannt; 
Denn dieſes Wort iſt ‚und jenes iſt getrannt. 


81) 
Auf J Venerilla. 


Venerilla haſſet Scherz, 
Was ſie meynt, das iſt ihr Herz. 
Wer an ihr was ſuchen will, 
Such und ſaͤume nicht zu viel. 
er nichts fagt und viel doch thut 
Iſt für Venerilla gut. 


(82) 
Aſche und Kohle. 


Aſch und Kohle find Geſchwiſter; Holz iſt Mutter; 

| Vater Feuer ; 

Aſch iſt Schmefter, Kohle Bruders; beide find es 
Ungeheuer: 

Denn der Water wie die Mutter ift alsbald durch- 

aus verloren, 

Wenn der Sohn und feine Schwefter werden zu der. 
Welt geboren. 

Doch zur Rache koͤmmt der Wirbel, treibt die Toch⸗ 
ter ſchnell davon, 

Und des Vaters Bruder koͤmmt und vernichtet 
auch den Sohn. 


(83) Ver⸗ 
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(83) 

Verſtand und Zuſtand. 
Verſtand/ den jeder hat, haͤlt jeder lieb und werth; 
Der Zuſtand, den er hat, wird anders ſtets begehrt, 
Da jener, wie mich duͤnkt, doch mehr als der, ver— 

kehrt. 





(84 
ie r 


Ks recht, dag man die Münze mit Münze wieder 

Ä zahl', 

Stiehlt den mit Recht ein Rabe, der wie ein Rabe 
fs ftahl. 


85) 
An einen Sternfremb, 


Sieh nicht am Himmel erſt, wie vielen Jammer 
Mars ſtiſten wird. Sieh nur — in deiner Kams 


mer. 
(86), 

Sürftenlicn 
rose Herren lieben die, denen fie viel Wohlthat 
gieben felten die um fie ſich 6 — verdienet 


habe 
Wollen, daß man ihre Guͤte ſolle Bett mit Pflicht 
empfinden, E 
Wollen fih für . Gute felbft hingegen nicht 
verbinden. 


54 (87) Haus⸗ 
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(87) 
Hausftand, 

Viel erdulden, nichts verfechten; 
Schaden leiden, doch nicht rechten; 
Andre fuͤllen, ſich entleeren; 
Lohnen, doch den Dienſt entbehren; 
Immer — nimmer nehmen; 
Nimmer lachen, immer graͤmen; 
Herrſchen, gleichwohl dienen muͤſſen; 

Viel verwenden nichts genießen; 
Wenig haben, ofte geben; 

Selbſten fallen, andre heben; 

Kommt man bey fo viel Gefhäften 

Dann von Gut, Blut, Mark und Kräften, 
Wie der alte Hund dem Knittel, 

Dulden den Mebellentitel; 

Das iſt unfer Hausftand heute, 

Lobt ihn doch, ihr lieben Leute! 


“ (88) 
Beginnen 
Fang alles an mit Wohlbedacht; fuͤhr alles mit 
Beſtand: 


Was druͤber dir begegnen mag, da nimm Geduld 
zur Hand. 


(89) Schul⸗ 





— 
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189). 
Schulden 
Mer Schuld mit Schulden zahlt, thut felten al 


led aut; 
Dem Testen, der ihm leiht, dem zahlt er mit dem 


| Hut. 
(90) 
Hiobs Weib, 


Als der Satan gieng von Hiob, iſt ſein Anwald den⸗ 
noch bliebe 

Hiobs Weib; er hätte nimmer einen beſfkrn aufge: 
trieben. 


| (91) 
Auf Jungfer Nacktlieb. 
upinuda klagt gar ſchoͤn 
Ueber Vater Adams Fall: 
„Welch ein Jammer uͤberall! 
„Niemand darf mehr nackend gehn! 


(92), * 
Religion. 


Das man mag in Haß und Neid wider feinen 
Naͤchſten leben, 

Sol ung die Keligion einen ſchoͤnen Mantel ges. 
ben ? 

Ehr mir Gott Religion, die zwar rein und heilig 
gläubet, 

Immer aber Haß und Neid wider ihren Naͤchſten 
treiber! 

5: ., (93) Die 
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(93) 
Diie Kunſt. 


Wo hat die Kunſt ihr Haus? Das Haus der Kunſt 
iſt rund; 
Steht allenthalben ſo, daß Sonne druͤber ſtund. 





(94) 
Von meinem Buche. 


Mi der mein Buch nicht lieben, 

Der Befferes gefchrieben ; 

Mil der mein Buch vernichten, 

Der Mehrers Eonnte dichten: 

So lag ich es geſchehen! 
Doch wird man auch wohl fehen, 

Daß mancher etwas Aergers 

Gefchrieben, mancher Kärgers. 
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SEE NEN EA DR WE 





(1) 


zz’ Schrieb ih mir fie, mich zu üben. 
Wenn fie andern wo belieben, 
Sind fie andern auch gefchrieben. 





(2) 
Auf die Plauſilla. 
Plauſilla traͤgt ſich hoch, dieweil ſie etwas 
ſchoͤn. 
Wie wuͤrde ſie ſo hoch, waͤr ſie nur ehrlich, 
gehn! 


(3) Auf 
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63) 

Auf den Klepax. 
Riepar leat jich nie ungeftohlen nieder; 
Was er Reichen ftichlt, giebt er Armen wieder, 
Gott wird reihen Lohn ihm hingegen geben, 
Daß er hoc) erhöht wird in Ketten ſchweben. 








(4) 
Gezwungene Soldaten. 


Wer ſeufzend zeucht in Krieg, iſt kein gar gut 
Soldat: 

Was duͤnkt dich nun von dem, den man gezwun⸗ 
gen hat? 


Ko 
Auf die Eorinna. 


Corinna hat den Mann zwey Jahr lang nicht ge⸗ 
ſehen; 

Und brachte doch ein Kind? — Durch Wechſel 
ifi$ geſchehen. 


6 
Trinkkunſt. 


Wer einen guten Trunk vermag, hat der denn 
einen Ruhm? | 
Ja, wenn er trinkt, dab doch Vernunft behält das 
Meifterthun. 
Bey Hofe nügt ein folher Kopf, der alſo trinken 
kann, 
Daß er entdeckt, fich felbften nicht, vielmehr den 
fremden Mann. 
(7) Die 


t 
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. 12) 

Die Welt und der Kaften Noah. 
Mes Noah Wunderſchiff ik ähnlich unfre Melk, 
Weil fie mehr wilde Thier ald Menſchen in fich hält. 

(8) 
Sungfernthränen. 
Fin Waſſer ifi mir fund, das den, der drein nur 
| blickt, | 
Mehr als der ſtaͤrkſte Wein in Unvernunft verzuͤckt: 
Der Liebſten Thränen find)die oft den kluͤgſten Mann 
Bethören, daß er Schwarz von Weiß nicht fondern 
kann. 
(9) 
Hofhunde. 
Heuchler und Hunde belecken die Teler; 
Jene ſind Schmeichler und dieſe ſind Beller; 
Dieſe bewahren, bey denen fie zehren; 
Jene verzehren die, welche ſie naͤhren. 
(10) 
Das Schwerdt. 
Ohn Urſach ſollen wir nie zucken unſern Degen, 
Ohn Ehre ſollen wir ihn drauf nie niederlegen. 


(11) Auf 
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(11) 
Auf den Scaͤvus. 


Seaͤwus wird mit Ewigkeit immer in die Wette 
| leben: 
Tugend wird das Alter nicht, Bosheit wird ihm 
folches geben. 
(12) 


Kechtserlernung. 


Wenn einer will das Recht ſtudiren, 
Muß er fuͤnf Jahre dran verlieren: 
Das Recht, das Krieg itzt eingeführet, 
Wird in fuͤnf Tagen ausſtudiret. 


(3) 
Auf einen Hoͤrnertraͤger. 


Der Lieb iſt nichts zu ſchwer, pflegt Corniger zu 
| fagen : 

Drum ift ihm auch nicht ſchwer aus Liebe Hörner 
tragen. 





(14) 
Der Mann des Weibes Haupt, 
Der Mann if feines Weibes Haupt. 
Wer weiß ob Virna folches glaubt? 
Sie fpriht: Was folln zwey Häupter mir? 
Sch wär ja ſonſt ein Wunderthier. 


(15) Degen 


——— 
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(15) 
Degen und Schild, 
Weich Waffen hat mehr Nutz, der Degen oder 


ild? — 





Frag erſt, ob Schuͤtzen — — mehr Verletzen 
gilt 
Verletzen daͤmpft den — Shüsen ſichert 


* Feind gedaͤmpft, wer iſt PR ficherer als ih} 
| (16) 
Die Worte gelten, wie Geld, 
Worte gelten in der Welt 
Viel und wenig, wie das Geld: 
Was vor Zeiten fehelmifch hieß, 
Heiget ehrlich, bringt Genieh, 
(17) | 
Auf die Flora. | 
Flora wuͤnſchet, daß ihr Mann ſich mit einer andern 
paare. 
Dieſes thut nicht jedes Weib. — Stille nur! ſie 
meynt die Baare. 


(18) 
v Be eie 
er am Leibe von Gebrechen, im Gemuͤth von 


| Luͤſten frey, 
Diefer kann ſich billig rühmen, daß er ein Gefunder 


fey. 
6 (19) Keuſch⸗ 
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(19) 
Keuſchheit. 


Keuſchheit iſt ein Balſam, Weiber find ein Glas: 
Jenet iſt fehr Eöftlich, gar gebrechlich das. 


(20) 
Bon dem Gilvus. 


Albinus ſaß voll Muth mit Singen und mit Lachen; 
Da Gilvus dieſes ſah, ſprach er: du haſt gut machen, 
Du nimmſt das dritte Weib; die erſte die mir lebt, 
Die hat auch noch nicht Luſt, daß man ſie mir begraͤbt. 


(21) 
Gegwiſſenhafter Krieg. 
Mars iſt ein Gewiſſensmann, 
Nimmt ſich ſehr der Menſchheit an: 
Schlaͤgt er Menſchen haͤufig nieder, 
Zeugt er Menſchen haͤufig wieder. 


| (22) 
Auf den Furvus, 


Furvus denkt ſich groß zu bauen; legt den Grund 
*. von ſolchen Stuͤcken, 
Die er andern durch Verleumden weggezogen hin⸗ 

| term Rücken. 


(23) Eine 
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(23) 
Einfalt und Liſt. 
Da Lamm und Fuchs nad) Hofe kam, 
Geſchah es, dag man beide nahm; 
Den Fuchs, der nachmals oben fag, 
Das Lamm, davon ein jeder frag, 
(24) — 
’ Froͤhlicher Tod. 
E⸗ iſt ein froͤhlich Ding um aller Menſchen Ster⸗ 
ben: 
Es freuen ſich darauf bie gerne reichen Erben, 
Die Priefter freuen fih, dad Opfer zu geniefen, 
Die Würmer freuen ſich an einem guten Biffen, 
Die Engel freuen ſich, die Seelen heimzufuͤhren, 
Der Teufel freuet fich,im Fall fie ihm gebuͤhren. 
- (25) | 
Vom Morus, 
Morus mar in hohen Ehren, wagte was er hatt’ 
auf Ehr. 
Als er alled nun verprachtet, als er nichts fonft hat: 
te mehr, 
Wolf er Ehre ſelbſt verpfänden: hatte nirgend 
Fein Gehör, 
6: 126) Auf 
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BR 
Auf den Quadruncus. 


Quadekuneus ſticht ſehr oft gelehrte Maͤnner an. 
Schon hieraus hoͤr ich es, daß er gewiß nichts kann. 


(27) 
Wuͤrde. 
Der eentnerſchweren Buͤrde 
Won Hoheit und von Würde 
Wird aͤmſig nachgetrachter. 
Die Laſt wird nicht geachtet. — 
O! drunter nicht zu ſchwitzen, 
Nur weich darauf zu firen, 
Zu forgen nicht, zu prangen, 
Darauf ifid angefangen! 


(28) 
Auf die Priſca. 


Priſea pflegt, nach alter Art, ſtillen Mundes ſtets 
zu ſeyn, 

Saget nur: ich weiß es nicht; ſaget: ja, und 
faget: nein. 

Weißt du, was dahinter ſtecket ? Weil fie zu ver— 
handeln jtehet, 

Zürchtet J daß nicht dem Kleeblatt ihrer Zaͤhn ein 
Blatt entgehet. 


(29) Auf 
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(29) 
Auf den Grittus. 
Grittus ſollte Hochzeit machen, und es kam was 
WE, ne anders dreins . .... 
Denn er Ind ihm unverfehens, rathet was? Ge⸗ 
vattern ein. 


Go) 

Wer auf viel zu fehen, kanns Teiche 

verfehen, 

-  oortia giebt Antwort Drum; 00° 
Daß fie aus dem Mann nichts macht? 
„Geht man erft mit vielen um, 

„Giebt man nicht auf Eines Acht. 


| (31) 
07 Räglicher Tod, 
Weil iht Prieſter, daß man taͤglich ſterben ſolle, 
| Lehren: gebet, 
Sterb ich täglich, fagte Mopſus, alldieweil mein 
Weib mir lebet. 
(32) 
Die Paſiphae. 
Freundinn des Ochſen, Paſiphae, höre, 
Wie man dir boͤslich ſtahl weiland die Ehre! 
Ueblich iſts heute noch: artige Kinder 
Waͤhlen zu Maͤnnern, bald Eſel, bald Rinder. 


G 3 (33) Ein 
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(33) 
Ein unbeſcheidnes Weib. 


n des Ungluͤcks Rock hat ſich der gekleidet, 
Der ihm nahm ein Weib, das Vernunft nicht leidet. 


(34) 
Jungferſchaft. 
Jungferſchaft die iſt ein Garten, Jungfern ſind die 

Blumen drinnen; 
Manche giebt fuͤr Bienen Honig, manche giebet 
Gift fuͤr Spinnen. 


(35) 
Auf den Udus. 
Als Udus Morgens fruͤh wollt' aus nach Weine 
gehen, | 
Da fand er diefen Spruch an feiner Thüre ftehen: 
Es fteht dieß Haus in Gottes Hand, 
Verſoffen iſts und nicht verbrannt. 


(36) 
Die fhamhaftige Zeit, 
Sie fen fonft wie fie will die Zeit, 
So liebt fie doch Verſchaͤmlichkeit: 
Cie kann die Wahrheit nackt nicht leiden, 
Drum ift fie aͤmſig, fie zu kleiden. 


(37) Auf 
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(37) 
Auf den Brenmus, 


Brennus dienet keinem Herrn, hat ihm ſelbſten 
zu befehlen; 
Und man will ihm feinen Herrn dennoch zw dem 
| Narren zählen. 


(38) 
Meiberhüter, 
Dune Noth wird die bewacht, 
Die auf Unzucht nie gedacht. 
Nur vergebend wird bewacht, 
Die auf Unzucht hat gedacht. 


(39) Bu 
Aerzte und Poeten. 


Die, Apollo, ruft der Arzt, dich, Apolls, ruft 
der Dichter ; 
Ä Dem du vor erſcheinen ſollſt, darf es einen rech⸗ 
ten Richter. — 
O der Arzt if auch ein Dichter, macht die Krankheit 
oftmals arg, 
Daß der Kranke, der genefen, fey zum Schenken min⸗ 
der karg. 
- Was er gröblich oft verfah, that allein der Krankheit 
Stärke, 
30 er aber gar nichts half, that er wahre Wunder» 
werfe. 
Sat, Apollo, dieſer Dichter dic) gerufen, komme bald, 
Jener hat nichts zu verfäumen , Krankheit aber 
braucht Gewalt. 
G 4 (40) Auf 
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(40) 
Auf den Varill. 


An Klugheit ift er Narr, in Narrheitift er Flug: 
Ein ang und ein Narr vr am Varill genug. 


Ren 
Die Lügen, 


| Dat mehr ald Hurerey 
Das Lügen Sünde fey, 
Iſt wahr; denn diefes fuhr 
Stets wider die Natur, 
Und das pflegt insgemein 
Naturgemaͤß zu feyn. 


(42) . 
Verſtaͤndiger Krieg. 


Un Aug und wirthlich Volk ſcheint Mars ſich zu 
bemuͤhen: 

€ wirbt die Jungen igt in — und bey Kuͤ⸗ 
ben. | 


.., 


7) 
Auf den Brutus, 
Brutus zog mit vollem Beutel, daß er Wiſſen⸗ 
ſchaften lerne; 


Sam auch wieder; und was mußt er? — daß fein 
Geld blieb inder Ferne. 


ce ae (44) Vers 





(44) 
Verleumder. 
Die Muͤcken ſingen erſt, bevor ſie einen ſtechen; 
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Verleumder laͤſtern drauf, * fie lieblich ſprechen 


(45 
Auf die männliche Viroſa. 


KH daß Viroſa denn noch, feinen haben kann ? __ 
Ein Mann bedarf ein Weil ein Mann darf Feinen 
Mann. 








(46) 
Achtmonathliche Geburr. 


# 


In achten Monden bracht ein Kind Girona; und, 


die Leute zählen ? 
Weil Buch) fie felbft gehalten Hat,fo frag auch fies ihr 
wird nichts fehlen. 


(47) 
Auf den Zrullus. 


Trullus zeucht ſich aus dem Kriege, will nicht laͤn⸗ 


ger Wache ſtehn; 


NE. ein Weib; wird, will ich glauben, Wacheſte⸗ 


ben nicht entgehn. 
(48). 
Auf den Picus. 


Pieus nahm die dritte Frau, immer eine von ben 
Alten: 

Wollte, meyn ich, ein Spital, ſchwerlich einen 
Ehſtand halten. 


65 (49) Auf 
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(49) 
Auf den Futlus. 
Futlus ſoll mit ſeinem Feinde, wie man ſagt, den 
Degen meſſen; 
Spricht, er haͤtte dieſe Kunſt vor gelernt und itzt 
vergeſſen. 


Bo) 

Ein Troft. 
Sins Fuͤrſtinn farbe noch in befier Jugend, 
War ain Stande Fürfinn, Fuͤrſtinn auch an Zugend. 
Jeder der fie kannte, obs gleich nichts gegolten, 
Hat des Todes Raubſucht dennoch fehr gefcholten. 
Einer Flagte weinend, daß er faft zerfloffe: 
Ach fie iſt gefallen, Babylon, die große! 


(51) 

Ein Rath wie der Feind zu fehlagen, 
Man hat. den Feind aufs Haupt gefchlagen 5 
Doch Fuß hat Haupt hinweg getragen: 

Man ſchlag ihn, rath ich, auf den Fuß, 
Damit er liegen bleiben muß. 





(52) Auf 
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(52) | 
Auf den Vanus. 
Vanus wird zu ſchoͤn geſtraft, der es doch zu grob 
verfchuldet : 
| Seine Straf it eine Frau, zwar voll Runzeln, doch 
verguldet. 


(53) 
Des Bardus Traum. 


Bardus traͤumt, er wär ein Pfarr, 
Wachend war er fonft ein Narr; 

Ob ihm träumt, er waͤr ein Narr, 
Würd er wachend doc) Fein Pfarr. 


(54) 
Auf die Caſca. 
Sa ift fo teuflifch Hof’, und ihr Mann ſpricht 
doch: mein Schas ? 
Wiſſe nur, der Teufel hat gern bey alten Schaͤtzen 
Platz. | 





(55) 

Hans und Grete, 
Hanſen dienet keine Magd, 
Außer feiner alten Greten; 
Weil es Feine mit ihm wagt, 
Die ſich ſcheut vor Kindesnoͤthen. 


(56) An 
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(56) 
An das — 


L ieben Weiber, laßt mir zu, daß ich fag, ihr feid 
wie Ruͤ fie; 

Diefen ift in garte Haut eingehüllt des Kernes Süße, 

Drauf folgt ein gar harter Schild," und zuletzt die 
bittre € e hal; 

So feid ihr, ihr Weiber, auch meiftend, doch nicht all: 

zumal: 

Meil Sr Jungfern ſeid und bleibt, ſeid ihr gar von 
linden Sitten; 

Wenn ihr eiber worden ſeid, muß man ſchlagen 
oder bitten, 

Daß die Herrſchaft Männern bleibt; wenn fi ich Schmutz 

. und Alter weiſt, 

D wie bitter wird es Dem, der mit euch ſich ſchwaͤrzt 

und beißt. 
— 
Die Thais. 

Thais ſagt, daß ihres Liebſten Bildniß fie im Her— 
zen trage; 

Unterm al will ich glauben; denn fo fagt ge: 
En Gage. 


\ Weiberihmud. 


Der Schmud der jarten Frauen ſteht nicht im Haa⸗ 
ee Flechten. 
Drum laſſen ſie fie giegen zur linken und zur rechten. 


| (59) Auf 
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(59) 
Auf den Porus. 
Dorus fest für gute Freunde mancherley Gefund: 
heit eın, 
Bald in Biere, bald in Weine, bald in ſtarkem Bran⸗ 
tewein. 
Als er ſeine nun verloren,fiel er in die tiefften Sorgen; 
Keiner wollt ihm eine ſchenken, noch verkaufen, noch 
auch) borgen. 
(68) 
Auf Simpeln. 


Dimpel ift des Weibes Weib, 
Sie ift ihres Mannes Mann: 
Zweifelt nun wohl jemand dran, 
Daß zwey machen Einen Leib? 
(61). 
Hofleute. 
Der zu Daufe fog die ee will bey Hofe weid⸗ 
lich praffen ; 
Die noch Re hungern werden, muß man fich nur 
füllen laffen. 
(62) 
Franzoſenfolge. 
Marrenkappen ſamt den Schellen, wenn ich ein 
Franzoſe war, 
Wollt' ich tragen; denn die Deutſchen giengen 
ſtracks wie ich einher. 


(63) Die 
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(63) 
Die tapfere Wahrheit. 

Ein tapfrer Heldenmuth iſt beſſer nicht zu kennen, 

Als wenn man ſich nicht ſcheut, ſchwarz ſchwarz, weiß 
weiß zu nennen, 

Und keinen Umſchweif braucht und keinen Mantel 
nimmt, 

Und allem gegengeht, was nicht mit Wahrheit ſtimmt. 


(64) 
Hofdiener. 
Des Fuͤrſten Diener find alſo, wie fie der Herr will 
haben; 


Sie arten ſich nach ſeiner Art, ſind Affen ſeiner 
Gaben. 


(65) 
Von dem Pravus. 
Es ſchrieb ihm Pravus an ſein Haus: 
Hier geh nichts Boͤſes ein und aus. 
Sch weiß nicht, ſoll fein Wunſch beſtehn, 
Wo Pravus aus und ein wird gehn? 
(66) 
Auf den Spurcus. 
Spureus ſchenket guten Freunden; merkts ihr 
Freunde! wie ein Schwein, 
Den man giebt um Speckes willen, follt ihr wies 
der nutzbar ſeyn! 
(67) Auf 
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(67) 
Auf den Disk; . 
Gurges, dein beweglich Gut ſah man laͤngſt ſich 
wegbewegen; 
Was noch unbeweglich war, wird ſich ehſtens gleich⸗ 
falls regen. 
Dieſes macht der ſtarke Wein, deſſen Geiſt ſich 
deinn befindet, 
Daß ſich alles ſo bewegt, regt, und endlich gar ver⸗ 
ſchwindet. 


66s) 
Auf den Luͤgner Lullus. 
Wie gut wär Lullus doc) zu einem Brillenglas! 
Er macht das Kleine m. Nichtes macht er Was, 


| 9 
Unverhofft, koͤmmt oft, 


Es⸗ koͤmmt oft uͤber Nacht was ſonſt kaum Fam aufs 
- Jahr; u 
Es brachte peut ein Kind, die gefern Braut noch war, 


(70) 
” Auf den Thrafo, 
Thraſo denkt, die Welt erſchalle weit und breit von 
ſeinen Thaten, 
Da fie Hier doch keinem kundig. Sol ich helfen ? 
foll ich rathen ? 
Tapfrer Thraſo, geh zur Oder, ſchreib darein dein 
Thun und Weſen, 
Dann wird man in wenig Tagen ſolches in der Oſt⸗ 


ſee leſen. 
71) Auf 


112 Sinngedichte. 


4717) 
Auf den Technicus. 


Technieus kann alle Sachen 
Andre lehren, ſelber machen: 
Reiten kann er, fechten, tanzen; 
Bauen kann er Staͤdt und Schanzen; 
Stadt und Land kann er regieren; 
Recht und Sachen kann er führen; 
Alle Krankheit kann er brechen; 
Schön und zierlich kann er fprechens 
Ale Sterne kann er nennen 5 
Brauen kann er, backen, brennen; 
Pflanjen kann er, ſaͤen, pflügen, 
und zuletzt — erſchrecklich Lügen. 


(72) 
Auf den Filz. 
Hat du einen Kaufe gehabt? Geh zu Filzen nur 
zu Gaſie; 
Denn auf einen ſtarken Rauſch nuͤtzet eine ſtrenge 
Faſte. 


(73) Auf 
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(73) . 
Auf den Cornulus, 
Mit zweyen Weibern hat ſich Cornulns vermählet. 
Die eine troftet ihn, wenn ihm die andre quaͤlet; 
Die ein? erweiſt ihm Haß, die andre Lieb und Huld; 
Die erſte nenn ich nicht, die andre heißt Geduld. 


(74) 
| Bon dem Stel. 
Stella iſt ein Handelsmann; Gluͤcke lacht ihm 
ohne Wanken, 
Kein Verluſt betrifft ihn je; denn er handelt — in 
Gedanken. 


| (75) 
Auf den Praͤdo. 
Prado laͤßt ſich lieber henken, 
Eh er will an Wirthſchaft denken; 
Weil ihm dort ein Stuͤndlein ſchwer, 
Hier, das ganze Leben waͤr. 
(76) 
Auf den Fömininus, 
Auer Unfalt, der da koͤmmt, bringt den Fominin 
zum Weinen; 


Diefes macht, dag man ihn halt nur für Eine, nicht 
für Einen. 


H (77) Feſte⸗ 
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(77) 
Feſtemacher. 
Waffenweich und ehrenfeſte 
War im Kriege vor das Beſte; 

Ehrenweich und waffenfeſte 
Iſt im Kriege jetzt das Beſte. 


(78) 
Die Verwuͤſtung Trojens. 
Eine Stutt und Hengſt haben Troja umgekehrt: 
Nehmlich Helena, und der Griechen hoͤlzern Pferd. 


(79) 
Auf den Phorbas. 


Phorbas gieng zu ſeinem Lieb. Als er kam zu 
deren Thuͤr, 
Zittert er als wie ein Laub, wußte gleichwohl nicht 
wofuͤr; 
Hielt ſi ſich ſonſt fuͤr einen Mann; bis er, als er 
dachte nach: 
„En mein Herze gab ih ihr, und fie gab mir ihres,, 
ſprach. 
| (80) | 
Niſus und Niſa. 


Miſus buhlte Hark um Nifa:/Diefes gab ihr viel 
Beſchwerden; 

ont’ ihn nichts fie freyt ihn aber, feiner dadurch 
los zu werden. 


(81) Auf 
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(81) 
Auf den Erifpus, 
Da Erifpus annoch unbekannt, hielt man ihn böfe 
nicht, noch gut; 
Yun er befannt, weiß jedermann, den Schelm be- 
deckt der breite Hut. 


(82) 
E rb ſch a f t. 
dr, wenn naher Freund geſtorben, 
Erbten wir was er erworben. 
Wer da wolle ſterbe heuer, 
Man erht er z feine Steuer. 


Ein vernünftig Weib, 
zu einem Engel — trifft oft einen Teu⸗ 
l 


Alles trift, mer nur Vernunft — der Seite haben 


kan 
Denn Vernunft ſchmuͤckt treflic ſchön, denn Ver⸗ 
nunft macht alles gut; 
Und ein — wird das Beh, wenn fie wie eim 
- Engel thut. - 
(84): 
Auf den Veit, 
SSung, war Veit ein Biedermann; alt, ik Veit in 
Schelmenorden. 
Wie des Lebens, fo der Chr ift er. überdeägig worden. - 
j 92 (85) Geruͤch⸗ 
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(85) 
Geruͤchte. 


Man faget ſelten was, es iſt doch etwas dran; 
An dem iſt aber nichts, daß Mops ein ehrlich Mann. 


(86) 
Auf den Curioſus. 


C urioſus graͤmt ſich ſehr, was ein andrer hat zu leben; 
Curioſus graͤmt ſich ſehr, was ein andrer hat zu geben; 
Curioſus graͤmt ſich ſehr, was ein andrer führt für 
Lehre; 
Curioſus graͤmt ſich ſehr, was ein andrer hat fuͤr Ehre. 
Curioſus graͤmt ſich nicht, hat nicht wohl das Brodt 
zu leben; 
Curioſus graͤmt ſich nicht, nat viel Schuld, und 
nichts zu geben; 
Euriofus grämt ſich nicht, glaubt von Gott gar kei⸗ 
ner Lehre: Ä 
Euriofus grämt ſich nicht, hat viel Schmach und 
wenig Ehre. 
Eignen Kummer fchickt er fort, kann ihn nicht im 
Haufe leiden ; 
Fremden Kummer hält er an, kann ihn Feine Stuns 
de meiden. 


(87) 
Auf den Gulo. 


Gulo hat Gedaͤrm im Kopf und Gehirn im Bauche; 
Denn zu ſorgen für den Bauch hat er ſtets im Brauche. 


(88) Auf 
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(83) 
Auf die Rubida, 


Rubida iſt voller Scham, niemand wird fie bar 
| fuß finden; 
Doc der Mode koͤmmt es zu daß die Bruft ift ohne 
Binden. 
(89) 
Mars ein Roßtaͤuſcher. 
Kommt etwa Mars Bin Pferd zu Eaufen, 
So fragt er bald: kanns auch wohl laufen? 
Wil Mars ein Wetterennen wagen; T 
Hein, nad) ſich her die Feinde jagen. 
| (90) 
Auf den Glicus. 

Glieus moͤchte gerne wiſſen, ob ſein Weib ihm treu; 
Solches gber zu erfahren trägt er gleichwohl Scheu. 
(91) 

Auf den Koridon. 

Koridon war der Betruͤbtſte 
Unter allen Bauerknechten; 
Denn der Teufel holt das Liebſte, 
Sprach er: Niſa ſtarb mir naͤchten. 
DEE (92) Auf 
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(92) 
Auf den Ignavus. 


Janavus iſt ein wirthlich Mann, er ſieht der Arbeit 
fleißig zu: 

Und wenn er hievon müde wird, fo braucht er gerne. 
feine Ruh. 


(93) 
Scherz und Schimpf. 


Flut, die nicht erfäuft, nur babet ; 

Shinpf und Scherz, der keinem ſchadet; 

Glut, die waͤrmt, und nicht verbrennet 
Zucht, die rühret, und nicht nennet; 

Wer nicht diefe mag erdulden, 

Sieht Verdacht von fondern Schulden. 


(94) 
Menfchliche Erfindungen. 
Sehr ſelten wird geſagt, was vor nicht auch geſagt. 


Man ſagt, wie vor, auch noch: Veit ſchlaͤft bey ſei⸗ 
ner Magd. * 





(95) 
Das Jahr. 


Das Jahr ift wie ein ſchwangres Weib, gebieret 
une viel Tage, 

Zwar Männlein, doch der Weiblein mehr; zwar Freu⸗ 

de, doch mehr Plage. 


(96) Zeit⸗ 





— — ER 
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(96) 
Zeitli Gut. 
Bas iſt doch Ehre, Macht, — Schoͤnheit, Luſt 
und Geld? 
Ein glaͤſernes Gepraͤng und ——— der Welt. 
(97) 
Jeder Richter heißt gerecht, und auch ungerecht 
hinwieder: 
Dem gerecht, der obgeſiegt, ungerecht dem, der 
— nieder. 
(98 
Fruͤhling = Herbſt. 
Der Fruͤhling iſt zwar ſchoͤn, doch wenn der Herbſt 
nicht waͤr, 
Waͤr zwar das Auge ſatt, der Magen aber leer. 
(99) 


Faulheit. 
Ein Ballon fleucht ungeſchlagen nimmer, ob er 
gleich voll Wind: 
Manche find zu faul zu Ehren, vb fie gleich bega- 
bet find. 
(100) 


Auf den Dfcus. 
Deus ift an Gelde reich, darf um gar nichts forgens 
Außer mo er guten Rath und Verftand foll borgen, 
24 (101) Vom 
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(101) 
Dom Mißbrauch der Singefunft. 


Mas denkt du, lieber Gott ? wenn igo deine Chriſten 

In deinem Haufe dir nad) ihres Ohres Lüften 

Beftellen Sarg und Klang? Die Eraufe Melodey . 

Mird angeftimmt zum Tanz, zur füßen Buhlerey. 

Der Andacht aht man nit. Der geilen Brunft 
Gefieder 

Erwaͤchſt, und ſteigt empor durch unfre frechen Lieder. 

Der ftille Geift erfist; wir hören viel Gefchrey, 

Die Einfalt weiß nicht recht, obs ſuͤß, obs fauer ſey; 

Obs Thier, obs Menfchen find, die ohne Sinn fo 
klingen; 

Ob einer ſeufzen ſoll, ob einer ſo ſoll ſpringen. 

Man wiehert den Diskant, man bruͤllet den Tenor, 

Man billt den Contrapunkt, man heult den Alt 
hervor, 

Man brummt den tiefen Baß; und ſoll es lieblich 
klingen, 

So klingt es ohne Wort, wird keine Meynung brin⸗ 
gen. | 

Man weiß nicht ob es Dank, man weiß nicht ob es 
Preis, 

Man weiß nicht obs Gebet, und was es fünften heiß. 

Was denkſt du, lieber Gott? wenn mir fo fehr und 
regen, 

Und fagen doch gar Faum was und if angelegen ? 

Wir höhnen dich ja nur, wenn wir fo zu dir ſchreyn, 

Und was es fen, doch nicht verfianden wollen feyn. 


(102) Auf 
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(102) 
Auf die Stiffe, 
Pi liefet gern in Büchern; Arnd, ihr liegt dein 
Paradies 
Stets zur Hund, doch vor den Augen deine Bibel, 
Amadis. | 
.. (103) 
Koftenordnung, 
Die Sagung nach Gebühr zu zehren, 
Kann iso feinen mehr befchweren : 
Man hört nicht, daß der viel verthat, 
Dem man benimmt, was er nur hat. 


(104) 
Auf den Rappinus, 


| Rappinus ſchenkt dem Herm was er ihm vor ent⸗ 
wandt, 
Er nimmt es mit der linken, giebts mit der rechten 
Hand; 3 
Drum wird er treuer Diener, nicht ſchlimmer Dieb 
- genannt. 


(105) 
Auf den Coquinus. 
Steunde, nicht von gutem Ginn, Freunde nur 
von gutem Magen 


Braucht Coquinus; denn er weiß weiter nichts als 
aufzutragen. 


95 (106) Auf 
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(106) > 
Soldatenwunfd. 


Die Serieger rufen, fie zu holen, den Teufel Keif- 
fig an: j 

Es fehlen ihnen Pferd’ und Ochfen, fie brauchen 
Vorgeſpann. 


(107) . 
Bon meinen Reimen. 
Hat jemanden wo mein Reim innerlich gefroffen, 
Daß er zuͤrnt und grimmig ift: ey fo will ich hoffen, 
Er wird fih, und nimmer mich, ſchelten für Vers 
räther; | 
Keil er felbften Kläger ift, mie er felbften Thaͤter. 
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(1) 





efer, daß du nicht gedenkſt, daß ich in der 
* Reimenſchmiede 
Immer etwan Tag vor Tag, fonft in 
| gar nichts mich ermüde ! 
Wiffe, dag mich mein Beruf eingefpannt in andre 
Schranken. 
Was du hier am Tage fiehit, das find meiſtens 
Nachtgedanken. 


(2) 
Ein Weltverfländiger. 
Tapfre Maͤnner ſollen haben was vom Fuchſe, 
was vom Leuen; 
Das Betrieger fie nicht fangen, daß fie. Frevler et⸗ 
was fcheuen. 


(3) Fuͤr⸗ 


126 ——. 





Sürfenbefehien- 
Sachen, die bequemlich ſi ee Herren felbft. 
befehlen, 
Sachen, die gefährlich find, follen Diener felbf er⸗ 


waͤhlen 
Nicht umſonſt: ihr Abfehn if, . i e mögen Mit⸗ 
tel finden, 
Diener hren, aber nicht ſich den Dienern, zu ver⸗ 
binden. | 
(4) 
Der Sie. | 
Wa durch das Eiſen ſiegt, hat ritterlich geſiegt; 
Betrieglich Has gekriegt, wer durch das Gold gekriegt. 
(5) | 
Die Hoffaffandra. 
ns Kaffandra prophezeihte, 
Ward gehört und micht geglaubt; 
Falſchheit ift bey Hof erlaubt, 
Wahrheit "2 man aufdie Geite. 


Zioeifelhafte Keuſchheit 
Ein Biederweib in Angefiht, ein Schaudfac ir 
der Haut | 
Iſt manches Geiles Tiegt bedeckt, und Frommes 
wird gefchaut. 


7) Menſch · 
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Menſchlhe Thorheit. 

— denk ich bey mir nach was die Menſchen 
doch fuͤr Thoren, 

Die da wiſſen, durch den Tod wird die ganze Welt 
verloren, 

Wagen dennoch alles drauf, wagen wohl ſich ſelber 
dran, 

nd warum? — Daß jeder nur defio mehr verlie 
ren kann. 


| (8) 
Spötrten 
Mer andrer Leute hönijch lacht, 
Der habe nur ein wenig Acht, 
Was hinter ihm ein andrer macht. 


| (9) 
An die Schweden. 


Aue⸗ Unſchlitt von dem Vieh, das ihr raubtet durch 
das Land, 

Aſche von geſammtem Ort, den ihr ſetztet in den 
Brand, 

Gaͤb an Seife nicht genug; auch die Oder reichte 
nicht, 

Abzumafchen innern Fleck, drüber dad Gewiſſen richt! 

Fuͤhlt es felbften was es ift, ich verſchweig es igt 
mit Sleiß : 

Weil Optt, was ihr ihm und uns mitgeſpielet, ſel⸗ 
ber weiß. 


(10) Menſch⸗ 
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(10) 
Menſchliche Irrthuͤmer. 
Daß ich irre bleibt gewiß, — ein Menſch 





ich bin 
Wer nun mr ift als ein Menſch, * mich durch 
die Hechel ziehn; 
Sonſt weif » ih ihn von mir weg, mweif” ihn auf 
| ſich felber Hin. 
| (1) 
Auf den Edo. 


Edo ſammelt allen Schatz, * er zu und ein kann 
tragen, 
Unter ein oedoppelt Schloß: unter Bauch und ine 
ner Magen. 
(12) 
Süßbittres, 


In einem Weiberrocke, 
In einem Bienenſtocke, 
Steckt Schaden und Genuß, 
Ergetzen und Verdrus. 


(11) 
| Verdorbene Kaufmannſchaft. 
Bey dem Backer kaufen Korn, bey dem Schmiede 
kaufen Sohlen, 


Bey dem Schneider Faufen Zwirn,Hilft dem Händler 
auf die Solen. 


(14) Traͤume. 


Fuͤnftes Bud. 129 


(14) 
Zräaume. 


Die Tränme find wohl werth, dag man fie manch⸗ 
mal achte: 

Die Frau im Traume ward, ward Mutter, da fie 
wachte, 


(15) 
Auf den Runcus. 


Runcus iſt ein Edelmann, 

Nimmt ſich nur des Ackers an, 
Will ſich ſonſt auf nichts befleiffen, 
Will ein Edelbauer heiſſen. 


(16) 
Diebesſtrick. 
Der Strick, daran ein Dieb erhieng, hilft für des 
Hauptes Web, 
Gebunden um ven Franken Kopf. — D um den 
Hals viel eh! 
(17) | 
Verleumder 
Wer Verleumdung hoͤrt, iſt ein Feuereiſen, 
Mer Verleumdung bringt, iſt ein Feuerſtein: 
Dieſer wuͤrde nichts ſchaffen oder ſeyn, 
Wollt ihm jener nicht huͤlflich ſich erweiſen. 


J (18) Auf 
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(18) 
Auf die Varna, 
Der Troſt ſteckt Varna voll. Ihr Mann ift jüngft 
geftorben,- 
Da ſpricht fi fie: 56 er todt, doch ift er nicht ver⸗ 
dorben. 
Der meine Wohlfahrt war, der iſt gar wohl gefahren; 
Drum mag auch ich mich nun mit neuer Wohlfahrt 
paaren. 


Zu (19) 
Die Oſtſee, oder das Baltiſche Meer. 


Aue Fluͤſſe gehn ins Meer, 

Alle Eonimen auch dorther. 
In die Oſtſee gehet zwar 

Unſre Oder, das iſt wahr: 

Aber thut auch ihre Flut 

Unſrer Oder viel zu Gut? 
Oſtſee! unſern Schmuck und Gold 
Haft du von und meggerollt: 
Aber was du wiederbracht, 
erde dir dereinft gedacht! 


(20) Die 
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(20) 
Die Falſchheit. 
Pitigtei verlor.ben Roc, Falſchheit hat ihn ana} : 
gen 
Dt darinnen viel geaͤft, hat manch Biederhen; bs 
trogen. 


(21) 
Auf die Nivula, 


Nivula iſt wie der Schnee, 
Der kaum ist fiel aus der Hoͤh; 
Wie auch ihre Nedlichkeit 

Iſt wie Schnee zur Märzengeit, . 
Der, wie neu er ift geaht, 
Immer trübes Waſſer — 


(22) 
Gerechtigkeit. 


In einer hat das Schwerdt, in andrer hat die 
Schalen 

Gerechtigkeit; denn ſo ſieht man ſie meiſtens ma⸗ 
len 


Wie ſo? Weil ſich zur Wag ein Schwacher gerne 
kehrt, 
Ein Starker aber nicht; denn der faßt gern das 
Schwerdt. 





rg 


3a (23) Er⸗ 
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(23) 
Erbarmung und Barmherzigkeit. 
Eines andern Pein empfinden, heißet nicht barm⸗ 
herzig ſeyn; 
Recht barniheriig feyn will heißen: wenden eines 
andern Pein. 


(24) 
Ein Kriegeshund redet von ſich ſelbſt. 


Hunde, die das Vieh behuͤten, 
Hunde, die am Bande wuͤten, 
Hunde, die nach Wilde jagen, 
Hunde, welche ftehn, und tragen, 
Hunde, die zu Tiſche ſchmeicheln, 
Hunde, die die Frauen ſtreicheln, 
Glaubt, daß alle die zuſammen 
Aus gemeinem Blute ſtammen. 


Aber ich bin von den Hunden, 
Die im Kriege ſich gefunden; 
Bleibe nur wo Helden bleiben, 
Wenn ſie Kuͤh und Pferde treiben, 
Habe Buͤndniß mit den Dieben, 
Trag am Rauben ein Belleben, 
Pflege, bin ich in Quartieren, 
Gaͤnſ' und Hühner zuzufuͤhren; 
— Kann 


” Fuͤnftes Bus 
Kann die ſchlauen Bauern riechen, j 
Wo fie ſich ins Holz verkriechen; 

Wenn fie nad) den Pferden Fonmen, 
Die mein Herr wo Mmeggenommen, 
- Kann ic) fie von dannen hegen, 
Das fie Hut und Schuh verfegen F 
Kann durch Schaden, kann durch Zehren | 
Helfen Haus und Hof verzehren. 
Gavalliere kann ich leiden, 
Bauern müffen mic) vermeiden. 
Drum bin id) in meinem Orden 
Hundecavallier geworden. 
(235) — 
Auf den Schliffel. 

Sauge hat zwar eine Seele; aber was iſt ſolche 

ruͤtze ? — 

Sal; i fe ‚dag nicht fein Leib lebend wird zu 

fauler Pfuͤtze 
(26) 
Auf den Veit. 


&, fieht du nicht wie Weit vor Weibern ſich 
verſtecke? — 
Ja! — Aber wo denn hin? — Ey unter ihre 
F Decke. 


93 (27) Si⸗ 
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SE €’ 2 
Sicherheit, 
Shifer die am Ruder ſitzen, kehren da den Ruͤk⸗ 
ken hin, 


Wo ſie dennoch Hin gedenken und mit allen Seräften 


siehn : 
Menſchen leben ohne Ruͤckſich an den Tod wird nie 
gedacht, 
Kennen gleichwohl ihrem Tode ſtuͤndlich zu mit 
ganzer Macht. 


(28) 
Preis N Tugend. 
Der Tugend theure Waare — ſie fuͤr ſchaͤtzbar 
It, 


Der Taufe fie um Kühe, hier gilt Fein ander Gelb. 
e (29) 
Die höchfte Weisheit, 
ott, und ſich, im Grunde kennen, 
Iſt der hoͤchſte Witz zu nennen. 
Vielen iſt viel Witz gegeben, 
Dieſer ſelten noch daneben. 
(30) 
gebensregel, 
Se, r wer du biſt; laß jeden auch vor Dir ſeyn, 
wer er iſt; 
Nicht, was du nicht Tann, was du · kannſt, ſey dir 
zu ſeyn erkieſt. 
(31) Hoff⸗ 
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(31) 
Hoffnung undgurhe 
Furcht und Hoffnung ſind Geſpielen: 7 7 
Diefe wird geliebt von vielen, 
‚Und wer dief’ ihm hat genommen, 
Dem pflest jene felbft zu Eommen. 


| (32) F 
Ein redlicher Mann. 
Sein Ruhm der kann beſtehn, und ſein Geruͤcht 
iſt aͤcht, 


l 
Wer dieſes ſagt, was wahr, = diefes thut, was 
recht. 


- (33) 
Kleider. 


Pifewe kennt man an den Haaren: 
. Kleider koͤnnen offenbaren, | 
Wie des Menſchen Sinn beftellt, 

Und wie weit er Farbe hält. 


u (34) 
Arzeneyfanft. 


| Wa die — will verjagen muß den — 


nur vertreiben; 


Wo kein Kan und Ort vorhanden, wird auch nichts 


mehr ſeyn und bleiben. 
Jr (35) Bus 
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| (35) 
Zutritt bey hohen: Häuptern. | 
Dine Gaben folk man nie * den großen Herren 
ehen; 
Ohne Danken ſoll man nie weg von großen Herren 
gehen. 
(36) 
Ein Raͤthſel und feine Loͤſung. 
ie Mutter frißt das Kind: 
Das diefer Stamm vergeh, 
So frißt ihn Erd und Wind. — 
Es regnet in den Schnee. —* 
(37) 
Der ſaͤumige Mars. 


Der Krieg geht langfam fort! — Die Pferde find 





Drum muß er fein Geräth anigt mit Ocsfen sieht. 
(38) 
Reich und grob, 
Wo der Geldſack iſt rn. r bie Kunſt verreis 


Selten daf fich Bifäat in vie Reichthum 


Ob nun gleich ein goldnes * kann den Eſel 
decken, | 
Sieht man ihn doch immerzu noch die — recken. 


(39) Der 
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(39 
Der Reidifhe, 


Wie ih effen fol und trinken , mie ich mich ber 
Heiden foll, 

Wie ich ſonſt mein Thun ſoll richten, ſind die Leute 
kummersvoll. 

Wenn ich nicht zu trinken, — noch mich zu bhe⸗ 
fleiden hätte, 

Sonſten auch) gar viel nicht sälte, gilt e8 eine ftarfe 
Wette, 

Ob nur einer findlich waͤre, der — einmal forgt’ 


um m 
immer buͤnket mich, ſie — aus Gunſt, 
aus Neide ſich. 
0 


4 
Der Mittelweg. 

In Gefahr und großer Noth 

Bringt der Mittelweg den Tod. 
(41) 
wiltu en Ä 
Wer ſich an ein Schienbein ſtoͤßet, der hat große 

| Furze Schmerzen: 


Wittwen, a Männer erben, fühlen gleiches 
* dem Deren. 


Sohn ee Dienf. 


reuer Dienft heifcht feinen Lohn, 
Sagt er gleich Fein Wort davon. 
Is (43) Auf 
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(43) 
Auf den Timar. 
Timarx war bey vielen Schlachten, dennoch te er 
ſtets geneſen; — 
Sr zum Treffen inmer legter, erfier in der Flucht 
geweſen. 


(44) 
Tuͤchtige Waaren. 
Die Waaren ,welche ganz voran 
In einem Laden liegen, 
Die Kauft nicht gern ein Eluger Mann, 
Sie pflegen nicht zu tügen : 
Die Jungfern, welche zu dem Freyn 
Die. Sreyer gleichſam laden, 
Wo diefe nicht verlegen ſeyn, 
So haben fie doch Schaden. 


— 


(45) 
Falfchheit. 
Mohren haben weiße Zaͤhne, ſind ſonſt ſchwarz 
faſt aller Orten: 
Falſche Leute bleiben Schwarze, ſind ſie gleich von 
weißen Worten. 
‚(46) Buͤ⸗ 
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\ | (4) 
u Buͤcherleſen. 
Die die Honigmacherinnen 
Ihren fügen Nektarfaft 
.. Dielen Blumen abgewinnen : 
So mwaͤchſt unſre Wiſſenſchaft, 
Durch ein unverſaͤumtes Leſen, 
In ein gleichſam goͤttlich Weſen. 


(4) 
Auf den Gulanus. 


Wei Gulanus son dem Tode fort und fort Ge 
danken hat, 

Spt und trinkt er jeden Abend fich fehr : fatt und 
überfatt ; 

Denn er meynet, jede Mahlzeit werde fein Valet⸗ 


ſchmaus feyn: 
Schaft i in fein fonft leeres Schiffchen drum vorher 
den —— ein. 


| (48) | 
Vom Geraſt. 


Gert legt zur Geſellſchaft ſich Shen und 
Diebe by; — j 
Damit man fehen möge, wie viel Er beffer ſey. 


(49) Des 


—— — 
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(49) 
Des Krieges Ungelegenheiten, 
Krieg iſt die allerſchaͤrfſte Zucht, 
Womit und Gott zu Haufe ſucht; 
Denn unter feinen ſauern Noͤthen 
Iſt noch die ſuͤßſte Noth, das Toͤdten. 
(50) 
Kenne dich. 
Kannſt du dem, der vor dir geht, ſeine Maͤngel 
bald erblicken, 


Wird dir — die deinen ſehn, wer dir yeah 
auf dem 


(51) 

Fuͤrſtliche perfönliche Zufammenfunft, 
Fuͤrſten ſollen ſich nicht kennen | 
Durch das Sehen, nur durchs Nennen: 
Was das Ohr erft groß gemacht, 

Sat das Auge drauf verlacht. 
| (52) 
Lebensſatt. 

Canus iſt zwar lebensſatt; eh der Magen ſich ſoll 

ſchließen, 


win er gleichwohl zum Konfeft etwas Jahre 106 
genießen. 





(52) Auf 
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(53) 
‚Auf den Harpax. 
Harpar haßte Muͤbiggehn; wolit— ihm niemand 
was befehlen, 
So erbrach er Thuͤt und Thor, Lad und Kiſte, was 
| zu ftehlen. 


(54) 
Poeten und Maler. 


Man‘ ‘pfleget mehr was Maler malen, 
Als was Poeten, zu besahlen; 

Da doch die Farben werden blind, 
Keim’ aber unvergänglich find. 


(5) — 
Freye Zunge 


Wo das Reden nichts verfaͤngt, hat das Schwel 
gen beßre Statt; 


Beſſer, daß man nichts — als geſagt vergebens 


F (56 ) 
Hofleute. 
De Hofe haben die den allergrögten Sold, 
Die gar nichts weiter thun, als freffen und als ſaufen. 
Fuͤrwahr! wer Seele foll und Körper foll verkaufen, 
Dem if Fein Ene nicht genug und auch Fein Gold. 


nn 08, (57) Auf 


/ 
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(57) 
Auf den Trepicordus, 
Trepicordus ſoll ſich raufen; will nicht kommen; | 
denn er will 
Nicht verrücen, will vollenden fein von Gott ges, 
| ſetztes Ziel, 
(53). 
Weiber 
Die nicht Weiber haben, 
Wuͤnſchen ihre Gaben ; 
‚Die fie nun genoffen, 
Werden drob verdroffen. 
(59) 
Aenderung des Anfhlages. 


Zu Waſſer muß nad) Dur 2 F nicht zu Lande 





Wem Ein Rath nicht it, ri einen andere = 


(60) 
Des Mars Drechslerkunſt. 
Das aus einen Bauern ist 
Mars bald einen Herren fehnist, 


Hundert euch? Wird nicht gebrochen 
Manche Pfeif aus Eſelsknochen? 


(61) 6) Bau 
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(61) 
Deutſchland wider Deutſchland. 


s Eiſen zeugt ihm ſelbſt den Roſt, der es her⸗ 
nach verzehret; 

Wir Deutſchen haben ſelbſt gezeugt die, die uns « 

verheeret. 

(62) 
Lebenslauf. 

Es muͤhet ſich der Menſch, damit er was erwerbe, 
Und was er dann erwirbt, ſoll ihm, daß er nicht 

ſterbe; 3 
Und warın ernun nicht flirbt, fo ſoll er darum Ieben, 
Damit er kann, was er erwirbt, zur Steuer geben. 
Und alfo hilft ihm nichts das Mühen und Erwerben, 
Und alles was er giebt, ald — eher nur zu fierben. 


(63) | 
Fromm und unfromm, 


Heucter waͤchſt in Einer Erdk leichtlich nicht und 
Biedermann; | 
Denn wo jener hebt zu grünen, hebet der zu dor⸗ 
ren an. 
(64) 
Drey Hape Dinge, | 
Spiel, Ungucht, und der Wein, 
Laͤßt reich, ſtark, alt nicht fenn. 


(65) Sieg, 
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(65) — 


Sieg | 
Wenn man Feinden obgeſiegt, ſoll man Feinde ſo 
beſiegen, 


Daß fie klagen, daß fie nicht eher ſollen unterlie⸗ 
| | 4 


(5): 
Die lachende Wahrheit, 
Siedend Waſſer kann man ſtillen, 
Wenn man kaltes dran will fuͤllen. 


Glimpf kann auch durch frommes Lachen 
Bittre Wahrheit ſuͤße machen. 
(67) | 
Hofgunft. 
Die Kinder lieben den, der nachgiebt ihrem Muthe, 
Die Kinder haſſen den, der ihnen zeigt das Gute. - 
Es iſt die Hofegunft ald wie die Gunft der Kinder: 
Die Heucheley hat Preis, die Wahrheit Haß nicht 


minder. 


(68) 
Das Unrecht der Zeit. 


Was frag ich nach der Zeit? Wenn der mir nur 
| | will wohl, 
Der alles ſchafft was war, was iſt, was werden foll. 


(69) Die 
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(69) 
Die einfältige Redlichkeit. 

- Andre mögen ſchlau und wigig, 
IH will lieber redlih heißen. 
Kann ich, will ich mich befeigen 
Mehr auf glimpflich, als auf fpigig. 


(70) 

tiebe und Wolluſt. 

Wo die Lieb und Wolluſt buhlen, zeugen ſie zu⸗ 
erſt Vergnuͤgen; 

Aber bald wird Stiefgeſchwiſter, Schmerz und Ren, 

” drunter fügen, 

1 


7 

Reichthum. 

Reichthum ſoll man zwar nicht lieben, mag ihn, 
wenn er koͤmmt, doch faffenz 

Mag ihn in ſein Haus zwar nehmen, aber nicht ins 
Herze laſſen; 

Mag ihn, hat man ihn, behalten: darf ihn nicht 
von fich verjagen ; 

‚Mag ihn wohl in fein Behältnig, ſich nur nicht in 
feines, tragen. 


(72) 
Auf den Levulus. 
Levulus hat keinen Kopf, ſein Geſicht ſteht auf der 
Bruſt: 
Was er denkt und was er thut, iſt nur alles Bau⸗ 
chesluſt. 


K (73) Das 


» 


146 Sinngedidte 


(73) 
- Das VBerhängniß. 

Wiuſt du dein Verhaͤngniß troren: en fo wolle, 
" was es will. 
Ungeduld, Schreyn, Heulen, Schelten, ändert wahr: 

| | lich nicht fein Ziel; 
Macht vielmehr was arg ift, ärger, macht aus vie⸗ 
lem allzuviel. 


(74) 
Der Neid. 


Dieſes oder Jenes Neiden 
Will ich, kann ich beſſer leiden, 
Als daß da und dort wo einer 
Spreche: Gott erbarm ſich feiner! 


(75) 
U Winterlager. 
Weiland hielten unter Haͤuten Krieger jeden Win⸗ 
ter aus; | 
Itzund muß in Schnee der Bauer, und der Krieger 
nimmt fein Haus. 


(76) 
Ein langfamer Tod, . 


Der aͤrgſte Tod ift der, der gar zu langſam tödtet; 
Die Ärgfie Noth iſt die, die gar zu lange noͤthet. 


N) 


— 
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(77) 
H o ff art 
Hoffart heget nicht Vernunft. Wer aus Hoffart 
uns veracht, 
Deſſen lacht man, wie es Brauch, daß man eines 
Narren lacht. 


7 
Vertriebene 
Mer Tugend hat und Kunft, wird nimmermehr 
vertrieben ; 
ft, wo er ifi, als waͤr er ſtets zu Hauſe blieben. 


079). 
Falſchheit. 
Die alte Welt hat ihren gr) in Fabeln ung bes 


BER. kasie 


Di was die neue Welt uns fagt ift ebenfalls‘ ere 
— 


Gefkmiker. | 2 

Wie koͤmmt es, daß Geſchwiſter ſo ſelten einig 
lebt? — 

Weil jedes gern alleine fuͤr ſich die Erbſchaft hebt. 


(8r 
Das beſte Band zwiſchen Obern 
und Untern. 
Wann Willigkeit im Leiſten und Billigkeit im Heißen 
Sich wo zuſammenfuͤgen: wer — Band zer 
reißen 


8 (82) Hofe 
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(82) 
Hofwerfzeug. 
Mäntel zum bedecken, 
Larven zum. verftecken, 
Pinfel zum vergolden, 
Blafen zum befolden, 
Polſter einzumiegen, 
Brillen zum Betriegen, 
Fechel Wind zu machen, 
Mehr noch ſolche Sachen 
Sind bey Hof in Haufen; 
. Niemand darf fie Faufen. 


(83) 
Auf den Parcus, 


Pareus hat ſonſt keine Tugend, aber gaſtfrey 
will er ſeyn: 

Laͤßt, damit er dieß erlange, keinen in ſein Haus 
hinein. 


(84) 
Auf den Pärus, 


Patus iſt gar milder Art; hat er was, ſo giebt er 
auch: 


Einen Theil fuͤr manche Hur, andern Theil für fer 
nen Bauch. 


(85) Die, 
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(85) 

Die Zufunft Chriſti. 
Chriſtus Hat durch erſtes Kommen 
Uns des Teufels Reich entnommen; 
Koͤmmt er nun nicht ehſtens wieder, 
Kriegt der Teufel Meiſtes wieder. 


(86) 
Arbeit und Fleiß. 


Die Welt ift wie ein Kram, hat Waaren ganze 
Haufen; 

Um Arbeit ſtehn fie feil, und find durch Fleiß w 
kaufen. 


(87) 
Auf einen Freffer. 
Edo lobt und haͤlt fuͤr Gut, 
Wenn ein Menſch ſtets etwas thut: 
Nichts thut er; doch thut er das, 
Daß er ißt, wenn er Faum af. 





(88) 
Diana und Dione, 


Der Diana follte rufen Elfa, rufte der Divnes - 
Sollt' ins Kloſter, Ing in Wochen vor mit einem 
jungen Sohne. 


83 (89) Wein, 
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(89) 
e in. 
Der Wein ift unfer noch, wann ihn das Faß be⸗ 
ſchleußt; 
Sein aber find wir dann, wann ihn der Mund ger ' 
ae 


Auf * hanus. 


Phanus will mit Chriſtus aͤrmlich in der Kripp im 
Stalle liegen, 
Wollte nur ein Stern — der es alſo koͤnnte 





Daß die Weiſen zu ihm in — ihre Schäne 
ang, 
Und von Ochſen immer * und von Eſeln voll 
ſein Haus. 
(91) 
Luͤg en. 
War du lügen, leug von Fern; 
Wer zeucht hin und fraget gern? | 


(92) 
Ein jedes Werk fordert einen ganzen 
Menfhen 


Mer irgend was beginnt und täglich will beginnen, 

Der bleibe ganz dabey mit Leib und auch mit Sinnen, 

Im Kriege kann man dieß: man wagt Fleiß, Schweiß, 
Rath, That, 

Man * Seel und Leib zu ſtehlen mas man hat. 

(93) Auf 


 Fünftes Bud, Ist. 


(93) 
"Auf den Cornutus. 
Cornutus und ſein Freund beiten auf Einem Wil : 
len 


Wer ſagt denn, daß ſie nicht der Sreunbfeaft price | 
erfüllen ? 
Ob jener liebt ſein Weib, liebt dieſer die nicht minder, 
Ob jener etwan denkt, denkt dieſer auch auf Kinder. 
(94) | | 
An den Nafo, Ä 
Mao, dir ift deine Nafe fintt der Sonnenuhr bes. 
er reit, 
Wann der Schatten meift gerade auf das Maul, iſts 
Eſſenszeit. 
(95) 
Auf den Thraſo. 
Thraſo wagt ſich in den Krieg: 
Seine Mutter will nicht weinen; 
Denn mit ſeinen ſchnellen Beinen 
Stund ihm zu manch ſchoͤner Sieg. 
(96) 
Shönheit | 
Frau der Farbe nicht zu viel! Mas Natur fo ſchoͤn 
gebildt, 
Drunter hat ſich Geilheit, Stolz, — Faulheit 
| oft verhuͤllt. 
R (97) Eines 
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(97) 
Eines Fuͤrſten Amt. 
Ein Fuͤrſt iſt zwar ein Herr; doch herrſcht er fromm 


und recht, 
So iſt er ſeinem Volk als wie ein treuer Knecht. 
Er wacht, damit fein Volk fein ſicher ſchlafen kanns 
Er fteltt fi vor den Nik, nimmt allen Anlauf an, 
Iſt Nagel an ber Wand, daran ein jeder henkt 
Was ihn beſchwert und drückt, mas peinigt und 
was Fräuft: 
An Ehren ift er Herr, an Treuen ift er Knecht. 
Ein Herr derd anders meynt, der mennt ed ſchwer⸗ 
li) recht. 


(98) 


Wolluft 


Mer der Wolluſt ſich verleihet, wird er nicht uns 
Hauptgut Fommen, 

Hat er Krankheit doch am Ende ftatt der Zinfen eins 
genommen. 





(9) . 
Ge wiſſen. 


Was niemand wiſſen ſoll, ſoll niemand auch ber 


gehen. 
Ein jeder muß * ſelbſt — tauſend Zeugen ſte⸗ 
en. 


(100) Poete⸗ 
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(100) | | 
Poeterey. 


E⸗ —— Poeterey zwar nicht viel Brodt ins 
Haus; 
Was aber PER if, au — e auch nicht hin⸗ 





(101) | 


Eifrige Geiſtliche. 


Wie ein Ottemannifg Kaifer wollen Geiftlihe 
regieren, 

Der, den Zepter ihm zu ſichern, laͤßt die Brüder 
ftranguliren ; 

Alſo fie in Glaubensſachen, wollen herrſchen, und 
die Bruͤder 

ze von dem Brodte räumen, wenn fie ihrem 
Wahn zuwider. 


(102) 
Aegyptiſche Dienftbarfeit, 


Jakobs Stamm klagt alter Zeit 

Ueber ſchwere Dienitbarfeit. 
Steht es da denn ſo gar übel, | 

Wo man Fleiſch hat, Knoblauch, Zwiebel? 
Unſte Leut in dieſer Zeit 

Hielten es fuͤr Herrlichkeit. 


8 s (103) Geizi⸗ 
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| (103) 
Geizige Huren 
Wer Hund” und Huren will zu Freunden haben, 
Der muß ſich rüften mit Geſchenk und Gaben. 

s 2, 0: x 
Tiſchfreundſchaft. 
Vermeynſt du wohl, a ein treues Herze 

ey, 


Den dir zum Freunde macht dein’ öftte Gaſterey? 
Dein’ Auſtern liebt er nur, dein Wildbret, deinen 





Fiſch; 
Auch mein greund wuͤrd er — beſaͤß ich deinen 
Tif 
(105) 
Auf den Veit, 


Fuuf Sinnen hat zwar Veit, doch ſind ihm drey 
entlaufen; 
Zwey ſuchen drey: was gilts? er bringt ſie nicht 
zu Haufen. 
(106) 


Eigenlob. 


. Dorpelter, nicht einzler Mund 
Zeugt und macht die Wahrheit Tunds 
Drum ailt der nicht allzuviel, 
Der ſich felbft nur loben will. 
(107) Re 


in 
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(107) 2. 
Regierungskunſt oder Weltfunft. 
Die Weltkunſt if ein Meer: ed ſey Port, oder. 
Es iſt kein Ort, wo nicht * — untergehe. 


Der eine ſegelt fort, wo jener faͤhrt in Sand; 
Wer fremd iſt irret hier, hier irret wer bekaunt. 


(108) - 

Auf den Schmeckel. 
Schmeckel koͤnnte wohl ſein Laufen 
Großen Herren hoch verkaufen, 
Koͤnnte ſich ſein Fuß ſo regen, 

Wie ſein Zahn ſich kann bewegen. 
u (109) 
Geizhals, 
Deu Geizhals und ein fettes Schwein 
| — mau im Tod erſt nuͤtzlich ſeyn. 
ci: (110) 
Auf den unbeſtaͤndigen Volvulus. 


Fu dein Herz und für den Mond, Volvulus, dient 
gar Fein Kleid; 

Beides bleibt nie, wie es mar, wandelt ſich zu aller 
Zeit, - 


(111) Nach⸗ 
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(im) 
Nachfolge zu 
Ds war Maler ihre Farben bey dem Krämer ueh⸗ 
men, 


Duͤrfen ſie ſich ihrer Bilder darum doch nicht ſcha⸗ 
men. 
Wer von andern was gelernt, bring es ſteht ihm 


— 


frey 
Doch mit andrer Weif’ und —* folches andern bey. 


(112) 
Von meinem Buche. 


Ri; in meinem Buche was — mir gaben andre 
Leute, 
Iſt das meiſte doch wohl Mein, und nicht alles 
fremde Beute. 
Jedem, der das Seine kennet, geb ich willig Sei⸗ 
nes hin. 
Weiß wohl, daß ich uͤber manches dennoch Eigner 
bleib und bin. 
Zwar ich geb auch gerne — das Meine Boͤſes 
eiſſe; 
Gar genug, wenn fremdes Gut recht zu brauchen 
ich mich ſleiſſe. 


—— 
Sinnge⸗ 
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(1) 


mögen Hund’ anbeten; 
Andre mögen näfchig geilen,da bey 
4 Grethen, dort bey Käthen; 
Mögen Glück auf Blätter bauen, mögen ſtuͤndlich 
| Kleider wandeln, 
Mögen bey der Sonnenthüre Stein, Bein, Glas und 
Faͤden handeln, 
Mögen ſich Teibeigen geben ihrer Lüfte tollen Gril- 
len: 
Meine Luft fol immer bleiben mich mit Dichterey 


zu ſtillen. 
(2) Jah⸗ 
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| (2) 
Jahreszeiten. 


Am Lenzen prangt die Welt mit zarter Tungfer- 
f | fhaft ; 

- Sm Sommer ift fie Frau, mit Schwangerfeyn ver- 
haft; 

Wird Mutter in dem Herbft, giebt reiche Frucht 
heraus; 

Iſt gute Wirthinn, Hält, im Winter, fparfam Haus. 


...: (3) 
Bon der Phyllis. 


Eines Morgens fchaut ich gehen 
Phyllis vor den Roſenſtrauch, 
Da fie, nach gewohnten Brauch, 
Seine Zierden fahe ftchen. 
Damals Eonnt ich nicht vergleichen 
Welches unter ihnen wohl, 
Weil fie beid’ an Schönheit voll, 
| Don dem Siege follte weichen. 
Ob die Phyllis angenommen 
Bon den Roſen ihre Zier, 
Oder ob vielleicht von ihr 
Solche folhen Schein bekommen, 
Mar gar übel zu entfheiden ; 
Denn ic) hatt in ihren Glanz 
Mich vertiefet gar und gang, 
Mußte nur die Augen meiden. 


Endlich 


PERLE 
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Endlich hab ich doch erfahren, 
Als der Sonne goldnes Rad 
Traf den legten Tagesgrad, 
Daß die Rofen Diebe waren. 
Weil fie Phyllis wollen gleichen, 
Und mit ihrer Wangen Schein 
Ganz von Einer Farbe feyn, 
Mußten fie gar bald. verbleichen. 
(4) 
Ein Brief. | 
Dein Brief begrüßte mich, mein Brief beorägt 
dich wieder. 
Nun wiffen wir, von uns liegt Feiner todt danie⸗ 
der. 
. (5) 
Ein junges Mädchen und ein 
alter Greis. 
Ein guter Morgen ward gebracht zu einer guten 
Naht, 
Die aber feine gute Nacht Hat gutem Morgen 
bracht. 
(6) 
An eine fürftliche Perfon. 
ürftinn! hr geht, wie es billig, inner Gold und 
Geiden her; 
Dennoch) ſeh ich, als die Kleider, nichts an Euch, 
das ſchlechter waͤr. 
2 (7) Rücke 
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(?} 
Ruͤckkunft vom Freunde, Ankunft 
zur Freundinn. 


Da, wo ich itzo war,da war mir herzlich mohl, 

Wohl wird mir wieder feyn, wohin ich kommen foll; 

Gunſt ohne Falfıh war hier, dort ift Lieb ohne Lift ; 

Hier ward ich fehr rn werd ich ſchoͤn ge⸗ 
uͤßt; 

Beym Freunde war ich jetzt, zur Freundinn komm 

- ich nun; 

‚Hier that der Tag mir Guts, dort wird Die Nacht 

es thun. 


(8) 
Bittre Liebe, 
Lieben iſt ein ſuͤßes Leiden, 
Wenns nicht bitter wird durch Scheiden. 
Bittres will ich dennoch leiden; 
Daß ich Guͤßes nicht darf meiden. 


(9) 
Die deutſche Sprache. 
It die deutſche Sprache rauh? Wie, daß ſo kein 
Volk ſonſt nicht 
Von dem liebſten Thun der Welt, von der Liebe 
lieblich ſpricht? 





(10) Auf 


— 
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(10) 
Auf die Pulchra. 
Dreyerley vergoͤttert dich: Daß du biſt ſo wun⸗ 
derſchoͤn; 


Und ſo wunderkeuſch: und daß beide Ding beyſam⸗ 
men ſtehn. 





a). 
& a ft er ey. 
Gemaͤßigte Trachten, 
Vermiedene Prachten, 
Bekannte Geſellen, 
Geraͤumige Stellen, 
Vertrauliche Schwaͤnke, 
Beliebtes Getraͤnke, 
Sind Stuͤcke, die Gaͤſte 
‘Befinden fürs beſte. 


(12) | 
Hunger und Siebe, 
Der Hunger und die Liebe find beide ſcharfer 
Sinnen; 
Sie finden leichtlich Mittel ihr Futter zu gewin⸗ 
nen. 


22 (13) Die 
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(13) | 
Die kodfinfe 
Mist zu weit von meinem Singen 
Liegen Nez und falſche Schlingen. 
Die vor mir hier hat gelogen, 
Hat mich, wie ih euch, betrogen. 
Sch, die ich gefangen ſitze, 
Hin nur meinem Herren müge, 
Die da will, die mag verfliegen, 
Die nicht will, die Laß fich Eriegen. 
Wenn nur ich die Koft ermerbe, 
Gilt mirs gleich viel, wer verderbe. 


| (14) 
Auf die Anna 
Der einem Kranken wachen bis Morgens drey bie 
vier, 
Sagt Anna , muß ich Iaffen, es ‚geht nicht mehr 
| | mit mir; 
Bey einer Hochzeit tanzen bis Morgens drey bie 
— | vie, 
Kann Anna noch wohl ſchaffen, da geht es noch mit 
| ihr, 
Ey 2; (15) Schaͤd⸗ 
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(15) 
Schaͤdliche Liebe. 


| Lieben laͤßt nicht lange leben, 
Zange leben läßt nicht lieben. 
Wer dem Leben iſt ergeben, 
Muß das Lieben ſparſam uͤben. 
Wem das Lieben will behagen, 
Muß des Lebens ſich entſagen. 


(16) 
Vergaͤngliche Geſellſchaft. 
Ein guter Freund, ein reiner Wein, und auch ein 
| klares Glas 
Die waren neulich um mich herz wie Iuftig war 
mir das! 
Hör aber was darauf gefchicht : das Elare Glas zer⸗ 


richt, | 
Der reine Wein verraucht, der Freund faͤllt ſchmerz⸗ 
lich in die Gicht. 
(18) 
An einen Bräufigam, 


Wenn du die Braut ind Bette rufſt, fo wehrt fie 
fih beym Bitten; 

Nicht bitter denn fie hat fchon felbft viel vom Vers 
zug erlitten. 


2 3 | (18) Auf 


— —— — — — 
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(18) 
Auf die Floja. 
Floja waͤr ein ſchoͤnes Weib, koͤnnte Floja ſich nur 
ſchaͤmen; 
Denn ſie wäre von der Scham eine fehöne Roͤthe 
nehmen. 


(19). 

Der Frühling 
Da der Himmel gütig lachet, 
Da die Erd ihr Brautkleid machet, 
Da ſich Feld und Wiefe malen, . 
Da der Baͤume Häupter ſtralen, 
Da die Brunnen Silber gießen, 
Da mit Funkeln Bäche fliegen, 
Da die Vögel Lieder fingen, 
Und die Fiſche Sprünge fpringen, - 
Da vor Freuden altes wiebelt, 
Da mit Gleichem Gleiches liebelt: 
O fo mug vor trübem Kränfen 
Bloß der Menſch die Stirne fenken, 
Weil ſolchen Fruͤhlingsluͤſten 
Mars erneuert ſein Verwuͤſten, 
Mars) der dieß für Luft erkennet, 
Wenn er raubet, ſchaͤndet, brenner. 


(20) Wunfch 


* 
21 
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(20) 
Wunfh an eine Dame, | 
Gott geb dir alles Gute, und mich dir noch dazu: 
Dann hab ich alles wieder, und habe mehr als du, 
(21) | 
“ u fe 
nor ſaß — betruͤbet, 
Weil ſein Bogen mißgeuͤbet, 
So doch ſelten ſich begiebet. | 
Sahe drauf zwey Mindlein ringen, 
Horte füße Küffe Flingen : 
Da hub Amor an zu fpringen, 
> (22) 
Gewifenm | 
Wo du Luſt zur Wolluſt fuͤhleſt, kannſt du ſie am 
beſten buͤßen, 
Wenn du dir ein Mädchen zulegſt, ein ſchoͤn Maͤd⸗ 
den, — dad Gewiſſen. 





(23) 
Bon der Ariften. 
Meißen, du biſt fehon. Allen Leuten macht dich 
old 
Zier am Leibe, Zucht im u und im Beutel eignes 
- Gold. 
84 (24) An 
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(242)— 
An die Kunſtgoͤttinnen. 

or, ihr fügen Zuckermaͤdchen, ihr, ihr zarten Pin⸗ 
dustöchter, | 

Seid nicht wie bie andern Jungfern, die da treiben 

| ein Gelächter, 

Wenn ein haarbereifter Buhler, wenn ein gichtges 
fränkter Sreyer 

Ihnen anzeigt feine Flammen, ihnen anftinmt feine 
Leyer. 

Ihr, ihr Schoͤnen, ihr, ihr Lieben, habet Luſt an rei⸗ 
en Sinnen, 

Wollt am erſten die begluͤcken, wollt am liebſten 
liebgewinnen, 

Die durch vieler Jahre Wiſſen, die durch vieler 
Jahr Erfahren 

Innerlich ſich ſchoͤn und munter, ſich am Geiſte 
neu bewahren. 


(25) 
Ungleiche Ehe. 

Der junge Schnee der Haut kam zu dem Schnee 
der Haare, 

Auf daß mit jenem der auf eine Zeit ſich paare. 

Das Paaren gieng wohl an; doch ward man zeitig 
innen, 

Der Hautſchnee der war Glut, der Haarſchnee mußte 
rinnen. 





(26) An 
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(26) | 
An- einen Freund. 
Weil du mich, Freund, befchenkft mit dir, 
So' dank ich billig Dir mit mir; 
Nimm hin deßwegen mich für dich: 
Ich fen dir Du, fey du mir Ich. 
(27) | 
Bon des Marcus Töchtern. 
Ep luſtig, ſeyd luſtig, ſprach Mareus, ihr Kin⸗ 
der! 
Ich Alter bin Iuftig, fend ihr es nicht minder. 
Ey, Vater, ey wiſſet, das befie Gelächter 
Iſt, dag Ihr und Männer gebt : fagten die Töchter, 
(2$) 
Die tiebe brennt, 


Die Sifhe lieben auch. Ding „wönfferliche bren⸗ 
| nen ? 
Kein Fiſch bin ich, und fie find ſtumm: wer wills 
bekennen? 
(29) _ 
An die Venus, 


Die Sonne geht zu Bette, die halbe Welt if 
pli 


nd: 
D Demut, nun wird fehend dein ſonſt fo blindes 
Kind! 


25 (30) Ein 
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| Go). 
Ein Kuß. 


Die fühe Naſcherey, ein lieblich Muͤndleinkuß 


Macht zwar niemanden fett , ſtillt aber viel Ver⸗ 
| druß. 





(31) 

Von einer Biene. 
Phylis ſchlief: ein Bienlein kam, 
Saß auf ihren Mund, und nahm 
Honig, oder was es war, 

Koridon, dir zur Geſahr! 

Denn ſie kam von ihr auf dich, 
Gab dir einen bittern Stich. 

Ey wie recht! Du, ſauler Mann, 
Sollteſt thun, was ſie gethan. 


(32) 
Das Weib ſchweige. 


Weiberlippen find gefhaffen 
Mehr zum Küffen, ald sum Klaffen. 


(33) Die 


Schftes Bub. 


(33) 
Die Weltfreundfchaft, 
Ich will nicht Damon ſeyn, die Welt darf auch 
nicht werden 
Mein Pythias, wir find von zweyerley Geberden: 
Mein Sinn fteht aufgericht, die Welt geht krumm 
| gebückt ; 
Mein Sinn ift ungefärbt, die Welt ift glatt: ges 
| ſchm ckt; 
Mein Mund hat Eine Zung, ich kann nicht Warmes 
hauchen 
Und Kaltes auch zugleich, die Welt pflegt Ja zu 
brauchen 
Wie Nein, und Nein wie u Be ihre Zunge 
ri 
Die ſchoͤne zwiſchen ——— Herz gepflogene 
—— 


. (34) 
Srauenminze 


Srauenminge heilt viel Leid, --. 
Wer fie braucht mit Maag und Zeit, _ 


(635) 
Die Liebe. 
Riese darf nicht malen lernen, meil fie nicht die 
Farben Eennt, 
Weil fie Blaues oft für Rothes und für Weißes 
. Schwarzes nennt. 


(63) Urs 


rr 


! 


Sinngedichte. 





(36) 
Urſprung der Bienen. 
ungfern, habt ihr nicht vernommen, 
Wo die Bienen hergekommen? 
Oder habt ihr nicht erfahren, 
Was der Venus widerfahren, 
Da fie den Adonis liebte, 
Der fie labt' und auch betruͤbte? 
Wann im Schatten Fühler Myrthen 
&ie fi) kamen zu bemwirthen ; 
Folgte nichts als lieblich Liebeln; 
Folgte nichts als tuͤckiſch Buͤbeln, 
Wollten ohne ſuͤßes Kuͤſſen 
Nimmer keine Zeit vermiſſen; 
Kuͤßten eine lange Länge, 
Küsten eine große Menge, 
Kuͤßten immer in die Wette, 
Eines war des Andern Klette. 
Bis es Venus fo verfügte; 
Die dieg Thun fehr wohl vergmügte, 
Daß die Geifter, die fie hauchten, 
Immer blieben, nie verrauchten ; | 
Daß die Küffe Flügel nahmen, 


Hin und her mit Heeren Famen 
? Zuͤͤllten 
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Fuͤllten alles Leer der Lüfte, | 
Wiefe, Thal; Berg, Wald, Geld, Klüfte, 
Paarten ſich zum Küffen immer, 
Hielten ohne ſich fih nimmer, 

Sagen auf die Menfchentöchter, 
Machten manches Mundgelächter, 
Wenn fie fie mit Küffen grüften, 
Wenn fie fie mit Grüßen Füßten. 


Aber Neid hat fcheel gefehen; 
Und Verhängnig ließ gefchehen, 
Das ein ſchaͤumend wilder Eher 
Ward Adonis Todtengräber. 


Venus, voller Zorn und Wüten, 
Hat gar ſchwerlich dieß erlitten. 
Als fie mehr nicht konnte ſchaffen, 
Gieng fie, lieg zufammenraffen 
Aller diefer Küffe Schaaren, 
Wo fie zu befommen waren, 
Machte draus die Honigleute, 
Das fie gäben füge Beute, 
Daß fie aber auch darneben 
Einen fharfen Etachel gäben, 
So wie fie das Kuͤſſen büßen 
Und mit Leid erfegen müffen. 


Gag 
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Sag ic) diefes einem Tauben, 
Woltt ihr Jungfern bie nicht glauben: 
Wuͤnſch ich euch, für ſolche Tüder 
Daß euch Kuͤſſen nie erquicke! 
Glaubt ihrs aber, o ſo ſchauet, 
Daß ihr nicht dem Stachel trauet! 
(37) | 
Jugend und Alter, 
Jugend liebt und wird geliebt, Alter liebt und 
wird verlacht. 
Kiehe- nimmt fo leichte nicht Liebe, die nicht Liebe 
macht. 


(38) 
Auf die Blandula, 
Blandula, du Jungfer Mutter, kannſt ſo ſchoͤne 
Kinder bringen? 
Lieber treibs als ein Gewerbe, mancher wird dir 
| was verdingen. 





(39) Gaſt⸗ 
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(39) 

BGaſtzahl. 

Mit ſieben Gaͤſten 

Gehts faſt am beſten. 


Der achte Gaſt 
Wird eine Laſt. 


(40) 

Der Liebe Maͤrtyrerthum. 
Buhler ſind zwar Maͤrtyrer oft ſo gut als einer, 
Martern aber ſich nur ſelbſt; darum preiſt ſie keiner. 

6Gi) 

Haͤndekuß. 

Jungfern, euch die Haͤnde kuͤſſen, 

Pflegt euch heimlich zu verdrießen; 

Weil man laͤppiſch zugewandt, 

Was dem Munde ſoll, der Hand. 


(42) 
Koͤſtliches Waſſer. 
Waſſer „die die Alchymiſten brennen, ſind gar 
hoch geacht; 
Höher Thraͤnen, die die Braͤute gießen in der er- 
Ken Naht. 
(43) Auf 
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(43) 
Auf die Nivula, 


Mivula brennt ihrer viel: 

Jeder der ſie ſieht, der will 
Dieß und das an ſie verwagen. 
Was fuͤr Nutzen wird es tragen? 
Was ſie gab, das bleibt ihr doch; 
Wer es hatte, ſucht es noch. 


(44) 
Ein Ruß. 
Giebt Clara einen Kuß, ſolls viel gegeben ſeyn. 
So oft ſie einen giebt, ſo nimmt ſie einen ein. 


(45) 
Wittwer und Wittwen. 

Wir Freyen Dienſtbarkeit, waͤr nicht was Freyes 

dran, | Ä 
So gienge Feine Frau, Fein Mann mehr dieſe Bahn. 
Sie gehen aber drauf oft mehr als zween Gänge. 
Wär gar nichts Gutes dran, man miede ja die 

Menge. 


(45) An 
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(46) 
An die Rhodia. 
Rhyhodia, geh nicht ins Feld! Werden Bienen dei— 
ner innen, 
Wird ſich dein Gefiht und Mund ihrer micht er- 
wehren Eönnen; 
Werden laffen Rof? und Klee, werben alle Blumen 
laffen, 
Werden deinen Honig nur, werden deinen Zucker 
faffen. 
(47) 
Geliebte Sachen. 
Springet in der Schale Wei, 
Spielen Eluge Saiten rein, 
Fallen füge Küffe drein, 
Kann man Herzlich Iuftig ſeyn. 


(48) 
Stage 
Mir willſt du weiße Lilien zu rothen Roſen mas 
J— chen? 
Kuͤß eine weiße Galathee: fie wird erroͤthend la⸗ 
chen. 


M (49) Ein 
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(49)+ 
Ein honigfüßer Schlaf. 
E in Honig iſt der Schlaf: als Chloe dieſen aß, 
Geſchahs daß was, (ich glaub, es war ein Bienlein,) 


— ſaß 
Auf ihrer ſchoͤnen Haut. Sie hats nicht achten 
wollen; F 
Doch wie man nunmehr merkt, ſo iſt ſie ſehr ge⸗ 
| ſchwollen. 


60) 
Farbe der Schamhaftigkeit. 


Karmeſinroth Hält man werth, 

Reines Weiß wird fehr begehrt, 
Purpur hat gar Hohen Ruhm, 
Gold wünfht man zum Eigenthum: 
Billiger wird hoch geacht 

Sarbe, die die Tugend macht. 


(51) 
Ein Brieffuß. 
| Pholiis ſchickte Thyrſis zu durch ein Brieflein ei⸗ 
nen Kuß: 
Unterwegens ward er kalt, bracht' ihm ſo nicht viel 
Genuß. 
Drum ſo ſchrieb er: wenn ſie wollte, ſollte ſie zwar 
ſchriftlich grüßen, 
Immer aber ſelber kommen, wann fie wollt’, und 
mündlich Kiffen. 


- (52) Bon 
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en ©: 
Bon der Galathea. 
Az man, zarte Galathea, einen alten Greis dir 
gab, 
Sprach die Stadt: : man legt den Todten in ein 
| elabafern Grab. 
13) :; :” 
Ein thieriſcher Menſch 


Lupula will keinen lieben, 
Der Vernunft zu ſehr will uͤben; 
Weil ihr beſſer der gefaͤlt, 
Der ſich etwas thieriſch ſtellt: 
Wer da kann wie Tauben herzen, 
- Wer da kann wie Spagen fiheyen,.. 
Wer wie Hähne buhlen kann, | 
J Iſt für fie der rechte Maenn. 
(54) 
Wittwentroſt. 
Meinen Mann hat Gott genommen, ben er sah, 
| wie ihm belicht; 
=; ih til ihn wieder nehmen, wenn er mir noch 
Einen giebt. 
— NM: (55) Die 


+80 Sinngedicte. 


(55) 
Die Lebe und der Tod, 


Tod nn Liebe wechſeln öfters ihr Geſchoß: 
Jenes geht auf Junge, dieß auf Alte los. 


(56) 

Auf die Dubiofa. 
Dubioſa gieng zur Beicht 
Traurig, und mit Recht vielleicht. 
Als der Pfart fragt? ohngefehr, 
Ob ſie eine Jungfer waͤr', 
Sprach fie: ja, ich armes Kind! 
Aber wie fie heuer find. 


(57) 
K uͤ ſſ en. 
Bienen kuͤſſen ſchoͤnen Blumen, und die Blumen 
bleiben ſchoͤn: 
Schoͤne Jungfern, laßt euch kuͤſſen, Schoͤnheit wird 
euch nicht vergehn. 
| (58) 
Auf die Cerinna. 
Cerinna iſt ſo zart, ſo — wie weißes Wachs 


eret. 
In dieſes Wachs hat juͤngſt = — ein ſchoͤnes 
Kind boſſiret. 


(59) Die 
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(59) 
Die Liebe. 
Menne mir den weiten Mantel, drunter alles ſich 


verſtecket. — 
Liebe iſts, die alle Maͤngel gern verhuͤllt und fleißig 
decket. 


(60) 
In der Perſon eines Wittwers. 


Bringt Lieben etwan Luſt, bringt Luſt von Liebe 
Bringt beides dennoch mir nis, ie nur Bitter 
Was andern Herzens Bon mir nur Herzens 
Denn meine Lieb if laͤngſt ni On hinein getra⸗ 


Wienoht wer recht geliebt, est nichts darnach 
zu fragen; 
Er liebet fort und fort, und hat erſt ausgeliebt, 
Wenn ihm fein Ende felbft des Liebens Ende giebt. 
Die Liebe war nicht ſtark, die ſich verzehrt von Tagen. 
Sch liebe weil ich bin. Die nicht mehr ift, zu lieben, 
KErfsdert ihre Treu; ihr Werth ift ewig werth, . 
Daß mehr ald nur von ihr 2: Mund Fein Wort 
begehrt, i 
Mein Sinn fonft Beine Luſt; hieran will ich mich uͤben. 
Geht dieſes Lieben gleich bey andern bitter ein, 
Sol mir um Liebe doc) lieb auch das Bittre ſeyn. 


M 3 (61) Bon 
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(61) 
Bon vier Hirtinnen. 


Chloris, Doris, Seit, Ciris, liebten Einen Hirten 
alle; 

Ihm zu. weiſen mit dem — daß er jeder wohl⸗ 
gefalle, 

Kroͤnte Chloris ihn mit Blumen; Doris bracht ihm 

Honigſchnitte; 

Iris größer ihn mit Lächeln; Ciris faßt' ihn in die 
Mitte, 

Küste feinen Dundrubin. Ihm behagte nur das 
Küffen, 

| un er überließ der Ciris — De und das 

Grü 


(62) 
Bergnüglidfeit. 


— Wer ihm immer laͤßt begnügen, 
Den kann Gluͤck nie recht betriegens 
Alles falle, wie es will: 
Das Vergnuͤgen iſt ſein Ziel. 





| (63) 
Ein geranbter Kuß. | 

Ws meynt ihr ? Ein geſtohlner Kuß ſey minder 
angenehme? — 

Du Kuß wird füßer, wenn man — wie Sie fo 
ſchoͤn ſich fhäme ; 

Und was man leichtlich haben kann, iſt ſelten gar 

bequeme. 
} — (64) Zucht, 


BR 
* 
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(64) Ze 
3 u t h ütet 
Ein Hüter, der die Weiber = Schand in Obſicht 
nahm, 
War keiner nimmer — w tugendhafte Scham. 
5 


Jungfrauen. 
Ihr Jungfern hoͤrt mir zu! u faffet die Geber 


Und fangt durch meinen — nicht ſtolzer an iu 
werden. 
Die Jungfern fi find ein Volk, das unter und 
geftellt 
Als Engel in der Zeit, ald Wunder in der Welt. 
Ich wüßte nicht, wer der, und wannen er entfproffen, 
Und was für wilde Milch fein erfier Mund genoſſen, 
Der bier nur ernfihaft fieht, en hier nicht frohlich 


t, 
Wenn ihm des Himmels * Augen wuͤrdig 
macht 
Zu ſchauen dieſen Glanz, zu merken dieſe Sonnen, 
Wodurch der Menſchheit Werth den hoͤchſten Stand 
gewonnen, | 
Und fo erleuchtet if. Er iſt nicht werth fo gar, 
Das feine Mutter felbft je eine Jungfrau war, 
Der fein’ Geberde nicht zur Ehrerbietung neiget, 
Sein Haupt aufs tieffte bückt, den Fuß in Demuth, 
beuget, 
Und giebt ſich pflihtbar bin für einen eignen Knecht, 
Kür ein fo liebes Volk und himmliſches Gefchlecht. 
Ä M 4 Jedoch 
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Jedoch merkt gleichwohl auch, ihr lieblichen 
Dr Sungfrauen, | 
ch meyne die, mo mehr auf That ald Wort zu bauen, 
nd, haltet mird zu Gut, ich meyn auch meiftens die, 
Wo Winter nicht verbeut, — nicht mehr 
bluͤh. 


(663 
Von der Paulina. 
Eines Tages ſprach ein Buhler um die Gunſt Pau⸗ 
u linen an: 
Weil fie, fprach fie, meines Mannes, fo befrage mei⸗ 
| nen Mann. 


(67) 
Poeterey. 
Wer durch Dichten Ruhm will haben, kann ihn 
nießen: 
Wer durch Dichten Luſt will haben, kann ſie buͤßen: 
Wer da denket reich zu werden durch das Dichten, 
Der erdichtet was ihm koͤmmet gar mit nichten. 


(6s33— 
Ueber das Bildniß des nackten Cupido, 
welchen ſeine Mutter zuͤchtigt. 
Was hat doch der liebliche Knabe verſchuldet, 
Weßhalb er die Streiche der Mutter erduldet? 
Er hat ſich geſaͤumt, daß dem Eheſtandsorden 
Chlorinde zu langſam iſt einverleibt worden. 
| (69) Ton 
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(69) | 
Bon einer Fliege, 
Eine Fliege war fo Fühn, 
Eeste fih vermeſſen hin 
Yuf des fügen Muͤndleins Roth; 
Chloris ſchlug, und ſchlug fie todt. 
Florus ſprach: o wenn nur ich 
Duͤrfte dieß erkuͤhnen mich: 
Dieſer Schlag, hielt ich dafuͤr, 
Diente mehr, als ſchadte mir. 


(70) 
Kü fi en 
Wer kuͤſſen will, kuͤß auf den Mund, das andre 
giebt nur halb Genießen. 
Geſichte nicht, nicht Hals, Hand, Bruſt; der Mund 
allein kann wieder Füffen, 


(71) 
An eine Fuͤrſtinn. 
Die Welt hat den Geruch, wir haben hier die 
Blum: 
Das Land hat, Fuͤrſtinn, Euch; die Welt hat Euern 
Ruhm. 


M 5 | (72) Luft 
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' (72) - 
Luſtſchmerzen. 
Seyer glänzet, mehr ald Gold; 
Doch verbrennt es fehr: 
Thut ung gleih die Woluft hol, 
Poch verletzt ſie mehr. | 


(73) 
Don meinen Sinngedichten. 

Was mein Sinn bisher gegeust, und an Tag bie 
Geber legte, 

Steht dahin, ob mans verwarf, oder ob es jemand 

Ä pflegte. 

Taust jemanden diefe Zucht, kann ſich noch Ge- 
ſchwiſter finden. 

Das fie werden fhöner ſeyn, will ich mich doch nicht 
‚verbinden. 





J — Sinnge⸗ 


Sinne edichte. 
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Digitized by Google, 


Far No) nad) Oele, noch nach Wein: 
| $ « Sr Beides kann gar ſchwerlich ſeyn; 
Jenes, wegen Amtespflicht, 
Dieſes, wegen ſchlimmer Gicht. 
(2) 
Herrengewiſſen. 
Oochſen ſpannt man nicht an Faͤden, denn ſie wuͤr⸗ 
den ſtracks zerriſſen; 
So auch laͤßt ſich ſchwerlich binden, wer Gewalt 
hat, ans Gewiſſen. 
(3) Ge⸗ 
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——W 
Gerechtigkeit zum Saufen. 
Staͤnde ſoll man unterſcheiden: ſaufen ſoll nicht 
jedermann. 


Bauern ſtrafe man ums Saufen; Saufen ſteht den 
Edeln an. 


(4). —* 
Heldentod. 

8 ritten ihrer zwey nach Roſſen, 
Darüber ward der ein' erſchoſſen; 
Der andre fagte mit Betrüben: i 
O welch ein ehrlich Kerl ift blieben! 


| (5) | 
Auf den Eapito, p 
apito hat Kopfs genug ; wenig aber hat er Sinn. 
Wie ein Mohnkopf, Ianter Schlaf, fonften hat er 
nichts darin. 
669) 

Taͤglicher Wunſch. J 
Von außen guter Fried und gute Ruh von innen, 
In wohl geſundem Leib auch wohl geſunde Sinnen, 
Des Himmels Sreude dort, der Erde Gegen hier: 


Dies iſt mein Morgenwunſch, nichts weiter wuͤnſch 
ih mir. - 


(7) Segen. 
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(7) 
Gegenwaͤrtiger und vergangener 
Zuftand. 


Bike kennt man nicht, wenn man drinn geboren ; 
Sluͤcke kennt man erſt, wenn man es verloren. 


(8) 
HSoffolge 


Sebald der Herr mir lacht, fo lacht mir jedermann ; 
Sieht er mir fauer zu, fieht jeder fo mich an. 
- Die Puppen machens fo, die fremde Kauft regiert, 
Sie fellen ſich nad) dem, nad) dem fie einer führt, 


(9) 
Shläse 
Fine Glock und eine Nuß, und en Eſel, und ein 








Thun nicht Teichtlih ohne — was ſie ſolken 
jemals recht; 
Jene ſchweiget, die bleibt hart, jener ſteht, und die- 
ſer liegt. 
Wird das Eiſen und das Hol; ihnen richtig auges 


gt: 
Klinget jene, diefe bricht, jener geht, und dieſer 
eilt. 


Drum was jedem zugehoͤrt, fen auch jedem zuge 
theilt. 


(10) Sache 
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| | (10) | 
Sache nicht Worte 
Wo die Hand vonnoͤthen iſt, ſchafft man wenig 
mit der Zunge; 
Wo das Herze hingehoͤrt, da verrichtet nichts die 
Lunge. 
(11) 
Verachtung der Schmach. 
Manchen Frevel acht man nicht, manches Unrecht 
wird verlacht. 
Selten räht man einen Fleck, den uns Ochs und 
Eſel macht. 
(12) 
Auf die Gelula 
Die Gellula hält viel von Thaten und von Werken; 
Im Glauben fuchet fie den Nächten ſtets zu ſtaͤrken; 
Don Zeiten hält fie nichts, vom Wefen hält fie mehr ; 
Iſt vielfach eine Frau, und geht im Kranz einher. 
Ob Pabſt, ob Luther ihe, ob ihr Calvin gefalle, 
Iſt unklar; iſt mir recht, gefallen fie ihr alle. 
(13) 
| Ehrgeiz. 
Es if kein Regiment fo gut, das allen Leuten tü- 





get: 
Das macht, Negieren ſelbſt, und nicht Negieret 
feyn, vergnüget. 


(14) Bon 


nn, 
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(14) 
Von dem Bein 
Koͤmmt gleich manches neues Jahr, dennoch klaget 
Veit, ihm bleibe 
Fort und fort manch altes Jahr, — nehmlich bey 
dem alten Weibe. 


| (15) 
Reichthum. 
Eines Ungerechten Erb, oder ſelbſt ein ſolcher Mann, 
Oder beides auch zugleich iſt, wer Reichthum ſam 
meln kann. 
(16) 
Auf den Poſcinummus. 
Was man guten Freunden fchenket, ift verwahret, 
nicht verſchenket: 
Alſo faget Pofeinummus, wenn er was zu heben 
| Ä denfet. - 
Aber foll er etwas geban, o fo ruͤhmt er Hoch das 
Ä Sparen; 
Daß man nicht aufs Alter etwan Noth und Armuth 
vdvuͤͤrf erfahren. 


| 6 2 Be 
Mars von Ohngefähr fromm. 
ar etwan Mars wo fromm, fo Eehrt es ihm zu 
Gutes. 9» 
Es if gewiß geſchehn aus unbedachtem Muthe, 


N (18) Seile 
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(18) | 
Seile Gerehhtigkeit. 


| Sind des Richterd Ohren zu, vr du die Hand 
nur auf. 

Recht hat itzt, wie alles Ding, einen gleichen hohen 

Kauf. 


200). 
Der Zeiten Schaufpiel. 3 


Jch denke noch des Spiels bey meinen jungen Jah⸗ 
ren, 

Worinn ich König war, wenn andre Knechte waren; 
Sobald das Spiel ſich ſchloß, fiel meine Hoheit bin, 
Und ich ward wieder der, der ich noch itzo bin. 
Der heutige Gebrauch traͤgt gleihfam ein Ergetzen, 
Die Bauern diefer Zeit den Fürften beyzuſetzen. 

Schimpf aber ift nicht Ernſt, und dad Gaturuuss 


eft 
Iſt Eiumal-wur des Jahrs zu Rom-im- Sun ger 
weft. 


(20) 
Der enthaͤrte Samſon. 
Samſon ſchlief bey Delila, und — ſich Haar 
und Staͤrke 
Solcher Schlaf bringt auch * heut ſolche Beut 
und ſolch Gemerke. 


(21) Auf 
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(21) 
Auf den Schwollius, 

Der Praler Schwollius will gar nicht wohnen enge, 

Geraͤumig ift fein Haus, gemwafchen alle Gänge. 

Kein Wunder! Als ein Kind liebt’ er ſchon ſolch 
ein Haus; 

Drum Fam er bald hervor aus Kerker, Nacht und 
Graus, 

Wo er gefangen lag, ans Tageslicht gekrochen, 

War NE: Mutter glei) erſt Frau -von — 
Wochen. 


(22) 
Der Kaiſerliche Dienſt. 
Was iſt es fuͤr ein Ding, der kaiſerliche Dienſt? 
Der Bauern ihr Verderb, der Krieger ihr Gewinnſt. 
Der Bauer thut den Dienſt, der Krieger ſpricht da⸗ 
von; 
Doch ſtraft man jenen noch, und dieſem giebt man 
| | Lohnt. 


(23) 
Auf den Quadratus, 


Quadratus iſt der Welt viel nuͤtz ‚ er giebt viel 
Ä Schatten ; 
Waͤr übel, wenn er ſtuͤrb, - Sommer zu entra- 
then! | 


Na (24) Hof 


196 Sinngedichte. 


(24) 
Hofverdienfl 
Haſt du bey Hofe mas gethan, 
Mas niemand dir verdanken kann; 
So geh bey Zeiten felbft davon, 
: Der Haß ift fonft gewiß dein Lohn, 


(25) 
| Auf den Bullatus. | 
Bunatus ſprach, gefragt; woher er edel wär ? 
Mein Adel koͤmmt vom Haupt und nicht vom Bau⸗ 


che her. 


(26) 
| Auf die Slauca 
€ ſtritten ihrer zwey, ob Glauca ſchoͤn, ob * 
lich? 
Bemalet ift fie ſchoͤn; natürlich if fie gräßlich. 


(27) 
"Auf die Elaja 
Gott nahm, ſagt Claja, meinen Mann; 


Der Herr hat alles wohl gethan, 
Der einen friſchen geben Kann! 


ee (28) Ein 
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(28) 
Ein verlorner Freund, 


Mein Freund ward nächft nach Hof in Ehrendienfi 
erfohren ; 

Die Ehre gönnt’ ich ihm, doc) gieng der Freund 
verloren. 


(29) 
MWeltbeherrfcher. 


Bott, Fleig und die Gelegenheit 
Beherrfihen Menfchen, Welt und Zeit. 
Gott ift in Noͤthen anzuflehn ; 
Gelegenheit nicht zu verfehn ; 
Der Fleiß muß fort und fort geſchehn. 


(30) 
Eine Hure 
Wem die Hur ins Herze koͤmmt, wird ſie auch in 
Beutel kommen; | 
Mag dann säßlen, wasdie Nacht ihm gefchenkt, der 
Tag genommen ! 


(31) 
Medlichkeit. 


Die Redlichkeit verlacht, was ihr Verfolger ſpricht; 
Ein Biedermann ſteht ſtets; nicht lang ein Hofes 
wicht.. 


N3 (32) Die 
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(32) 
Die taufend goldenen Jahre. 


Tauſend goldne Jahre werden von Propheten itzt 
verſprochen. 
Wie es ſcheinet, ſind ſie nahe; denn dergleichen 
Gold zu kochen, 
Hat der Krieg bereits zu Kohlen Staͤdt und Doͤrfer 
| abgebrochen. 
(33) 
Sürftendiener. 
Wenn Diener Löhlid) rathen, 
So finds der Herren Thatens 
Wenn Herren groblich fehlen, 
Iſts Dienern zuzuzaͤhlen. 


(34) 
Auf den unverfihämten Calvus. 
. Calvus hat ſo großen Schedel, und hat dennoch kein 
Gehirn; 
Voller Stirn iſt auch ſein Schedel, und doch hat er 
| | feine Stirn. 


(35) 
Auf den Paͤtus. 
Patus bat mich juͤngſt zu Gaſt; und ich gieng 
nicht. Ich war ſatt 
Noch von dem, womit er mich laͤngſt vorhin kaſteyet 
a hat. 


(36) Reifen. 
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(300 
Reiſen. 


Weiland ward fuͤrs Vaterland Gut und Blut ge⸗ 
laͤſſen; 
Gut und Blut wird itzt — Vaterland zu haſ⸗ 





Man — großes Geld; Er man heinbringt, 
wendet man 
Alte deutſche Kedlichkeit haͤmiſch zu befchimpfen an. 


(37) 
Erdengötter, 


Obrigkeiten — Goͤtter, ſollen Menſchen Wohl⸗ 
fahrt geben, 

Wollen aber meiſtens ſelber von den Menſchen Wohl⸗ 
fahrt heben. 


(38) 
Das Befte der Welt. 


eißt du, was in diefer Welt 
Mir am meiften wohlgefäut? — 
Das die Zeit ſich felbfi verzehret, 
Und die Welt nicht ewig waͤhret. 


(39) 
Waaren der Wolluft. 
Wer fi) um der Wolluſt Waaren als ein Kauf⸗ 
mann will bemuͤhn, 
Wird, wie witzig er gleich handelt, Neue, ſtatt Ge⸗ 
winnes ziehn. 
Na (40) Sey 
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(40) | 
Sey wer du wareft. 
Mer eine Bugend einmal übt, 
Eh er fie leichtlich übergiebt, 
So geb er eher Hin fein Leben ; 
Sonſt muß er fi) der Ehr’ begeben. 
(41) 
Hofgunfl 
: Hofsunk brennt wie Strob, giebt geſchwinde Flam⸗ 
i men 5 
Faͤut geſchwind in Ach, wie das Stroh, zuſammen. 


(42) 
Sülfe 
Eigner Fleiß und fremde Huͤlfe foͤdern einen Mann. 
Wenn man einem vor ſoll ſpannen, ſpann er ſelber an. 


(43) 
Aemſigkeit. 
Man kann im Ruhn 
Doch etwas thun. 
Man kann im Thun 
Doch gleichwohl ruhn. 
| 1F (44) Bon 
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(44) I 
Von dem Largus. 
Largus wuͤnſchet ſeinem ie daß er ein — 





In den ai eines Filzes; — da wuͤrd er nim⸗ 
mer frey. 


(45 
Wohlfeiler Ei 
Was man mit Wenigem erlangt, daſelbſt iſt Viel 
Nicht noͤthig. Eine Magd, die gerne Frau ſeyn will, 
Die wird zur Hure nur, alddann iſt Kirchenfahrt, 
Und alter Hochzeitpraht erhalten und erfpart. 


(46) 
Hofmaler. 
Bey Hofe hats viel Maler; die wiſſen abzumalen 
Gemeiniglich mit Kohlen; ſie fodern kein Bezahlen; 
Sie thun es ungeheißen, ſie thuns von freyen 
Stuͤcken; 
So darf man auch nicht ſitzen, fie koͤnnens hinterm 
Ruͤcken. 
(47) 
Muͤßiggang. 
Jedes Haus hat ſeinen Ort, der gewidmet iſt zur 
Ru 


h. 
Knecht und Maͤgde haben Luſt, Herr und Frau hat 
Fug dazu. 


N5 (48) Mittel 
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(48) | 
Mittel zu verarmen. 


Ich moͤchte wiſſen, wie es kaͤme, 

Daß unſer Hab und Gut zunaͤhme? 

Was wir aus Pflicht nicht geben muͤſſen, 

Soll Hoͤflichkeit zuſammen ſchießen. 

Sf für den Mund mas übrig blieben, 
. Go bleibt es doch nicht vor den Dieber. 

Was felbft die Todten fihuldig waren 

Das büßen wir. mit unfern Haaren. 
Was wir gehabt und nicht mehr haben, 

Davon erheifcht ııtan Schoß und Gabert. 

Ich moͤchte wiffen, wie es kaͤme, 

Daß unſer Hab und Gut zunaͤhme? 





(49) 
| Bon der Clodia. 
Clodia taugt nicht zum ſieden; ob ſie etwan taugt 
zum braten? — 
O, man laß ſie roh den Wuͤrmern; beſſer weiß ich 
nichts zu rathen. 


(50) Krieg 
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60) 
„Krieg. und Friede, 
Die Welt Hat Krieg geführt meit über zwamig 
Jahr; 3 e 
. Nunmehr foll Friede feyn, foll werden wie ed war. 
Cie hat gekriegt um das, o lachenewerthe That! 
Was fie, ch fie gekriegt, zuvor befeflen hat. 


© (58) 
Geſchminkte Weiber willige Weiber, 

Wienopi es noch nicht Brauch, daß Wittwen, daß 
Jungfrauen 

Sich auszubieten gehn, ſich ſuchen anzutrauen : 

So fragt, will gleich der Mund ſich noch in etwas 
ſchaͤmen, 

* Schmuck und Schminke dreiſt: Ey will mich 
niemand nehmen? 


(52) 
Hirten. 
Wa⸗ iſt das fuͤr ein Hirt, der durch Gewalt und 
Li 


ſt 
Zum Theil die Schafe ſchindt, ee Theil die Scha⸗ 
fe frigt 


(53) 
Auf den Pralin. 
ar Wie dein Kopf, Gelegenheit, . 
Sf, Bralin, dein Ehrenfleid. 


(54) Ge⸗ 
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(54) 
: &e fi nde 
Sein Geſinde ſoll man — darf es aber doch 
icht maͤſten, 


Soll es brauchen uns zu helfen, foll es "brauchen 
nicht zu Gaͤſten. 


(55) 
Gewalt iſt nicht Tapferkeit. 
enn ihrer Drey gleich Einen ſchlagen, 
So hat Geſchlagner nichts zu klagen; 
Denn ungeſchlagen bleibt itzt keiner, 
Und Dreye ſchlagen mehr als Einer. 


ee (56) . ; Ä 
Sichere Armuth; elender Reichthum. 
E in Armer bat es gut; er fürchtet ſelten fehr, 
(Dieweil er nichts mehr hat) daß er verliere mehr. 
Ein Neicher hat es arg; ift keine Zeit nicht frey, - 
Daß er nicht morgen ſchon der allerärmfte fey. 


(57) 
soben 
Thorheit iſt es, alles loben; Boſheit iſt es, gar 
nichts preiſen: 
Mich wird Thorheit ſchwerlich treffen ; Bosheit wird 
ſich eher weiſen. 
(58) Die 
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(58) 
Die Steuer. 


Das mein Buch die theure Gabe 
Allen zu gefallen habe, 

Glaub ih niht. Doc glaub ich, allen 
Werde folgendes gefalien : 

„O es müffe hoͤlliſch Feuer 

„Freſſen die verfluchte Steuer! 





(59) 
Ein Indianiſcher Brauch. 
enn ein Indianer freyet, ſchenket er die erſte 
Nacht 
Einem Prieſter, der zum Segen einen guten Anfang 
macht. 
Blondus freyet eine Jungfer: ob er nun gleich dort 
nicht wohnt, 
Hat fie dennoch ihm ein a eingeweihet unbe⸗ 
BB 


(60) | 
Bon der Hulda, 
Wa⸗ man liebt, das braucht man wenig, daß mans 
| ‚ lange braud’: 


Hulda ſchonet man zum Ren, liebt man fie gleich 
au — 


(6 I) Zunder 
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(61) 
Zunder der Höffart. 
Wa⸗ reizet und zur Hoffart an? — der Leute 
Ä | Heucelen, 
- Die alles preifen, was wir thun, es fey gleich wie 
es ſey. 


| (62) 
Buͤchermenge. 
Des Buͤcherſchreibens iſt Fein. Ende, ein jeder 
ſchreibt mit Haufen! — 
Kein Menſch wird weiter Bücher fehreiben, wenn nur 
fein Menſch wird Faufen. 


(63) 
Ein redliher Mann, - 
Fuͤr einen guten Mann ſind alle Zeiten gut, 
Weil niemals Boͤſes er und Boͤſes ihm nichts thut; 
Er fuͤhrt durch beides Gluͤck nur immer Einen 
Muth. 


(64) 
Menſchenſinnen. 
| Koͤpfe Haben Duͤnkel, 

Herzen haben Winkel: 


Pruͤfe, was du ſieheſt, 
Merke, was du flieheſt! 





(65) Auf 
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Thraſo geht, wie Herkules, mit der Loͤwenhaut be⸗ 
deckt; 

Sags nur nicht, ein Haſenbalg iſt zum Futter unter⸗ 
ſteckt. 





(66) 
Wunderwerk der Welt. 
Man ſagt, und hat geſagt von großen Wunder⸗ 


werken, 
Die wohl zu merken ſind, und un wohl zu mer⸗ 


N ift ein großers kaum, * * ein frommer 
Man 


Bey dieſer boͤſen Zeit, — An und bleiben 


—8 
Hofdiener. 
Jeder will bey Hofe dienen; dienen will er immer, 
Nicht beym Sorgen, nicht beym Dulden; nur im 
Tafelzimmer. 
(68) 
ob 
Eines Narren Probe, 
Die befteht in Lobe. 
Beine Kunſt zu weifen, 
Schleußt ihn auf das Preifen. 


(69) Auf 


- I Sinngedidte 


(9) . . 
Auf den Stidus 

Stichus hat ein boͤſes Weib, will ſich gern vertra⸗ 
gen, 

Meynt, ihr Grimm werd endlich ſich muͤden von den 
Plagen; 

Da ihn ſonſt ein neues Weib werd’ aufs neue na⸗ 
gen. . 


(ve) 
Das Herz auf der Zunge , 
Wers Herz auf feiner Zunge führt, 
Der muß, wenn er die Zunge rührt, 


Sich der Bedachtſamkeit befleißen, 
Sonſt möcht er ihm das Herz abbeigen. 


(71) 
Kriegesſchaͤden. 


Hat Land durch dieſen Krieg, hat Stadt mehr aus⸗ 
geſtanden? 


Schau wo der beſte Tiſch und größte Schmud vors 
handen. | 


(72) 
Hofnung 


Mer nichts hat, dem ift noch Rath, 
Wenn er nur noch Hoffnung hat. 


(73) Erfennt« 





GSiebendes Bud. 209 


(73) 
. Erfenntmiß Seiner, 

Der Schatten pflegt zu ftehen nach dem die Sons 
ne ſteht; 

Sobald fie fheint, ift niemand der ohne Schatten £ 
geht. 

Auch if auf Erden niemand von aller Thorheit 
frey ; 

Ein Menſch von klaren Sinnen, der merkt wie groß 
ſie ſey. 


(74) 
Durch Muͤhen, nicht durch Schmeicheln. 
Redlich will ich- lieber ſchwitzen, 

Als die Heuchlerbank beſitzen. 

Beſſer harte Faͤuſte ſtrecken, 

Als von fremdem Schweiße lecken. 
Beſſer was mit Noth erwerben, 
Als gut leben, furchtſam ſterben. 


(75) 
Auf den Piger. 
Piger kann nicht muͤßig gehen; — 
Muͤßig aber kann er ſtehen. | 


D (76) Neue⸗ 


—— — — — — — — 
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(76) — 
Neuerung gefaͤhrlich. 
Das Höfe, wohl geſtellt, laß ſtehen, wie es ſteht 
Ss iſt noch ungewiß, obs gut mit Neuem geht. 
| (77) | 
Freygebige Herrendie ner. 
| Wenn Diener Herren ſchenken, 
So möoͤgen Herren denken, 
Das fi), was auf fie fleußt, 
Don ihnen vor ergeußt. 
(58) 
Augen, Ohren, Mund 
Ohr und Auge ſind die Fenſter, und der Mund die 
Thuͤr ins Haus: 
Sind fie alle wohl verwahret, geht nichts Boͤſes 
ein und aus. 
(79) 
Verdaͤchtige Sachen. 
Ein verſoͤhnter Feind, 
Ein erkaufter Freund 
Sind zu einer Bruͤcke 
Ungeſchickte Stuͤcke. 
| (80) See 
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(80) 
| Seelenwanderung, 
Das eine fremde Seel in, fremden Körper Erieche, 
Das glaube wer es will; es find nicht Vibelfprüche, 
Dieß aber iſt gewiß, daß ist ein fremder Leib 
Oft fähret auf und in ein fremdes Pferd, Kleid, 
! Weib. | 
„m. 

Auf Die Priſca. | 

Deine Schönheit liegt am Laden, gar nicht, Prifen, 
Ä in der Kiftes 
Was man fieht, das iſt das Beſte, mit dem Innern 
fteht es müfte, | 


(82) | 
Gewandelte Sreundfchaft. 
Mer die Freundfchaft brechen kann, 
Fieng fie nie von Herzen an: | 
Der ward falfh ein Freund genennt, 
Wer ſich von dem Freunde trennt. 


8). 
Das Glück ein gemein Weib. 


Das Stück ik wie ein Weib, die feinen völlig 
liebet, 
Indem fie fich igt dem, itzt jenem übergiebet. 


'93 (84Buͤ⸗ 
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(84) 
B uͤ ch e vr. 
E⸗ iſt mir meine Luſt, bey Todten ſtets zu leben; 
Zu ſeyn mit denen, Die nicht find, rund um umges 
ben, 
Zu fragen, die ganz taub; zu hören, bie nichts far 
gen: _ 
Und die nicht haben, doch viel pflegen aufzutras 
gen, 
Vor andern vorzuziehn. Ich bin auf die beſliſ— 
ſen, 
Die mir viel Gutes thun, und doch von mir nichts 
wiſſen. 
Ich halte dieſe hoch, die nie mich angeſehn; 
Die manchmal mich im Ernſt verhoͤhnen, ſchelten, 
| ſchmaͤhn, 
Sind meine beſten Freund'; anſtatt ſie hinzugeben, 
So gaͤb ich alle Welt dahin, und auch das Leben. 


(85) 
Auf den Curvus. 
Curvus iſt den Laſtern gram, nicht aus Tugend/, 
| nur aus Neid; 
Daß er ihnen nicht mehr dient, fchafft nicht Wille, 
fondern Zeit. 


(86) Hof 


(86) 
Hoffarth. 
Ich nehm ein Quintlein Gluͤck, und kaufe Hofeaunſt: 


Ob dir es fo beliebt, nimm einen Centner Kunft: 
Die leichte Münze gilt, die ſchwer iſt Hier umfonf- 


(87) 
Verliebte. 


So viel Haͤndel, ſo viel Wunder, als verliebte 
Leute machen, 
Wozu dient es? wohin zielt ed? — Denke nach, ſo 
wirſt du lachen. 


(88) 
Austritt der Zunge 


Die Zunge wohnt mit in weißem Beinge- 
| haͤge, 
Denn dieß iſt ihre Graͤnz, in der fie ſich bewege. 
Waͤchſt aber wo die Zung, und ſteiget uͤbern Zaun, 
Derſelben traue du, ich will ihr nimmer traun. 





| (89) | 
Dee Liebe Blindheit. 
Ein Wollſack und ein Kohlenſack, da die beyſam⸗ 
men fiunden, 
Da ſchoß Eupido, und der Pfeil ward indem ſchwar⸗ 
sen funden. 
Die Lieb if an die Farbe nicht, dieweil fie blind, 
Ä Ä gebunden. 


D 3 (90) Mans 
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(90) _ 
Männermangel. 
Das mehr Weiber find als Männer, macht des Kries 
ges Naferey 5 


Doch mich duͤnket, Weiber ſtunden durch die Buhl⸗ 
ſchaft Kriege bey. 


91) 
Ein 5 Knecht. 


Wenn felten ſtiehlt ein Dieb, und nie ein Knecht 
was thut⸗ 
So halt ich den für bof”, = jenen) mehr für gut. 


Auf We Wagus. 

Vagus liebet Weiber, Wittwen, Jungfern, Maͤgde, 
| mas es giebt; 

ChHriftenlieb ift fo geartet, denkt er, daß fie alles liebt. 

(93) — 
Freunde. 

Freunde die das Gluͤcke macht ſind kein rechtes 

Meiſterſtuͤcke, 


Wenn ſie nicht zuvor beſchaut und bewaͤhrt das Un⸗ 
— 


Auf die — 


Aue ſehen ernſthaft aus: dennoch will Stultina 
lachen? — 


Weil ſie weiße Zaͤhne hat, ſucht ſie ſich beliebt zu 
machen. 
(95) Die 
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(95) 
Die Freybeit. 
Wo dieſes Freyheit iſt, zu thun nach aller Luſt, 
So ſind ein freyes Volk die Saͤu in ihrem Wuſt. 


(6) | 
Fremde Schutzherren. 
Der, der ung für Ketzer hält, ſollt' und kriegen für 
den Glauben ? 
Sreyheit follten [hügen die, die und Freyheit helfen 
rauben ? 
Ausgang wird zu glauben dir Freyheit was du willſt 
erlauben. 


(97) | 
Luſt und Unluft. 
Ihrer zwey find, die ſich haſſen, 
Und einander doch nicht laſſen: 
Wo die Wolluſt Fehret ein, 
Wird nicht weit die Unluſt ſeyn. 
(98) 
Der rafende David, * 
Mer bey Achis denkt zu leben, werben Welt denkt 
fortzufommen, 


Muß bald Haben Narrenkappe, Doctorshut bald anz 
genommen. 


O 4 (99) Det 
* 1 Sam. XXI, 13. 
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(99) 
Der Soldaten gutes Werk. 


Buße zeucht dem Kriege nad) ; wo das Heer nur | 
hingetreten, 

Thun die Leute nichts ald weinen, nichts als falten, 
feyern, beten. 


(100) 

Auf den Simon. 
Simon wänfchet, dag fein Weib 
Eine Mofesvitinn wäre, 

Kenn er ihr gleich bläut den Leib, 
Daß fie fich doch nicht beſchwere; 
Aber meil fie deutfch gefinnt, 
Schaut fie, mie fie ſich ermehret, 
Wie fie Oberhand gewinnt, 

Und mit ihm die Stube kehret. 


(101) 
Trunfenheit. 


E ſaͤuft ſich voll, fuͤr ſich, kein unernintig 
Thier. — 
O, hätten fie Vernunſt, fie traͤnken auch, wie wir. 


( 102) Stadt: 
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( 102) 


Stadtleute und Dorfleute. 
Mer find Bürger? Nur Verzehrer. 
Mer find Bauern ? Ihr’ Ernährer. 
Jene machen Koth aus Brodte, 

Diefe mahen Brodt aus Kothe. 
Wie daß denn der Bürger Orden 
Höher als der Bauern worden? 


(103) 
Auf den Faulinus. 


Faulinus iſt ein Mann, er iſt ein ruͤſtig Mann; 
Die Arbeit hat er lieb, — wenn andre ſie gethan. 


(104). 
Schnecken. 
Bruder, komm und iß mit mir; Haus und Wirth 


ſoll vor dir ſtehen. 
Doch iß nur den Wirth, das Haus moͤchte nicht zu 


Halſe gehen. 
(1205s)5— 
Weintrauben. 


Bruder, komm auf einen Trunk; doch im ſuͤßen 
Bacchusnaß 

Thu mir nicht allein Beſcheid, thu mir auch Bes 
ſcheid im Faß. 


O5 (106) Frie⸗ 
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(106) 
Sriedenshinderniß. 
&%, es wird bald Friede feyn! Freue dich, du 
deutfher Mann! 
Mißvertraun und Eigennutz, ein Paar Woͤrtlein, 
fiehn nur a. 


(107) 
T ad [ er 
Mer mich tadelt Läffet merken‘, baß was Gutes 
an mir fey; 
Sonſt wär nichts ihm dran gelegen, dürfte Feiner 
Tadeley. 


(108) 
Von meinen Reimen. 
Nicht einmal in ſeinem Buche guter Freunde zu 
gedenken? — 


Weiß ich doch noch ſelbſt nicht eigen, welchen Ruhm 
man mir wird ſchenken. 


Sinnge⸗ 


Sinngedidte 
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(1) 





Wie du * Urtheil nun von — dir begehreſt, 
So ſiehe daß du mir mein Urtheil auch gewaͤhreſt. 
(2) 
DieEhre 
Die Ehre Fennet keinen Obern; wer ihr zum Nach⸗ 
theil was gebeut, 
Den fürchte nicht, wenn dich dein Leben zum Schug 
der Ehre nicht gereut. 
(3) Zus 


> Sinngedihte 





.@)- u 
Zuverficht auf Menfhen 
Mer fein Gluͤck auf Menfchen baut, hat es gang 
e vergeſſen, 2 
Daß in kurzem dieſen Grund Wurm und Schlange 
freſſen. 
(4) | | 
Von dem Probus, 
Probus thu gleich was er thus nimmer taugt doch, 
was er thut. 5 
Iſt er denn fo böfer Art? — Nein, fein Richter iſt 
nicht guf. " 
69) 
Eitelfeit. 
N Timm weg die Eitelkeit von allen unfern Werfen, 
Was wird dir übrig feyn und gültig zu vermerken? 
—A 
Auf den Morus. | 
Morus hat viel Geld und Gut? Muß dabey doch 
hungrig faſten? — 
Ey! der Teufel, und nicht Er, hat die Schluͤſſel zu 
en . den Kaften. 


(7) 
geben und Tod, 


Das Lehen bringt ung Müh,der Tod die Ruhe zu. 
= (8) Gold⸗ 
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(8) 
Goldkunſt. 


Aus dem kalten Nordenloche kam der Handgriff 
Gold zu kochen, 

Da die Kuͤnſtler fuͤr ihr Kupſer kamen deutſches 
Gold zu ſuchen: 

Deutſches Blut, mit deutſcher Aſche wohl vermi⸗ 
ſchet, konnte machen, 

Daß zu Gold den Kuͤnſtlern wurden Glaube, Treu 
und alle Sachen. 





(9) 
Gemeinſchaft bringt Verachtung, 
ſonderlich Fuͤrſten. 


o viel Gemeinſchaft if, iſt Anſehn nicht gemein; 
Wo nicht mehr Anſehn iſt, wird ſchwerlich Folge 


| feyn 
Wo Folge fih verliert, kann Hrdmung nicht be 


fiehen 
Wo DHrdnung nicht befieht, muß Woßtfaßrt unter⸗ 
gehen. 


(10) 
Ein unruhiges Gemüth, 
Ein Mühlftein und ein Menfchenherz wird flets 
herumgetrieben ; 
Wo beides nichts zu. reiben hat, wird beides ſelbſt 
| zerrieben. 


(11) Chriſt⸗ 





224 Sinngedichte. 


(11) 
Chriſtliche Liebe. 
Ptochus lag in tauſend Noͤthen, 
Die ihn draͤngten bis aufs Toͤdten. 
Sollte Chriſtenliebe haben, 
Sich zu retten, ſich zu laben: 
Ließ ſie hin und wieder ſuchen, 
Weil ſie ſich itzt ſehr verkrochen; 
Ließ ſie ſuchen bey Gerichten, 
Fand ſie aber da mit nichten; 
Mußte hören, dag man ſagte: 
Was das fen, wonach er fragte ? 





(12) 
Auf den Honoratus, 
Ob⸗ recht, obs ehrlich ſey, was Honoratus thut, 
Daran gedenkt er nicht. Ihm duͤnket alles gut, 
Was gut zum Schmauſen iſt. Was ſoll man von 
ihm ſagen? 
Er hat das er im Maul, er hat die, Chr im 
Magen, . 


(13) Auf 
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| (3) 
Auf den Stilpo. | 
In deines Weibes Almanach ſteht, GStilpo, alle⸗ 
wege: 
Truͤb, Ungeſtuͤm, Platzregen, Sturm, Wind, Hagel, 
Donnerſchlaͤge. 
(14) 
E h [4 ft and 
Mer im Sommer Blumen fanmelt, ſammelt aber 
ſonſt nichts ein, 
Ey wovon will der im Winter ruhig, fatt und mu⸗ 
thig feyn ? 
Wer beym Freyen bloß auf Zierden, Prangen, Stöl; 
und Großthun denkt, 
Mas wird der für Tröftung finden, wenn ihn großer 
Unfall Eränft. 


| (15) 
Hoffnung und Geduld, 
offnung iſt ein fefter Stab 
- Und Geduld ein Keifefleid, 
Da man mit durch Welt und Grab 
Wandert in die Ewigkeit. 


(16) 
Iſts nicht gut, — wirds gut. 


Boͤſe Leute moͤgen trotzen, fromme Chriſten ſtille 
leben :. 


Schafeswolle koͤmmt im Hinnel, $ Wolfeslocken nur 


daneben. 


P (17) Das 
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(17) 
Das Mittel, 


Wenn das Beſte nicht zu haben, nehme man ffir 
aut das Gute; 

Auch für lieb, iſts nicht ein tapfrer, dennoch mit dem 
froben Muthe. 

Wem die Flügel nicht gewachfen, kann die Wolfen 
nicht erreichen ; 





Wem des Adlers Augen fehlen, muß der Sonne 


en weichen. 


(18 
Schein * Freyheit. 


Die Freyheit iſt ein Strick, womit man Freyheit 
faͤngt; 
Je mehr man fie e bedruͤckt,) je mehr man ihrer denkt. 


(19) 
Danfbarfeit gegen die Schweden, 


Bas werden doch für Danf die Schweden um ihre 
Kriege haben? — 
Wir wuͤnſchen, daß Gott ihnen gebe, fo viel als fie 
ung gaben! 
(20) 
Hofleute. 
Leute, die bey. Hofe dienen, duͤnken ſich, als andre, 
mehr; 
Mich beduͤnket, der, der dienet, weiche dem, der frey 
if, ſehr. 


(21) Von 
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(21) 
Bondem Erifpus, 
Criſpus iſt gereiſt, iſt munter, iſt gelehrt; — und 
wird veracht? — 


ey der neue —— hat ihm noch kein 
Kleid gemacht. 


(22) 
Erinnerungen. 
Große Herren wollen niemals gern Erinnerung 

ertragen: 
Wie dem Bileam, muß ihnen oft ein Eſel Wahrheit 
ſagen. 


(23) 
Auf den Pfeudo, 
feudo leugt fo ungemein, 
Das ih ihm nicht glauben Fann, 
Zeigt er, wenn er leugt, gleich ar, 
Daß es nichts. ald Lügen feyn. 
(24) 
Auf den Bulpinus 
Dein Herz ift ein Caſtell, hat gar viel Auge | 
werfe, 
Vulpinus; wer drein koͤmmt, bat nicht gemeine 
Stärke; 
Der drein noch kommen waͤr iſt keiner, wie ich 
merke. 


ya (25) Die 
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(25) 
Die Furde 
Der Tod, vor dem der Menſch fo feucht und fo. er: 


ſchrickt, 
Waͤhrt an ihm ſelbſt ſo lang, als lang ein Auge 
. blickt. 


| Dei Todes Furcht iſt Tod, mehr als der Tod; der 
SBerfänt, was ihn vergaͤllt, —2 ſchlinm—⸗ 
ſte Noth. 


ae (36) 4 0 
Der Köhlerglaube 
Wa⸗ die Kirche glauben heißt, ſoll man Aauben 
ohne Wanken? 


Alſo darf man weder Geiſt / weder Sinnen, noch 
Gedanken. 


(27) | 
Wiedervergeltung. 
‚Kir Guͤt nichts Gutes geben, ift keine gute Chat; 
gür Böfes Boͤſes geben, ift ein verfehrter Rath; 
Für Gutes Böfes geben, ift fchändliches Beginnen ; 
Für Gutes Gutes geben, gebühret frommen Sins 
nen; 
Für Boͤſes Gutes geben ift recht und wohl gethan, 
Denn daran wird erfennet ein Achter Chriſtenmann. 


(28) Les 
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ir FARB) SER 
Lebensſatz. 
Viel — wenig feden, und nicht leichtlich 
ſchreiben, 
Kan viel Yin, viel Beſchwerden, viel Gefahr 
vertreiben. | 


Ina (ag) —— 
Fuͤrſtengeſchenke. 
Fuͤrſtengaben find wie Bäche, ſtuͤtzen immer gegen 

Thal; 
Treffen fo nur, wie fie treffen ohngefaͤhr und ohne 
Wahl. 


(30) 
Hand und Finger, ein Vorbild 
bruͤderlicher Einigkeit. 
Jeder Finger an der Hand 
Hat ſein Maaß und ſeinen Stand. 
Jeder hilft dem andern ein, 
Keiner will ſein eigen ſeyn. 
Bruͤder, die des Blutes Pflicht 
Hat in Einen Bund gericht, 
P 3 Gast, 
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Sagt, was wollen die ſich zeihn, 
Wenn ſie eigennuͤtzig nn? ? 
Wenn fie. das gemeine Heil; 
Meffen nad) dem eignen Theil? 
- Wenn nur jeder darauf denkt, 
Was den andern Bruder kraͤnkt? 
Henn der andre fieigen will 
Hin auf den, der niederfiel ? 
Wetten will ich, all ihr Thun 
Wird auf Misgriff nur beruhn. 


j (31) _ 
Verſtand. 
Wit, der nur auf Vortheil gehet, it nicht Witz, er 
ift nur Tuͤcke. 
— Witz übt nur was redlich, weiß von keinem 
krummen Stuͤcke. 
| (32) 
Sriedensfrieg. 
Wer durch Waffen überwunden, 
Sat noch) lange nicht gefiegt: 
Friedemachen hat erfunden, 


Daß der Sieger unterliegt. 
(33) Ab» 


Achtes * 





—— 


Andern gehet auf die Sonne, wenn ſie uns geht 
nieder. 

Wenn ſie andern niedergehet, kommt ſie zu uns 
| wieder. 

Was uns Gott nicht heute ſchenkte, kann er mor⸗ 

gen ſchicken, 

Kann uns, was er heute ſchickte morgen auch ent⸗ 

ud 


Hofzunf, 
Rein Begehrtes je vermiedern, 
Kein Verwiedertes begehren, 
Hiedurch pflege die Gunft der Niedern 
Bey den Hohen fortzumähren. . 


(35) 
Herr und Knecht. 
Wer andern dient, iſt Herr, tem er fromm fich 


Wer andrer Herr if ‚ bient, er ſich fuͤndlich 
a 


(36 
Die Gerehtigfeit, 
Das Gerechtigkeit beftehe, muß man Koͤpfe dazu 
haben, 
Theils die kluge Leute führen, theile der Henker 
giebt den Naben. 


P4 (37) Heuch⸗ 
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(37) | 
| | H euchler. 
Wer nicht hoͤret, hat nicht Heuchler: wer die 
Heuchler denkt zu haſſen, 


Mag zwar ihnen Thor und re nur nicht Ohren 
offen laſſen. 


— 
Bon einer Wittwe. 
ine Wittwe gieng zur Trau; nahm itzt ihren vier⸗ 
| ten Mann. 
Als die Zeit mm Schlafengehn auch nun endlich kam 
heran, 
Sprach fie: ad) ih armes — haͤtt ich dieſes eh 
bedacht 
Niemand, niemand haͤtte mich mehr zu dieſem 
Schritt gebracht! 
Doch ſie gieng, war gar getroſt; und das Kind, das 
ſie gebar 
Kaum in zwanzig Wochen drauf, mies wie fie ver⸗ 
N er war. 


Eine — 


Man lud mich ſͤngſt zu Gaſte: der Magen gieng 
mit mir; 
Dt tar er mir nichts nüge,den Milz bedurft ich hier. 
40) 


Die ihr. 


Mer ſich uͤben will im Fuͤhlen, 
Ming mit Gicht ein wenig ſpielen. 
(4r) An⸗ 
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(41) 
Angezogene Schrift. 
Wenn der Hantherr, wann die Diebe kommen 
wollten, eigen wuͤßte; 


Wuͤrd er nahen: fagt ein Priefter, als der Bifchof 
m begrüßte, 


(42) 
—— 


Kar feinem Willen lebt, lebt ohne Zweifel wohl; 
Doch dann erſt, wenn er will nicht anders, als er ſoll. 


(43) 
Ueberfluß.” 


Der Ueberfiug hat feinen Feind, der ärger ift,als er: 
In Eurzem führt er Über fich den Mangel felber her. 


(44) 
Abfall 


G; ift ein Wunderding: wer sehn, mer zwanzig 
Jahr, 

Und laͤnger, nicht gewußt, was rechter Glaube war, 

Wenn der vom erſten tritt, und nimmt den andern 

| an, 
Daß der bald alles weiß, und andre lehren kann! 
Mich dünft, Gunft, Ehre, Macht, Gemach und gute 
Biſſen 
Die ſtaͤrkten ihm das Hirn; — nicht aber dad Ge⸗ 
wien: 


95 (45) Auf 
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(45) 
Auf den Udus 
Udus faͤuft den ganzen Tag. Wird er druͤber wo 
—— | 
‚Sprit er: einen halben Tag hab ich mich. am 
Durit gerochen, 
Und den andern halben Tag * ich darum wieder 


Weil mich leicht der boͤſe — tuͤckiſch überfallen 
kann. 
(46) 
u fern 
Gute Biplein bleiben felten in der Schüffel liegen: 


Jungfern bleiben ſelten ſitzen, wenn ſie nur was 
tuͤgen. 





(47) 
Die Armuth. 
Die Armuth iſt mit dem inſonderheit begabt, 
Daß fie, wohin fie kommt, hat, was fie hat gehabt. 
| (48) 
Jungfrauſchaft. 
Ein gluͤhend Eiſen in der Hand, 
Ein unverletzter Jungfernſtand, 


Iſt leichtlich nicht zu tragen allen: 
Man laͤſſet beides gerne fallen. 


(49) Er⸗ 
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(49 
‚Ergeslihfeit, 


E, wie Schad iſts um die Zeit, die mit Reimen ich 
verfpiele! — 

Uebler aber reimte ſichs, wenn mit Nichtsthun ſie 
verfiele. 

Eine Ruh fuͤr Leib und er = man einem jeden 





Jeder ruhe, wie er will; ; ich —* in dieſer Ruh. 


(50 
Die fäteinifce Sprache 


Latein hat keinen Sit noch Land, wie andre Zun⸗ 
| gen. — 
Ihm ift die Buͤrgerſchaft bu alle Welt gelungen. 


(51) 
Lohn und Strafe, 


effer, Gutes nicht belohnen, 
Als des Bofen wo verfchonen. 


| (52) 
Lob und Schande 


en nicht zum Guten zeucht das Preifen, _ 
ZTreibt nicht vom Bofen das Verweiſen. 


(53) | 
Auf den — Veit. 


Man warf den Veit die Trepp hinab: Veit ſchickte 
| fid) darein, 
Sprach: Hätt es nicht ein Menſch gethan, ſo haͤtts 
gethan der Wein. 
(54) Beute 
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| (54) 
Beute aus dem deutſchen Kriege, _ 
| Mas gab der deutfche Krieg für Beute?“ E 
. Biel Grafen, Herren, Edelleute. RER 
Das deutfche Blut ift edler vorden | * 
Durch den geſchwaͤchten Bauerorden. 


Ber (55) 
Ein Fuͤrſtenrath. 


er if, der feinen Kath dem Herren redlich 





giebt ? 
Der, den fein Für? — Nein der, der feinen Fürs 
ften liebt. 
— | (56) 
Worte 
Man giebt den Weibern Schuld, dag ihre Worte 
leichter, 


Als leihte Blätter find: dag ihre Sinnen feichter, 

Als Regenbähe find. — D Männer fönnens 
auch! 

Biel Worte, wenig Herz iſt ihr gemeiner Drang, 


(57) 
Das Gluͤck. 


A 1ngtüc — ſo die Welt, daß man auch ſein 
Toben, 
Daß es noch Br FR if, muß man mit Danfe 


Ioben. 
(58) Der: 
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(58) 
Vergeſſen. 


Saweigen i.miche jeden leicht. Doch itts leichtet 


noch, verſchweigen 
Als verein ſolche Dinge, die uns zu Gemuͤthe 
ſteigen. 


(59) 
Auf die Bilvula, 


Mean vergleicht dich einer Lilge, Gilvula: Ich Ing) 
es fen! — 
Nur die gelbe, nicht die weiße, ‚bilde dir ER 
| . 


(60 
Auf bie Kedelta, 


Aues was Ardella thut, thut fie, weil es Ruhm ges’ 
Wwaͤhret; 


ihr | 
Do je mehr fie Kühmens macht, deſto mehr ſſe 


Ruhm entbehrer. 


(61) 
Bergnüglichfeit. 


Seines Lebens und der Wet fan am befien der 


enießen, 
Der das Große dieſer Welt nicht mag Fennen, nicht‘ 
mag wiffen. 


(62 
Ein Lobfpreder. 


andre loben will, muß felbfien loͤblich ſeyn, 
Sonft miſt das Loben leicht mit Schaͤnden uͤberein. 
(63) Amt 


x 


238 Sinngedihre 


(63) 
Amt einer Ehefrau. 
Herrſchen nicht, und auch nicht dienen, freundlich, 
huͤlflich, troͤſtlich ſeyn, 
Dieſes ziemet ſich den Weibern, iſt ihr Amt und 
Ruhm allein. 


(64) 
Bild niſſe. 
Große Herren geben Bildniß wohlgepraͤgt nach al⸗ 
lem Leben, 
Wenn ſie ihre Hofemaͤgde manchmal ihren Dienern 
geben. 
(65 ) | 
Auf die Anna 
Hana hat die Zungferfchaft‘ für den Eheftand er⸗ 
kieſt, 
Weil ſie keiner, auch geſchenkt, anzunehmen Willens 
— = 


66) 
Die genife Sprabe 
Kann die deutſche Sprache ſchnauben, ſchnarchen, 
poltern, donnern, krachen: 


Kann ſie doch auch ſpielen, ſcherzen, liebeln, guͤteln, 
kuͤrmeln, lachen. 


16) 
Liebe zur Kunfl. 
X Wer Luſt zu lernen hat dem mangelt immer was: 


Itt will er wiſſen dieß, itzt will er wiſſen das. 
(65) Ein 
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(68) 
Ein böfer Zabler. 
Der mir funfrig Gülden foll, waget zwanzig Guͤl⸗ 
den dran, 

Daß er meine Zahlung nur —— noch verzoͤgern 

ann 
Seht doch, wie er auf Gewinn ſich verſteht, der 
ſchlaue Mann! 

669) 
Nehmen. 


| Wein das Weib ihr einen Mann, wenn der Mann 
ein Weib ihm nahm, 

Weil fie beide Nehmer find, — denn iſts, der was 

ekam? 

Ey das Weib! denn die empfängt, traͤget Buͤrden 
ohne Scheu, 

Leget ab, und kommet wieder, holet mehr, und traͤgt 
aufs neu. 


(70) 
Auf die Blinca. 


Bunea kann die Malerkunſt, Hat ſich ſelbſt gemalet; 

Und ihr Bild das bleibt ihr doch, obs gleich mancher 
zahlet. 

(7) — 
Auf den Pravus, 

Sicher waͤre zwar bey Juden Pravus, denn er iſt 
ein Schwein; 

Weil er aber auch ein Ochſe, wuͤrd er doch nicht 


ſicher ſeyn. 
(72) Die 
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(72) 
Die eiſerne und goldene Zeit. 


Die Zeit ift eifern bey dem Volke, die Zeit ift gol- 
| den bey Gerichten: 

Das was der u Plus erpflüget, geht alles auf 

Gehorſamepflichten. 


| (73) 
Auf den Nuncus, einen belichten 
Hofmann 
Runcus ift recht eckigt grob: 
Hat doch lauter Lieb und Lob. 


Recht! es muͤſſen ſtarke Gaben 
Keine ſchwache Liebe haben. 


(74 
Ein verdächtiger Richter, 
HH ein Efel zu erfireiten: ey fo fuche-dir zur Hand 


Einen Riten, der nicht felber dieſem Efel anver- 
wandt. 


(75) 
 Schminfe 
Wenan fich fih Weiber fihminfen,- 
Iſt es als ein Winken, 


Daß man aufgenommen, 
Wolle. man ia kommen. 


x 


(76) Von 
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(76) 
Von dem Cajus. 
Cajus hat ein zierlich Weib. Schade nur, es geht 
die Gage, 

Daß fie jede Woch im Jahr feyre fieben Feyertage! 
(77) 
Liebhabende. 

Ein Kranker hat nicht Witz, der ſeine Krankheit 


liebt : 
Ein Buhler Ne fo, der fich der Lieb esiht. 





Das man ohne Sorge lebe, forst man ſtets um 
But und Geld, 
Das doc) den, der ed erforget, immerdar in Sor⸗ 
gen hält. 
(79) 
Amt der Obrigkeit, 


Mie koͤmmt es, da fie fäugen follen, 
Daß Dbrigfeiten faugen wollen? 


(80) 
Zorn. 
Wo Zorn nimmt — da ſteigt ein Nebel 


Der den Verſtand verblendt J wehrt ihm ſeinen 
Lauf. 
Q (81) Von 
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(81) 
Von dem Machiavell. 
Mancher ſchilt auf dieſen Mann, folget ihm doch 
heimlich nach: 
Giebt ihm uns die Lehre nicht, giebt ihm um die Oeff⸗ 
nung Schmad). 
(82) 
Kunf und. Geſchicke. 
Wiſenſchaft und —— —— ſich nicht int⸗ 


Oefters iſt ein hoͤlzern PO J ein goldnes Zim⸗ 
mer. 
(83) | 
Ein Hofmann. 
Mer redlich ift im Herzen und mit dem Munde 


frey, 
Der wiffe, dag bey Hofe er nicht behäglich fen. 
Wie man ihm vorgefaget, fo fagt der Papagey : 
Wer gelten will bey Hofe, der trete diefem bey. 
| | (84) 
| Die Poeten. 
Lieser feinen Schatten fpringen, 
‚Kann dem Leichtften nicht gelingen; 
Dichtern aber kanns gelingen, 
Ueber ihren Tod zu ſpringen. 


(85) Auf 


er 
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(85) 
Auf die Banula 


Vanula will einen Schoͤnen, Edeln, Tapfern, Sins 
gen, Reihen, 
Wohlgereiſten, Wohlbeſprachten, Wohlgewachsnen 
‚ohne Gleichen: 
Nun der Wunſch kommt zum Gewaͤhren, faͤllt viel 
ab von dieſem Willen, 
und den Mangel aller Stuͤcke muß allein — die 
Thorheit füllen. 
| (86) 
Ein reicher Geitzhals. 


Verres iſt ein laſtbar Eſel, nicht ein reicher Mann; 
Denn nur bloß zum Saͤcketragen nahm das Gluͤck 
| ihn an. | 


(87) 
Der wohlthätige Gott, 


ott macht Gutes, Boͤſes wir: . 
Er braut wer wir aber Bier. 


88) 

Die ARE Schleſier. 
Weiland waren wir bekannt, daß wir ruͤhmlich 
gaſtfrey waren; * 
Wie denn? daß wir dieſen Ruhm und Gebrauch itzt 

ſchimpflich ſparen? — 

Gaͤſte haben Haus und Wirth ganz vertilgt bey die- 
fen Sahren. 

22 GMuf 
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(89) 
Auf den Fungus. 
Fungus Maul iſt eine Muͤhle, die gar gaͤng in 
ihrem Lauf; 
Mahlet Wis kaum eine Be fchüttet Wort ein 
Malter auf. 


(90 
Kt die on Luſthold. 
Laternen trägt man auf den Gaſſen, im Haufe 
braucht man fi fie nicht fehr : 
Hey Leuten ift Luſtolda züchtig, im Minfel fragt fie 
nichts nad Ehr. 
(91) 
Braut und Bräutigam, 
Sir die Jungferſchaft der — gab ein Braͤutgam 
fein 


‚Sie, wie er drauf; inne AN Gatte felber Feine. 
Das er nicht im Handel macht übervortheilt ſeyn, 
Gab fie ihm die Mutterfchaft morgens oben drein. 


(92) 
Bon der Caſca. 


Wie daß ihr doch, daß Caſea farb, die Schuld dem 
Arzte gebt! 
Cie Hat ſich durch fo Um get in Tode felbf ger 


(93) Die 
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(93) 
Die Saat der Wahrheit. 


Mer bey Hofe Wahrheit fäet, erndtet meiſtens 
Misgunſt ein: 
Waͤchſt ihm etwae zu von Gnade, wirft der Schmeich⸗ 
ler Feuer drein. 
(94) 
Menſchhenliebe. 


Gott fon du mehr als dich, wie dich, den Naͤchſten 
lieben ; 

Wenn Eine Liebe bleibt, fo find fie beide blieben: 

Denn Gott und Nächften knuͤpſt ein unauflöslich 
Band; 

Wer fih — trennen will, der hat ſich dort ges 
traunt. 

(95) 
Die Begierden. 


Solche Rathe, die ſich Heiden in des Fuͤrfen Kleid 





und Zierden, 
Leiden ſelten andre Rathe. — Welche find es? — 
Die Begierden. 
(96) 


Friede und Krieg. 


| Ein Krieg ift koͤſlich gut, der auf den Frieden 
dring t; 
Ein Fried if ſhandlich arg, der neues Kriegen 


bringt. 
23 (97) Hof: 
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(97) 
H ofregel 
. Non mihi fit fervus' medicus ‚' ‚propheta, 
facerdos. 

Firſen wollen keinen Diener, der da will, daß Trank 
md Eſſen 

Sey nach Ordnung und Vermoͤgen eingetheilt und 
abgemeſſen. 

Fuͤrſten wollen keinen Diener, der da will zuvor 
verkuͤnden, 

Was auf ihr verkehrtes Weſen fuͤr Verderben ſich 
wird finden. 

Fuͤrſten wollen keinen Diener, der da will, daß ihr 
Gewiſſen 

Sich von allen Uebelthaten kehren ſoll zu ernſtem 

| Buͤßen. 


(98) 
Auf den Klepar 
Kooar, der ſo manches Thier in den Magen hat 
begraben, 
Hat nun auch ein warmes Grab inner einem from⸗ 
men Raben. 


(99) 
Do Saale Samfon. 
Weit Dnander Eſelsbacken einen mehr ald Sam: 
fon trägt, 
Hoͤrt man, daß zwey tauſend — er bey Einem 
| Käfe, ſchlaͤgt. 
(100) Der 
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| (100) 
Der weichende Krieg. 
Mars macht es gar zu arg, as tobt in gar: zu 





‚Der Teufel, wenn er weicht, — man, deſto 
mehr. 
(101.) 
Auf die Virna eine gemeine Wittwe. 
Dir, der der Mann geftorben, Elaget ist, fie fey 
Niemandes; 


Falls mit ihr gedienet wäre, will fie ſeyn des ganz 
zen Landes. 


(102) 
Wiedergebrachte Jungferſchaft. 


Ver die Jungferſchaft benommen, 
Kann fie. wiederum bekommen, 

Wenn es ihr vielleicht gelingt, Er 
Daß fie eine Tochter bringt. — 


> (103) 
David durh Michal verborgen. 
Di. Michal legt ein Bild ins Bett, an Davids 
Statt, 
‚Und dann zu feinem Haupt ein Zell von einer Zie⸗ 
gen: 
Will mander , wie ein Bil, im Bette ftille liegen, 
Giebt man ihm insgemein ein Fell das Hörner hat, 
Q (104) Wein. 
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(104) 
Beim 


Guter ein verderht den Beutel, böfer ſchadet 
fehr dem Magen; 

Beſſer aber iſts den Beutel als den guten Magen 
plagen. 


| (105) 
Nuͤrnbergiſche Unterhandlung. 


Was⸗ zu Nuͤrnberg wird gehandelt 
Wird gewiß was Gutes ſeyn; 

Denn gut Ding darf gute Weile. 
Wo es ſich zum aͤrgſten wandelt, 

Und mit Hoffnung nicht trifft ein, 
Gebe niemand Schuld der Eile. 





(106) 
Weisheitlichend e. 
Die in Sachen, die, wer weiß wo und was ſind, 
witzig ſind, 
Dr find in Denen Sachen, die vor Augen, oft ein 
Kind. 
“ Ä (107). 


Auf den Arkas. 


Arkas ruft viel Hoczeitgäfte. — Woher hat er 
| Geld genommen? — 
| O: es ſollen nicht die Gaͤſte, die Geſchenke ſollen 


kommen. 
(97) Hof⸗ 
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(108) 
Nichts neues unter der Sonne, * 


Wie jest die Zeiten find, f6 waren vor die * 
ten: 
Deun Salomon ſah auch auf Pferden — 
reiten, | 
Hingegen Fuͤrſtenvolk zu Fuß wie Knechte gehen. 
Die Grube fehlt nur noch. — Auch die wird man 
* bald fehen. 
(199) 
Die VBerleumdung. 
Wenn und die Verleumdung ſchlaͤgt, 
Heilen gleich zuletzt die Wunden, J 
Wird, wie viel man Pflaſter lagt 
Immer doch die Narbe funden. 
| (110) 
Die gute Sache. 
St jede Sache falfch , die etwan übel gieng : 
Iſt Chriſtus Sache ſalſch, die ihn ans Kreuze hieng. 


5 Gr) Des 


* Pred. Sal. x, 7. 8. Ich ſahe — auf Roſſen, 
und Fuͤrſten zu Fuße gehn, wie Knechte. Aber 
wer eine Grube macht, wird ſelbſt drein ſauen 

u. ſ. w. 
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. (111) 
Befhenfungem 


Dar durch Gaben bey dem Richter denkt zu Helfen 

feinen Sachen, | 
Suche lieber durch das Schenken aus dem Feinde 
Freund zu machen. 
(112) 
Auf den Mopfus, 

Moopſus hat ein grob Verſtaͤndniß, meynt es ſey 
ihm trefflich nuͤtz; 

Denn was toͤlpiſch dauert lange; ſtumpf wird leicht⸗ 

lich, was zu ſpitz. 





0m) 
Aufden Nepos. 
Mepos geht in grogem Summer , aber nur bid am 
das Knie; 
Weiter läßt er ihn nicht dringen , bis zum Herzen 
koͤmmt er nie. 
| (114) 
Von meinen Reimen. 
Sind meine Reime richtig? 
Sind meine Worte wichtig? — 
. Kur dag nicht, beide nichtig; 
Eon fi nd fie sat nicht — 


8 * I Ä 
| Sinnge⸗ 
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(1) 






— 


ch weiß wohl, daß man glaubt, daß einer 
en) gerne thu, 


trifft nicht zu. 

Die Welt ift umgewandt: ich Fenne manchen Mann, 

An Worten it er Mönch, an Thaten ift er Hahn. _ 

Mein Keim it manchmal frech, die Sinnen find es 
nicht: 

Der eine Zeug ift Gott, der andre das Gerücht. 

Ich Höhne Lafter aus, ich ſchimpfe böfezeit, 

Denn die macht großes Werk von großer Leppide 

keit. 


(2) Bilder. 


254 Sinngedichte. 
(a) 
Bildern 


Bus Bildern niederfnien, das gelte wo es gilt, 
© gilt: ed da und dort doch vor ein Frauenbild. 


(3) 
Edelſtein und Perlen 


Wa⸗ macht die edlen Stein und klaren Perlen 
werth ? 
Ihr Werth nicht, ſondern das, daß man ſie ſo be⸗ 
behrt. 


Sb ' — 
Die Schoͤnheit iſt der Schirm, dahinter Falſchheit 
eckt; 


if Liebe gar zu blind, wird Sifäpei nicht ent⸗ 


(5) 
Urtheil des Mopſus. | 
Era war von blöden Mugen, Phyllis war von 
ftumpfen Ohren, 
Niſa war von ſchwerer Zunge, jede waralfo geboren. 
Sonſten hatte Zier und Zucht unter ihnen gleichen 


Krieg, 
Sonſten hatte Zier und Zucht unter ihnen gleichen 
Sieg 
Mopſus font’ ein Urtheil m We drey Gebrechen 
wegen 
Sprach: if Fuͤhlen nur bey allen, it am andern 


nichts gelegen. 
E Fiſche 
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\ Fiſche fi — a Fleiſch. 

Seinen Weg hat alles Fleiſch in der erſten Welt 
verderbt: 

Drum bat durch den — Gott gar recht 


das Fleiſch geſterbt; | 
Nur die Fifhe blieben leben. Müffen alſo billig 


fliegen, 
- Wer im Faſten Fiſche fpeifet, konne ja nicht Fleiſch 
genießen, | 


_. (mM) 
Hofwerth, 
ey Hof iſt mehr ein Pferd, 
Als oft ein Diener wert: 


Manch Diener koͤmmt gelaufen; 
Die Pferde muß man Faufen. 


(8) 

Aufden Simon. 

Simon ift im Feld ein un: wie dag erim Haufe 
2 nicht 

Einen Rock bezwingen kann, wie er einen Harniſch 
| (5) 

» Auf die ©: — 
u biſt der Baum im Paradieſe: wer deine Frucht 


geſchmeckt, 
Hat nicht allein ſich ſelbſt verberbet, hat andre auch 


befleckt. 
(10) Auf 


— mn mn m — 


—— — 
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(10) 
Auf den Pfeudo, 
Wenn die Wahrheit ſonſt nur wollte, koͤnnte 
Pſeudo ſie wohl freyn; 
Denn fie ik ihm zugeſippet gar mit keinem Stammes⸗ 
reihn. 


(11) 
Großer Herren Unrecht. 
Das Unrecht pflegen Große mit Unrecht zu ef 
fegen, 
Weil fie dazu noch haffen die, die fie vor verlegen. 


(12) 
Vermummte Jugend. 
Mandes Lafter thut fo viel, ald die Tugend manch⸗ 
mal thut. 
Wer die Muͤnze nicht recht kennt, dem iſt jeder 
Groſchen gut. | 
(013) 
| Erinnerungen. 
Zu Gitronen darf man Zucker: weiſen mag man, 
nicht verweiſen; 
Und bey Fürften fon man Boͤſes dulden, aber Gutes 
preifen. 
(14) 
tügen 
Wer fein Kleid mit Lügen flickt, der befindet doch, 
D5 er immer flickt und flickt, da und dort ein Loch. · 
(15) Auf 
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(15) 
Auf den Ronchus. 


Ronchus it aleine Eng; Klugheit bleibt ihm 
auch alleine: 

Denn es ſucht und holt bey ihm nun und nimmer 
feiner Feine. 


(16) 
Auf die Pudibunde, 


Paupisunda ‚, wie fie fpricht, 
Ehret hoch des Tages Licht. 

Mer mit ihres Leibes Gaben 

Noch vor Nacht fich will erlaben, 
Muß fich mühen, daß er macht, 
Wenn ed Mittag, Mitternacht. 
Kann er fonft nicht Rath erfinden, 
Mus er ihr das Haupt verbinden, 
Manchem koͤmmt es, ders geneuft, 
Daß ſie ſelbſt die Augen ſchleußt. 


(17) 
Auf den Altus 
Altus if ein tapfer Mann, deffen Gleichen man 
faum fände; 


Tapfrer wär er, wenn er nicht, daß er tapfer, ſelbſt 
geitände. 








Ro (18) Her 


? 
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(18) 

Herrendiener, 
Fuͤrſten werden unverhohlen, 
Mehr als Niedere, beſtohlen. 
Großes Brodt giebt große Biſſen, 
Und von viel if viel zu miffen. 
Großes Holz giebt große Späne; 
Ochs wert mehr ald Schaf die Zähne, 


(19) 
Die Nothwendigkeit. 
Noth iſt unſer ſechſter Sinn, hat im Augenblick 
erfunden, 
Wo zuvor die andern fünf in Gedanken ſtille ſtun⸗ 
den. 
(20) 
Auf.den Claudius, 
Claudius if lauter Maul, Claudius iſt lauter Zahn; 


Alle Sachen ſchwatzt er aus, jedem henkt er etwas 
ai. ! 


(21) | 
Auf die Fl ora, 
Flora hat zwar wohl die Bluͤth ihrer Jungferſchaft 
| verloren: 
Was ifts mehr? Wird nicht die Frucht, fpricht fie, 
vor ber Bluͤth erkoren? 


(22) Die 


— 
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(22) 
Die Kabe 


Zusedachte Rach iſt ſuͤße, ſie erwecket Freud in 
Leid; 
Ausgeuͤbte Nach iſt bitter, macht aus Freude Trau⸗ 
rigkeit. 
3) 
Diebſtal. 
Das man Einen Dieb befchenft, 
Daß man einen andern henkt, 


Iſt gelegen an der Art, 
Drinn ein — — ward. 


Auf TH Pua. 


Pua pflegt von frommen Sinnen, Zucht und Keuſch⸗ 


beit viel zu fagen ; 
— hat um guten Willen ſie nur jemals wol⸗ 


len fragen. 
(25) 
Fliegen. 
Einem traͤumt' er koͤnnte fliegen. Morgens ſtieg 
er auf die Bank, 
Streckte von ſich beide Haͤnde, flog ſo breit er war 
und lang. 
Wahrlich er waͤr tief geflogen, haͤtts der Boden nicht 
gethan, 
Der empfieng aus Maul und Naſe fein Geblüt und 
manchen Zahn. 
N 2 (26) Huren, 
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(26) 
H uren. 
Wer ſich ſelbſten liebt und acht, laſſe Hurenliebe 
fahren; 
Huren geben immerdar für gut Geld gar faule 
Waaren. 


(27)7 
Vernuͤnftige Unvernunft. 


Menſchen find Thiere, vernuͤnftige Thiere; 
Aber nicht alle, ſo viel ich verſpuͤhre: 
Hohe ſind Loͤwen, und wollen ſich fuͤllen, 
Machen Geſetze nach Kraͤften und Willen; 
Edle find Hunde, verpflichtet den Lüften 
Krieger find Wölfe, zum rauben und wüften; 
Bürger find Füchfe, zum fehmeicheln und fehmie- 
gen, 
Vortheln, beruͤcken, finanzen und lügen; 
Buhler find Affen, zu tollen Geberden ; 
Bauern find Efel, zu lauter Beſchwerden. 


— (28) | 
Fuͤrſtenregiment und Pöbelregiment, 
Der gutem Fürftenregiment if mehr der Bürger 
SE ER rey, 
Als ben des leichten Pobelvolfs verwirrter Policey 
Die fiets nach blindem Willen geht, übt freche Tyr 
| ranney. 

(29) Spie⸗ 
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(29) 
Spielende Würde, 


Mancher kunn durch Fleiß und Schweiß dennoch 

nicht zu Ehren kommen; 

Mancher wich in Schimpf und Scherz auf die 
Dberbant genommen. 


(430) 
‚Eine Hure zum Weibe nehmen. 
agus nimmt ihm itzt zu eigen, was vor ſein und 
andrer war; 
Wer Gemeines Eigen machet ſtiftet Hader und Ge 
fahr. 
(31) 
Degen und Feder. 


Kuͤhne Fauſt und blanker Degen 
Koͤnnen Wuͤrd und Ruhm erregen; 
Ruhm und Wuͤrde muß ſich legen, 
GStuͤtzet Feder nicht den Degen. 
(32) 
Erfabrtunge — 
Mer hinterm Dfen her will von der Kälte ſchlieſ⸗ 
fen, 
Wer aus dem Keller will viel von der Hitze mwiffen, 
Wer eined Dinges Art nie recht erfahren hat, 
Will aber ordnen dran, will geben Kath und That, 
Dem Eommt die Schande früh, die Reue viel zu 
fpat. Ä 


R 3 (33) Auf 
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(33) 
Auf die Alba; 
Du, Alba, bift fo zart, fo Elar, fo rein, fo weiß; 
Doch deine Weiße fleckt, und darf fehr großen 
| Seh. 


(34) 
gang und Fury. 
Ranger höhnte Kleinern; diefem fagte Kleiner: 
Da ic) ward gezeuget war Dabey nur Einer. - 
| (35) 
Auf den Nothus. 
Nothus iſt mit Rath gezeugt, iſt gezeugt nicht 
ohngeſaͤhr; 
Ihrer neune waren da, gaben Rath und Beyſchub 
her 


(36) 
Auf den Adamus. 
Erſter Adam konnte nennen jedes Ding nach Eis 
genſchaft; 
Dieſer nennet feine Söhne, Soͤhne die von Andrer 
- Kraft. 


67) 
Menſchliche Thorheit. 


Jedem klebet Thorheit an; 
Dieſer iſt am beſten dran, 
Der fein kurz ſie faſſen kann. 


(38) Der 


— — — — — — 
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(38) 
Der Poetenbrunnen. 
veten ſagen viel von ihrem Brunngewaͤſſer: 


Das Waffer if der Wein, der Brunnen find die 
Faͤſſer. . F 


(39) 
| Auf den Pätus, | 
Paris lieg ihm neulich taufen einen lieben jun- 
| gen- Erben; 
Diefen wollt’ er in der Kindheit handeln Iernen 
und erwerben : 
Aufzubringen erfre Schanze, (heilig Geld muß wohl 
’ gerathen!) 
Dat er fünfzig, ihm Gevattern, feinem Kinde, treue | 
Pathen. 
(40) 
Streithändel, 


Haͤndel ſind wie Fiſcherreuſen: leichtlich koͤmmt 
man drein, 
Leichtlich ſich heraus zu wickeln kann ſo bald nicht 
ſeyn. 
(41) 
Verleumder. 
Mein Urtheil, das mir fällt, 
Das Foftet nimmer Geld; 
Weil folhes, unbehellt, 
Mein Richter mir beftellt. 


N 4 (42) Ge⸗ 
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(42) 
Geſundheit. 
Wird ein kranker Menſch geſund, iſt Geſundheit 
Gottes Gabe, 
Und dem Arzte koͤmmt nur zu, daß er für die Muh 
was babe. 


(43) 
Ein frommer Edelmann. 


Mas denn auch ein Rittersmann 
Medlich, fromm und ehrbar feyn ? 
Dünft mich doch, es ſteht ſchlecht an, 
Giebt auch einen feigen Schein. 

Ein Bericht iſt noth, ob der, 

Der zum Rittersmann gemacht, 

Bloß gehört ind Teufels Heer? 

Dann ift alled ausgemacht. 


(44) 
— Auf den Pravus. 
Wa⸗ Pravus lehrt, das lernt er nicht, lebt arg, 
und lehret gut; 
Ruſt Hin, wohin er ſelbſt nicht koͤmmt, thut was die 
Glocke thut. 


(45) Meine 
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(45) 
Meine ET 


Zu dienen zweyen Herren ift ſchwer; ich diene 
dreyen, 

Und darf mich doch bey keinem der Redlichkeit ver⸗ 
zeyhen. 

Gott dien ich mit dem Herzen nach meinem beſten 
Koͤnnen, | 

Dem Fürften mit dem Kopfe nach meinen beften 
Einnen, 

Dem Nächften mit den Händen durch Hülf aus 
‚gutem Willen. 

Kann hoffentlich bey a meine Pflicht erfüllen, 





Tugend und- after, 


enngar Fein Lafter wär, wär Feine Tugend nicht; 
Denn tugendhaft ift der, der wider Laiter fiht. 


(47) 
Verachtung der Welt. 
Hin über das Gewoͤlke freiget der Neiger, daß er 
nicht bereane: 
Wer Dunft der Eitelkeit nicht liebet, macht, daß kein 
Unfall ihm begegne. 


(48) 
Rathſchlaͤge. 
Einem Fuͤrſten iſt gut rathen, der des Rathes Schluß 
und Rath 
Für ſich ſelbſten kann ermeſſen, ob er Grund und 
| r Glauben hat. 
Rs (49) Das 
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(49) 
; Das Hausleben. 


It Gluͤcke was und wo, ſo halte ich mir fuͤr Gluͤcke, 

Daß ich mein eigen bin; dag ich) Fein dienſtbhar Ohr 

tm wegverfaufte Pflicht darf recden hoch empor 

Und horchen auf Befehl. — mic) der Neid be⸗ 

ruͤcke, 

Deß bin ich ſorgenlos; Die ſchmale Stuͤrzebruͤcke, 

Worauf man zeucht nach Gunſt, die bringt mie 

| nicht Gefahr, 

Ich fiehe wo ic) fteh, und bleibe mo ich war. 

Der Ehre ſcheinlich Gift, des Hofes Meifterftücke 

Was gehen die mich) an? Gut, dag mir das Ver: 
gnuͤgen | 

Sür große Würde gilt. Mir ift mehr fanft und 
wohl, 

Als dem der Wanft zerſchwillt, dieweil er Hoffart- 

| ll 


voll. 

Wer ſich nicht biegen kann, bleibt, wann er faͤllet, 
liegen. 

Nach Purpur tracht ich — ich nehme gern da⸗ 


r, 
Wenn ich Gott leben kann, dem Naͤchſten, und auch 
| mir, | 


(50) 2 
Ein böfes Weib 
Fin böfes Weib ift eine Waar, die fagen wird und 
faste, 
Was für ein Narr der Käufer war, der fie zu neh⸗ 
| men tagte. 


(61) Re⸗ 
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(51), 
Religion 
Wa⸗ geht es Menſchen an, was mein Gewiſſen 
glaͤubet, 
Wenn ſonſt nur geq Ding mein Lauf mit ihnen 
treibet? 
Gott glaͤub ich, 1008 ich glaͤub; ich glaͤub es Men: 
ſchen nicht. 
Was richtet denn der Menfh, was Gott alleine 
richt? | 
(52) 
VBerleumdung. 
Wenn man eine Wunde haut, fieht man eher Blut 
ald Wunde: 
Ungunft merkt man bald bey Hof, aber nicht aus was 
für Grunde, 


(53) 
Plaudereny 


Wo kein Brunn, da kanns nicht fließen: 
Wer viel redet, muß viel wiſſen. 

Veit ſagt viel, weiß nichts; er flicke, 

Duͤnkt mich, Luͤgen vor die Luͤcke. 





.,64), 
Auf den Siccus, 
Siceus ift-ein Todtengräber, der das Geld mit Er: 
de det, 
Und fein Sopn e ein Taufendkünftler, der die Todten 


aufermweckt. 
(55) Weibs⸗ 


268 Sinngedichte. 


(55) 
Weibsvolk. — 
Daß ein ganzes Meer der Luſt von den Weibern 
auf uns rinnt, 
Glaub ch gern; doch glaub ich auch, daß viel 
Wunder drinnen find. 
. 156) 
Gelehrte Schriften. 
Wer verlachet dich, Papier ? 
Paart fich kluge Hand mit dir, 
Wird der Marmor nicht beſtehn, 
Merden Zedern eh vergeht, 
Hat das Eijen nicht Beſtand, 
Dauert nicht der Diamant ; 
Eher wirkt du nicht gefällt, 
Bis mit dir verbrennt die Welt. 





(57) 
Maͤßigkeit. 
Mer mäßig leben fann und wer ihmlaßt genügen, 


Wird Ieichtlich, wird man ie zu feinem Schmeich⸗ 
ler tuͤgen. 


(58) Jung» 


Neuntes Bud. 269 


(58) 
Jungfrauen. 

Venus war gefährlich krank: ſchickte hin ben Fleis 
nen Schuͤtzen, 

Daß er folte Sungfernhaut mit dem goldnen Pfeile 
rigen, 

Weil fie Jungfernblut bedurfte. Zwar der Knabe 
ſchoß gewiß, 

Gleichwohl merkt er, wo er hintraf, daß fein Blut 
ſich fehen ließ; | 

Flog betruͤbt zur Mutter hin, wollte drüber ſich bes 
ſchweren; 

Bis er hörte, daß durch Krieg and) die Jungfern 
feſte waͤren. 





(59) 
Auf bie Zlorida. 
Florida / dieweil ſie ſchoͤn, meynet ſie, ein einzler Mann 
Sey nicht ihrer Schoͤnheit werth; beut der ganzen 
Welt ſich an. 


(60) 
Auf den Criſpus. 
Criſpus meynt, wer in der Jugend ausgenarrt, ſey 
klug bey Jahren; 
Criſpus, meyn ich, ſey noch immer jung an Witz und 
alt an Haaren. 
(61) 
guftfreunde, 
Dar beweinen wir am meiften, wenn er ſich von 
dannen macht, 
De am EN, weil er lebte, mitgefcherzt und mit 


gelacht. 
(62) Yuf 
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(62) 
Auf die Thais, 
Thais wuͤnſcht geſtreckt zu ſeyn unter Erde von 
drey Ellen. — 
Was fuͤr Erd? Ein Menſch, ein Mann läßt ſich auch 
für Erde zählen. 
Rz (63) 
Biden 
Boͤſe Buͤcher tuͤgen auch, guten zu der Gegenprobe: 
Finſtres macht, daß Jedermann deſto mehr das Lich: 
| te lobe. 





(64) 
Des Frauenzimmers Vogelfang. 
Der Herd, drauf Frauenvolk ihr Vogelwildbret 
fangen, 
Iſt ihr gerader Leib, Stirn, Augen, Mund und 
Wangen; 
Die Locker ſind die Wort'; und Kuͤſſen, ſuͤßes 
| Blicken, 
Sind Koͤrnung; es das Netze zum Beruͤcken. 
5) 


Allgemeine Arzeney. 
Moſes gab fo viel Geſetze niemals als die Aerzte 
geben 
Dem der gern gefund will bleiben und auch gern 
will lange leben. 
Schweiß und Maaf in deinem Thun, und die Got- 
tesfurcht Dabey, 


Die erhalten lange friſch: halte Dich an diefe drey. 
(66) Das 
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(66) 
. Das Glück, 

Das Glück erhebt und ſtuͤrzt die Bürger diefer 


Belt. — 
O Gluͤcke thut ed nicht! Nach dem fich jeder ſtellt, 
Nach dem ftellt fih das Glück. Fin Sinn dem ftets 
gefällt, 
Was Gott gefällt, ſteht ſtets; weil Suverfiht ihn 
| hält. 


(67) 
Die tiebe 
| Mer in der Liebe lebt, it bey Vernunft doch toll; 
Mer inder Liebe lebt, it nüchtern dennoch voll. 
(68) 
Braut und Bräutigam. 


inter andern if auch die, das von Gottes Zorn 
ung lehret, 
Henn man etwan nicht gar viel Braut und Bräut: 
gams Gtimme höret! 
- An Verfonen mangeltd nicht, an der Stimme man⸗ 
gelts ikt, 
Weil das Brautvolk unfrer Zeit gerne fill in Win⸗ 
kel fikt. 
(69) 
Samijon 
Der ſich des Loͤwen konnt' ermehren, 
kaͤßt durch ein Weib ſich kahl bejcheeren ? 


(70) Auf 
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(0) 
Auf ein Zweifelkind. | 
Du fenft dem Water gleih? Der Vater faget: 
nein! — 
Die Mutter faget; ja! Der Mutter ftimm ic) ein. 


(71) 
Salgenftrafen. 
Am Salgen und am Strang ermorgen, it nicht 
ehrlich. — 
D ehrlich oder nicht; allein es iſt gefährlich! 


| (72) 
Der Plautinifche Tellerlecker. 
Meine Mutter war der Hunger; feit fie mic) aus 
ſich geboren, = 
Hat fie ſich bey Feinem Tage noch zur Zeit aus mir 
verloren. 
Zwar zehn Monath trug fie mich und zehn Jahre 
trag ich fie, 
Keines hat für diefe Laft anderm nod) gedanket ie. 
Sch war Hein, da fie mich trug; fie iſt mächtig 
groß zu tragen; 
Drum entfiunden ihr gar Eleine,mir gar große Kin: 
desplagen. 
Ich auch fühle fort und fort große Schmerzen, große 


Wehn, 
Auch vermerk ich, ſie wird nicht ſo geſchwinde von 
| mir sehn. 


(73) Ber 
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Mer hoch zu ſteigen denfet, gefegt er koͤmmt nicht 
auf die Spitze, 

Koͤmmt doch * Steigen weiter, als blieb er ſtill 
auf ſeinem Sitze. 


74 
G la ubem 
Luthriſch paͤbſtiſch, und ae — Glauben 


Sind BEIN doch if a = das Chriften- 
thum denn fen 2 


Beruf. 


Die Perſon, die ich ist führe auf dem Schauplag 
diefer Welt, 
Wil ich nach Vermögen führen, weil fie mir fo zu⸗ 
seftellt, . 
Denn ich Hab fie nie ef: wird was anders mir 
egeben, 
Will ich nach des Schöpfers Fuf , nicht nach meis 
nen Lüften, leben. 


76) 
Bleichheit. 
er iſt nicht alleine bleich, | 
Wer nicht fatt ift und nicht reich; 
Großes Gut und ſtetes Praffen 
Macht vielmehr die Leute blaffen. 


S (77) Freund 
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(77) 
Freund und Feind. | 
Fin Freund, der nie mir hilft, ein Feind, der 
nichts mir thut, 


Gind beid’ aus einer Zunft; fie find gleich ſchlimm, 
gleich gut. 


(78) 
Gnädig und geftrenge 
Fauͤrſten nennet man genaͤdig, Raͤthe nennet man 
no, seftrenge; 

Sene meynen , daß nur diefe, ihrer Feiner, Leute dränge. 

(79) 
Jungfern mord. | 
eftern war ein Sreudenfeft; drauf ward in des 
| fpäten Nacht, 

Eh es jemand hat gefehn, eine Jungfer umgebracht. 

- Einer ift, der fie vermuthlich (alle fagens) hat ertöbtet, 

Denn ſo oft er fie beruͤhret, hat die Leiche fich erröthet. 


(80) | 
Eine Graskrone. 


Der fein Vaterland errettet diefen Frönte Rom mit 
Gras. 

Blieb' uns doch fo viel von Grünem, dag man wo zum 
Kranze mad 

Yrur fir die zuſammenlaͤſe, die das deutſche Vaterland 

(gieken fie gleich nichts darinnen) dennoch liegen, daß 
es and. - | 

(81) Hof⸗ 
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(81) 
Hofdienen 
Treue Diener find bey Hofe nach dem Tode bald 


vergeffen: — 
O ſie werden ſchlecht geachtet, wenn ſie gleich noch 
da geſeſſen. 


(82) 
Auf den Cacus. 
Caeus war ein junger Schelm, iſt ein alter — 


mer Mann; 
Daß er anders ift, als war, ai daß er igt nimmer 
ann. 
(83) 
Mepfunft 
Ranse, Breite, Höhe, Tiefe vieler Dingefann man 
‚meffen: 
Andre — ‚u wichtig; ſelbſt ſich prüfen, 
bleibt vergeſſen. 
(24) 
N 


| J ſt Gold das andre Blut: hat manchen Blutsfreund 
Dem nur der Beutel voll, und keinen, dem er leer. 


85) 
Auf den Canus, 
Canus hat ein junges Menſchlein voller Glut und 
Geiſt genommen: 
Zu der Hochzeit wird mand) * drauf der 
d zu Gaſte komnien. 
62 (86) Theure 
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(86) 
Theure Ruh. 


Deutſchland gab fuͤnf Millionen, 

Schweden reichlich zu belohnen, 

Daß ſie uns zu Bettlern machten; 

Weil ſie hoch ſolch Muͤhen achten. 

Nun ſie ſich zur Ruh begeben, 

Und von unſerm Gute leben, 

Muß man doch bey vielenmalen 

Hoͤher noch die Ruh bezahlen. 

687) 
Luͤgen. 

Ob Luͤgen ſind der Wahrheit gleich, fi ind fie darum 
| ihr Kind? — 
Die Kinder find oft einem gleich, von dem fie doch 
nicht. find. 


(8 8) 
Vom Bardus. 
Wenn Bardus ſpricht: Gluͤck zu! ſo iſt er nicht 


geliebt; 
Spricht er: Gehab dich et A — kein Menſch 


(8 0) 
Auf den Lrullus. 


Dat die Seele feined Weibes einen iderhafen 
babe, 
Meynet Lund! denn fie wäre, glaubt er, fonft vor⸗ 
längft im Grabe. 
(90) Die 


! 


(RR nn 
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(90) 
Die: chriftliche Siebe, 
Weiland war die Lieb ein Feuer, Waͤrmen war 
ihhr nuͤtzer Brauch; 
Run fie überall erloſchen, beißt s nur, als wie ber 
j Rauch. 


(91) 
Spielkarten. 
Karten, die bey Tage ſtreiten, liegen Nachts bey⸗ 
| fammen ftille; 
Weiber, die mit Männern sanken, ſtillt bey Nacht Ein 
| guter Wille, 


| (92) 
1. Auf den Gumpertus, 
Gumpertus nimmt ein ſchoͤnes Menſch, und iſt 


gewaltig froh. 
O lieber Guͤmpel, freu dich facht! Es if gedrofchen 
Ä Stroh, 


(93) 
Ein Hofmann, 


er bey Hofe lange will 
Stehen ohne Wanfen, 
Muß des Unrecht leiden viel, 
Und ſich ſtets bedanken. 


% 


& 3 (94) Erbe 
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(94). 
Erde Ri Waſſer. 
Waſſers iſt mehr als des Landes, wie die Kuͤnſtler 
ausgemeffen ; 
Und man merkts auch an den Deutfchen, die mehr 
trinken als fie effen. 


(95) 
Gefun ” heit. 
Geſundheit kehrt bey Armen — als bey Reichen 


Wie ſo? Sie haſſet aa is * nicht muͤßig ſeyn. 


96) 
Scch 5 n he it. | 
Wenn ſchoͤne Weiber bitten, fo heißt es doch bes 
fehlen ; 
Dann bitten fhöne Weiber, wenn fie das Schwei⸗ 
gen wählen. 


(97) 
on dem Magnus. 
Masnus hat mehr Herz im Leibe, ald er Geld im 
Heutel hat: 
Gar genug! Ein — Muth findt zu Reichthum 
| leichtlich Rath. 


(98) 
Vernunft und Begierden. 
Die Beſatzung in dem rn die Befagung in 
denm Bauche, 
= Vernunft und die Begierden ) haben immer 
Krieg im Brauche. 
(99) Au 
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(99) 
Auf die Vlaſca. 
Vaaſea iſt zwar nicht mehr Jungfer, traͤget gleich⸗ 
wohl einen Kranz; ar 
Ep fie pralet: brach die Jungfer, ift die Frau 


hinge⸗ 
gen ganz. gi 


’ 


(100) 
Auf die Caja. 

Caſa, du beruͤhmtes Wunder, bift du doch wie Ala⸗ 
er Ä bafter! - — 
Schade, daß du jedem dieneſt, wie ein ſchlechter Stein 

in Pflafter! Se. 


(101) 
Ein Umftand, oder eine Magd. 
Ein Umſtand macht, dag * ſein Weib nicht poͤllig 
l t, 


Und daß er was der Frau gehoͤrt, der Magd vergiebt. 
2 ( 102) Ä 
Ein Gebraud. 
An manden Drten iſts fo Brauch, die Weiber muͤſ⸗ 
fen jährlich Eindern ; 


Sind gleid) die Männer nicht daheim, fo muß doch 
dieſes gar nichts Kindern, 


(103) 
Schoͤnheit. 
Die Schönheit iſt der Schönen Feind 


Wo frommer Sinn fie nicht vereint. 
3 „. S 4 (104) Auf 
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(104) 
Auf den Mutius. 
Mutius iſt eine Biene, fleucht herum auf allem 
Guͤßen, 
ft nicht ſtolz was nur begegnet, zu beherzen, gu 
| beküffen. 
(105) 
Auf den Aſtutus. 


Das Autus weifer fep, glaub ich gern, als ich; 
Daß ich froͤmmer fen als er, drauf befleiß ich mich. 





| (106) | 
- Bon: meinem Bude 
Sind in meinem Buche Poſſen, 
Die dich, Lefer, mo verdroffen? 
Ey, versönne mir zu-föhreiben, 
Was du dir vergoͤnnſt zu treiben! 
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(1) 
Von meinen Reimen. 






—4 ind meine Reime gleich nicht alle gut 
* * und richtig, 
So find die Lefer auch nicht alle gleich und tüchtig.. 


(2) 
Auf den Fuſcus. 
Fuſeus lachet ſeiner Sachen, 
Lachet nicht, wenn andre lachen: 
Drum macht Er, nicht ſeine Sachen, 
Daß die andern mit ihm lachen. 


(3) Boͤſes. 
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Bits fol man 2 vergeffen, doch vergißt fiche 
fhmwerlich bald; 
Gutes ſtirbet in der Gugend,Böfes wird hingegen alt. 


4) 

Hoff * minke. 
Viel kuͤſſen, wenig herzen, 
Arg meynen, hoͤflich ſcherzen, 
Dieß iſt des Hofes Spiel, 

Man ſpielt es taͤglich viel. 
(5) 
Worte 


Das bat derMenfch voraus vor allen andernThieren, 

Das er, wovon er will, kann Wort und Neben führen. 

Fuͤrwahr wir brauchen ist rechtfchaffen diefe Gabe, 

Es fcheint, daß unfer Thun fonft nichts ald Worte 
babe. 


(6) 
Unbeftändige Arbeit. 


Mer i immer nichts volbringt, und fängt doch vie- 
led an, 
Wird in Gedanken — 5 Wert ein armer Mann. 


Auf u — 


Vagn⸗ hat ſich, Glück zu fangen, immer hin und 
ber gewagt, 

— ob ihn das — oder er das Gluͤcke jagt. 

— (8) Fuͤr⸗ 
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EUER NEUER 

Weil Fürften Menfchen find, und meilder Menſch⸗ 
heit Beſtes 

Die wahre Freundſchaft if, — man nicht viel 


Bey hohen Haͤuptern fpürt; N h * natuͤrlich Ding, 
Daß auch ein Fuͤrſtenſiun nach dieſem Güte hieng; 
Am Waͤhlen fehlt es nur. Sie pflegen die zu kieſen, 
Die mit getheilter Zung ei krummen Knie fich 


wiefen. 

Bey welchem freyes Wahr, der Freundſchaft Seele, 
wohnt, 

Der bleibt vor ihrer Gunſt gar ſicher und verſchont. 


(9) | 
Der Welt Süfbirtres, 


Met giebt ihren Hochzeitgäften erſtlich gerne gu⸗ 
ten Wein; 
Und ſchenkt ihnen fauern Lauer, wenn fie ſchon be 
thört find, ein. 
(10) 
Hoffpeife | 
Der Sürftentafeln gebt nad auf, und mie. der Zet- 
tel weiſt, 


So werden Zungen immer mehr, als Herzen, da ge: 
ſpeiſt. 


—9 


J (11) Bauern. 


286 Sinngedichte. 
(11) 
Ä B auern. 
Die Bauern ſind ſo liſtig, und ſind gleichwohl ſo 
| rob 





[3  — 


Sie finnen nur auf Eines, und halten auch darob. 
(12) 
Grabſchrift eines Beutels. 


| Hier liest ein Beutel, der ift todt, die Seel iſt 
ihm entwihens; . 

Das Leben wird , thu Geld darein, bald wieder in 
ihn Eriechen. 


(13) 
Ein altes Weib, 


Hite Weiber find die Straͤuche drauf vor Zeiten 


Roſen ftunden: 
Ob die Roſen find. verblichen, werden doch die Doͤr⸗ 
ner funden. 
(14) 


Auf den Fallmundus; 


Satmundus leuget, was er ſagt, und ſtets, und aller 
Orten; 
Das macht er will Fein Sklave ſeyn von ſeinen 
eignen Worten. 


(15) Auf 
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(15) , 
| Auf den Denophilus, 
Der Sering it Denophilus, das Meer: das ift der 
Wein 5 
‚Denn jener kann nicht einen Tag von biefem trocken 
ſeyn. 


(16) 
Venus in der Muſchel. 
Venus ward aus einer Muſchel, wie man ſchreibt, 
geboren: 
Drum hat Emnenimer Perlen fih sum Schmud 
erfuhren. 


(17) 
Bon der Bee und Varna, 
Welta if ein ſchwarz Magnet, — das Eiſen an ſich 
eucht; 


z 
Varna iſt ein weiß Magnet, — * Eiſen immer 


Bella liebt nicht, wird — Berne liebt, wird 
nicht geliebt; 

Jene giebt nicht, wenn fie nimmt, diefe nimmt nicht, 
wenn fie giebt. 


18) 
H o 1 eute. 
Mancher iſt bey Hof ein Herr, taugte Bauern 
nicht zum Scholen 5 
Mer dafelbfi die Pferde put, ift der ſtolzeſte von 


Stohen. 
(19) Genieß⸗ 
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(19) 
Genießleute des Friedens, 
Wer Hilft, nun Sriede wird, den fölcherley Verwuͤ⸗ 
ten 


‚Sid mohl am alas auf? — Die Henker und 
Suriften. 


Auf den ER 
Honoratus feiget Hoch, ohne Grund, nur wie ein 
Rauch; 
Denn je höher diefer fteigt, deſto mehr verſchwindt 
er auch. 
_(2r) 
Wiſſenſchaft 
aus dem Bernhardus. 
Theils ſucht man Wiſſenſchaft nur bloß zu ſchlechtem 
iſſen; 
Und dieſes dient dahin den Vorwitz nur zu buͤßen. 
Theils ſucht man Wiſſenſchaft, damit man ſey geehrt; 
Und dieſes thun nur die, die Eitelkeit bethoͤt. 
Theils ſucht man Wiſſenſchaft, damit man was ver⸗ 
diene, / 
Und diofes fchlägt nur aus zu fchändlichem Gewinne. 
Theils fucht man Wiffenfchaft dem Nächften zum 
Genieß; 
Und dieſes iſt ein Werk, das wahre Lieb uns hieß. 
Theils fucht man Wiſſenſchaft, für feinen Geiſt zu 
forgen ; 
Und dieg — daß man nicht darf fremde Weisheit 


borgen. 
(22) Auf 
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Auf ar ſeudo 


Mir fagt Pfeudo Halb fih zu, einem andern auch -» 


jo viel, 
Und das Herz behält er ihm. — Nehm ihn gar, 
* immer will. 


Auf den ie 
Sehr reich bift du und auch) der karg, Chryſophi⸗ 
? Mich duͤnkt, 
Da Gold, wenn ed gefangen zu nicht mehr als 
Eifen ‚bringt. 
(24) Ä 
Verheißungen. 
Mer mit viel Verheißen zahlet, 
Zahlt mit =. * man malet. 


Nachdrichhhe Worte. 


Das der Sinn es redlich meyne, haben twir nur 
Ein Gemerfe, 

Wenn nicht Worte: bleiben Worte, Tondern Worte 
‚ werden Werke. 


(26) 
Man wage. 
Wer nichts auf Gluͤcke want, ſtellt alles nur auf 


Rath, 
Irrt oft fo fehr als der gewaget alles hat. | 
| T (27) Auf 
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(90) 
Kriegen. 
Sohlechte Kunſt iſt Krieg erwecken ; 
Schwere Laſt iſt Krieg erſtrecken; 
Große Kunſt iſt Krieg erſtecken. 


| (91) 
Rathſchlaͤge. 


‚De des Freundes treuen Rath nach dem Aus- 
gang achten will, 

—— ſelber, wenn er kann, hart an das entfernte 
Ziel, 

"Ri ihm felber -einen Rath; darf des Freundes 
dann nicht viel. 


(92) 
Verwuͤſtete Güter. 


Seinen Beutel baue vor, wer ein wüftes Gut will 
pflügen : 

Wird das Gut erbauet ſeyn, wird der Beutel wuͤſte 
liegen, 

Wird ſich kaum ums ſechſte Jahr wieder aus den 
— fügen. 


(93 
Bon ber REN 


Von Terne bift du viel, und in der Nähe nichts; 
Ein Wunder des Gehörs, ein Spotten des Geſichts: 
Du biſt die Welt; auch ſie iſt in der Naͤhe nichts. 


(94) Auf 
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..,(94) 

- Auf einen Aefopus, | 

Es glaͤnzet dein Verſtand, Aeſopus, weit und ferne; 
u Schade nur! ihn pa . ſchmutzige Laterne. 


Pa 
Tho — eit 
Es⸗ iſt zwar ſelten klug wer nichts verſteht und 
kann; 


Doch minder wer ſich ſelbſt und ſeinen Witz zeucht 
| an. 
(96) | J 
Fürften und Feſtungen. 
Eine Feſtung und ein Fürft — ſich an fuͤr eine 
Die da ſtets darf Vorrath, Geld, wannſchaft und 
beſtellte Wache. 


(97) 
Gute 8, 


Wa⸗ iſt das, was die Welt — mit dem Namen 
ut? 


gu 
Faſt immer iſt es das, was jeder will und thut. 


(98) 
Auf den Dupficius, 
Duplicius iſt zwar ein Mann gar tuͤchtig unter 


Leute, 
Nur —— ſeine vos * ſteht an der linken 
| Seite, 
us (99) Das 
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(99) 
Das Waller. 


Ds das Waſſer, fragt man oft, die Die Waffer trin⸗ 
fen, nähret? 
* es nicht, ſo iſts doch gut, daß es auch wie 
Wein nicht zehret. 
(100) 
Der Namenstag. 
Einen ſchlechten Namen hat, deſſen Name durch 
das Jahr 
Einen Tag, und ſonſten nie, kundig und geehret war. 
(ro) 
Reichthum. 
Kr zu fehr das Rothe liebt, kann das Gelbe ſel⸗ 
ten haben; 
Wer ſ ch ſchaͤmt, der wird nicht reich: Reichthum 
fodert freche Gaben. 
(102) 


Auf den Bibulus. 


Wie fuͤhret Bibulus die Sorge für fein Haus? — 
Der Magen nimmer ein, die Blafe giebet aus. 
_ , (103) 
Die Arbeit. 
Hrbeit ik der Suͤnde Fluch. Sur iger viel fich 
muͤhen, 
Wuͤrd er auf ſich viel Verdacht eines großen Suͤn⸗ 


ders ziehen. 
— 4) Der 





Zehntes Buch. 309. 
| | (104) 
Der Apfelbiß, 
Adam mußt in Apfel beißen, konnt es nicht vers 
beffern: — 
Weil man nod) zu feinen Zeiten nichts ‚gehabt von 
Meflern. 
(105) 
Auf die Pura. 
Dura halt an ihrem Gott immer treu und feſt; 
Iſt hingegen, wo fie Fann, ihres Naͤchſten Peſt. 
(106) 
Auf den $ongus, 
Longus iſt der andre Bias: was er bey und an ſich 
traͤget, 
Dieſes iſts was ihn ernaͤhret und in weiche Betten 
leget. 
(107) 
Geſpraͤch eines Pfarrers und Kuͤſters. 
in Kuͤſter ſprach: Herr Pfarr, fie bringen eine Leiche, 
Der Priefier ſprach: Wohl gut! Iſts aber eine 
reihe? 
Der Küfter ſprach: O nein! Der Priefter ſprach: 
| des Armen 
Des hätte ſich der Ton noch mögen wohl erbarmen. 
Der Küfter ſprach: O ja! — Der Priefter ſprach: 
wir leben, 
Dem Tode feinen Zoll, früh oder ſpaͤt, zu geben. 
U 3 (108) Ber; 
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(108) 
Verleumdung. 


War mich haffet, wer mich ſchimpft, beffen Bos⸗ 
heit giebt an Tag, 
Das ihm meine Redlichkeit wo zuwider laufen mag. 
- (109) 
Narren und Kluge 


Narren herrſchen uͤber Kluge? — Ihre Haͤndel, 
ihre Sachen, 
Die die Narren arg verwirren, muͤſſen Kluge rich⸗ 
tig machen. 
or 4. © 
ganges Leben. 
Langes Leben iſt ein Segen, ſeinen Kindern giebt 
ihn Gott; 


Jeder waͤnſchet ihn zu haben : und er ift doch vol⸗ 
ee Spott. 





III) 
Sreun dſchaft. 
lten Freund fuͤr neuen wandeln, 
Seit, für Früchte Blumen handeln. 
- | (112) 
ä Auf den Gulo. 
Gulo führt durch feine Gurgel taͤglich große Spei⸗ 
ewagen, 
Daß man meynt die ER geh vielleicht durch 


feinen Magen. 
(113) Auf 
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(113) 
Auf den Planus, 
Planus iſt ſo hoch gewachſen, daß er bis zur Son⸗ 
ne geht. | 
Für die Erd iſts gar verderblich, weil er ihr im Lich- 
te ſteht. 
. 14) -_ 
Ein Sperling. 
Der Sperling der iſt unter Voͤgeln was unter Men⸗ 
| | fen ift der Bauer: 
Iſt ungeſchickt, ift ſchlecht gezieret, Hat Weizen lieb, 
— iſt gar ein Lauer. 
(115) 
Auf den Aerius. 


o wohnt Aerius? Wie iſt ſein Haus beſtellt? — 

Sein Haus hat keine Thuͤr, es iſt die ganze Welt. 

= ©... A126): 
Weibereifer 
Weiber ſind zum Zuͤrnen hurtig; und ihr Zorn 
iſt nicht zu ſagen, 
Wenn der Mann aus ihrer Kuͤche Feuer will in frem⸗ 
de tragen. 
‚(117) 
Eheſtamd. 
Das Weib iſt ihres Mannes Herz, der Mann des 
| Weibes Haupt: 

Daß eines einem andern lebt, ift keinem nicht erlaubt. 
| < U4 (118) Zu» 
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| | (118) 
Zuläßiger Wucher. 
Ä Ein Wucher bringet nicht Gefährde, — 
‚Den Wirthe treiben mit der Erde. 


(119) 
Geborgte Haare, 
Frankreich traͤget zwar die Schuld daß es manchem 
nimmt ſein Haar; 
Weiſet aber wie man braucht das was eines andern 
war. 


(120) 
An den Leſer. 


Leſer, wie gefall ih dir? — 
Leſer, mie gefaͤllſt du mir? 
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(1) 


— minder er die Bofen 
Zu machen, und zu höhern Pflichten 
mic) deſto eher abzuloͤſen. 





(2) 
Gewaffneter Friede, 
Krieg hat den Harniſch weggelegt, der Friede seucht 
ihn ans 
Wir wiffen was der rieg verübt, wer weiß was Frie⸗ 
de kann? 


(3) Auf 
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—63)— 
Auf den Gengmundus. 
Gengmundus lobt ſich er . — ihn auch die 


Wenn er das Wort fuͤhrt, Er; — wenn er inne haͤlt. 


4) 
Beelenhanpel, 


Jedes Land hat ſein Gewerb, ſein Geſuch und ſei⸗ 
nen Wandel: 

Die die gegen Norden ſind machte reich der Seelen⸗ 
ze. 


2. vfüß, J Eſel. 
Dab ein Efel Hat gefpracht, warum wundert man 
fih doch? 


Geh aufs Dorf, geh auf den Markt: — o ſie 
reden heute noch. 

ü (6) 

Auf die Amea. 

Amen if fo wunderhuͤbſch, daß Schwangere ſich 


ſegnen 
Es geht nicht ab ohn Mißgeburt, übald fi fie ihr bes 
— 


Zahlung Neiften. 
Es iſt zwar eine Friſt zu zahlen ausgeſchrieben, 
Mit Undank aber iſt zu zahlen frey geblieben. 

| (8) Auf 


nn —ñ —ñe — —— t s 
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(8) 
Auf den Juſtus. 
ufius lernet die Geſetze: nun er alle Fann, 
Meynt er, keines unter ihnen geh ihn felber an. 


(9) Ä 
Verleumder. 


Wer mit Weiberſchwerdtern haut, ſchadet nicht 
des Leibes Leben, 
Kann hingegen ſchnoͤden Tod unſrer Ehr und Leu- 
muth geben. 
(10) 
Haben und Gchabt. 


Haben if ein seicher Mann, und Gehabt ein ar- 
mer Mann; 
Daß aus Haben: wird Gehabt, ik oft Haben 
Schuld daran. 


(11) 
Das begrabene Deutfchland, 


ir mußten alle Völker zu Todtengräbern haben, 
Bevor fie Deutfohland konnten recht in fich felbft 
‚vergraben. 
Jetzt find fie doppelt forgfam den Körper zu ver: 
wahren; 
Damit nicht neue Geifter in folchen etwan fahren, 
Und das erweckte Deutſchland nicht wiederum, wie 
billig, 
Auch ſeine Tetergribe fen zu bejtatten willig. 
(12) Auf 
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| (12) 
Auf den Alaftor. 
Alaſtor bruͤllet wie ein Zen. — Iſt groͤſſer als ein 


Leu, — 
Er iſt ein Hirſch! Wie ſehr er tobt, ſo traͤgt er doch 
auch Scheu. 


(13) 
Hofglieder. 
Mas dient bey Hof am meiften ? 
Der Kopf? — Nicht ganz: die Zunge, 
Was dient bey Hof am treuften ? 
Das He ? — D nein: die Zunge. 


(14) 
Auf den Baldus, 


Baldus fuͤhret alle Sachen, die er fuͤhret, aufs 
Verſchieben; 

Will ſie bey dem Weltgerichte dann auf einen Tag 
ausuͤben. 


(15) 
Abaedanfte Soldaten. - 


Mas werden die Krieger, gersöhnet zum Wachen, 
Nun Friede gefchloffen, ing Künftige machen ? 

Sie werden, des Wachens nicht müßig zu gehen, _ 
Sehn wie es zu Nachte bey Schläfern wird fteher. 


(16) Auf 
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(16) 
Auf den Veit, 
Veit gieng mit einem Herren ſchwanger, eh der 
ward reif,da Fam fein End: 


Ich weiß nicht ob er dieſen Erben auch hat bedacht 
im Zeitament. 





“ » | ( 17) . 
e Die Aerzte. 

Ihr Aerzte ſeyd wie Götter, ſagt heimlich zu dem 
Kranken : 

Du mußt zur Erde werden! und er muß noch wohl 
danken. J 

(18) 

Zugend 

Tugend ift nicht allen näre: wenn fich Thais ſchaͤ 
nen will 


Hat fie noch von guten Nächten, noch von gutem 
Lohne viel. 


(19) 
Die Fuͤrcht. | 
ie Zucht fagt nur ſeht felten wahr, 
Leugt meiſtens, wo nicht immerdar. 
0) 
| Poet ere y. 
Wa⸗ nuͤtzt Poeterey? Sie ſiiehlt die Zeit zu ſehr. 
D: ſchnoͤde Sorg und Pracht und Herrlichkeit noch 


mehr. 
(21) Luft, 
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(20) 
Luſt diener. 
Schlafen, eſſen, trinken, fpielen, tanzen und ſpa⸗ 
zieren, 
Sonſt um nichts, als nur um dieſes, Fleiß und Sor⸗ 
ge fuͤhren, 
Die bey Hofe dieß verrichten ruͤhmen Dienſt und 
Treu; 
Geben nicht, ſie nehmen Dienſte, ſag ich, a 
Shen. 


(22) 
Effen und Trinfen, 


Wenn der Brauch, wie zuzutrinken, alſo waͤre 
zuzueſſen, 
Meyn ich daß man mehrern Leichen wuͤrde muͤſſen 
Saͤrge meſſen. 
(23) 
gFremde Kleider. 


Fremde Kleider ſchimpfen uns: weil ſie aber ſo ge⸗ 
mein, 
Iſt alleine der ein Narr, ders nicht will mit andern ſeyn. 
Frommer Sinn in fremder Tracht bringet alles wie⸗ 
der ein. 
(24) 
Gewalt. 
Unbedacht iſt bey Gewalt: Wer Gewalt hat, ſcheint 
zu denken, 
Nachwelt werd ihm alles Frech gar vergeſſen, oder 
ſchenken. 


(25) Ein⸗ 
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(25) 
Einfältige Jungfrauen. 
ungfern, wenn fie mannbar find, wollen dennoch 
gar nicht wiſſen, 
Was ein Mann ſey fuͤr ein Ding, wie ein Mann ſey 
zu genießen: 
Weil ſie aber meiſtens doch — jung' als alte 


nehme 
Fehlt es nicht, ſie haben Kin), J dabey ſey fuͤr 
Bequemen. 
(26) 
Berdächtige Dienſte. 
Geht Freundſchaft und Gevatterſchaft hinein Ing 
Amtmannd Haus, 
So geht gewiß des Herren Nutz zur Hinterthuͤr 
hinaus. 
— 
| Finſterniß. 
Die Finſterniß iſt gut, weil ſie viel Suͤnden ſtillet; 
Die Finſterniß iſt arg, weil ſie viel Suͤnden huͤllet: 
Ein jedes Ding iſt gut, bos iſt ein jedes Ding, 
Nicht an ſich ſelbſt, nach dem ein jeder es begieng. 


| (28) 
Die Mittel zur Gefundheit, 
unger haben, müde ſeyn, 
ha Speife, fchläfert ein. 


x (29) Himmel 
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(29) 
Himmel und Erde, 
Der Daun fol ſeyn der re das Weib will feyn 
die Erde: 
Daß Erde von dem Himmel umfangen immer werde, 
Dat Erde von dem Himmel fich ſtets erwaͤrmet wiſſe, 
Daß Erde von dem Himmel den Einfluß ſtets ge 
nieße. 
+ 30). ı. 
Auf den Piper‘ 
Immer iſt der Tag zu lang, — dir zu kurz die 
Na 





Piger; weil mit Nichtsthun Tag, edit mit Schlaf | 
‘wird zugebracht. 


| (31) 
Ein Glaube und fein Glaube, 


Deutſchland ſoll von dreyen Glauben. nunmehr 
nur behalten Einen; 
Chriſtus meynt, wenn Er wird kommen, dürft Er 
alsdann finden feinen. 
(32) 
Beſonnenheit. 
Winſt du einen en — * vor Schaden 


wa 
Nimm dir einen an um Diener — Wohlbe⸗ 
| dacht. 


- (33) Freund⸗ 
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— — 


Sreunafhaft. 


Freundſchaft iſt ein theurer Schag: immer hört 
man von ihm ſagen, 
Selten ruͤhmt ſi einer recht, daß er ihn davon 
| getragen. 
(34) 
Der Tod, 


Der Ted iſt unfer Vater, von dem uns neu em⸗ 
| pfängt. 
Das Erdgrab, unfre Mutter, und und in ihr ver 
mengt; 
Wenn nun der Tag erfheinet und bie beftimmte Zeit, 
Gebiert ung dieſe Mutter zur Welt der Ewigkeit. 


(35) 
Drdentlicher Be unordentlicher 
Verderb. 


Urnordnung warf uns hin, und Ordnung laͤßt uns 
liegen: 

Das Steuern thut uns dieß, und jenes that das 
Kriegen. 


(36) 
Auf den Mepos, 


Nepos richtet nach der — allen Rath und alle 
hat: 
Wenn es früh, fo wird er jung, und geht unter, 
wenn ed fpat; 
Denn er denfet nur auf das, was er heute darf 
und hat. 
23; (37) Auf 


—— ———————————— 
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(37), 
Auf eine wollüftige Perfon. 
Waͤrft du nicht ein Menſch geworden, Lieber, wozu 
waͤrſt du tuͤchtig? — 
Nur zur Sau: die lebt zum Freſſen, und iſt unnuͤtz 
ſonſt und nichrig. | 


(38) 
Hofgunft. 
War treu bey Hofe dient, verdient doch lauter Haß. 
Wie jo? Wen man viel foll, vor diefem wird man 
blaß. 
(39) 
Leid und Freude, 
Sr ein Böfer wo geftorben : 
Fraure, denn er ift verdorben. 


Iſt ein Frommer wo verfchieden: 
Treu dich! denn er iſt Im Frieden. 


(40) 
T h or h ei f, 

Unter Thieren ift Fein Narr. Affen treiben Gau—⸗ 

feleyn; 
Aber dieß iſt Ernſt und Art, iſt nur Thorheit nach 

dem Schein. 

Bleibt dabey, daß nur der Menſch bey Vernunft ein 
Thor kann ſeyn. 


(41) Kleider. 
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— 
Kleider. 
War iſts was uns — und gleichwohl auch 
entdeckt? 
Das Kleid bedeckt den Mann und weiſt was in ihm 
ſteckt. 
(42) 
Das Herz. 
Gott giebt uns, an Leib und Seele, ſo viel Schaͤtze, 
ſo viel Gaben, 
Will für Gaben, will für Schaͤtze, blog nur unſte 
Herzen haben: 
Wir zwar nehmen Schaͤtz und Gaben, laffen aber 
| Schäs und Gaben 
(Nicht der Schaͤt und Gaben Geber) unſre ganzen 
— haben. 


(43 
Das R euz. 
Gottes Kelch iſt bitter trinken, ſonderlich der letzte 
Grund; 
Boͤſen if dad letzte Saufen, Frommen erſter Trunk 
— 


Mirtirtihe Siebe. 
Die Mutter trug im Leibe das Kind drey Viertheil 





Jahr; 

Die Mutter trug auf Armen das Kind weils ſchwach 
noch war; 

Die Mutter traͤgt im Herzen die Kinder immerdar. 


3 (45) Ge⸗ 
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—— 





(45) = 

Gegenwärtige und verlorne Tugend, 
apfre Leute fieht der Neid gern begraben, 

Ausgegraben, wenn fie nicht mehr zu haben, 


(46) 
Geld. 


Der Menſchen Geiſt und — if itzo Gut und 
Geld 
Ber dieß nicht hat, pr . e Cobter i in F Welt. 


Ehriktihe Liebe. 


L iche kaufte neulich Tuch, ihren Mantel zu er- 
ſtrecken: 
Weil ſi ie, was durch dreyßig Jahr Krieg verübt, ſoll 
alles decken. 
(48) 
| Hundestreue | 
Hunde lecken fremden Schaden: Menſchen ſind 
| viel minder treu! 


Jeder muß ihm felber rathen, Fremde tragen leicht: 
lich Scheu. 


(49) 2. 
Zuwachs der Diebe. 


Diebe, die der Krieg geſaͤt, laͤßt der Friede reich— 
ich finden, 

Und der Henker maͤht ſie ab; wird in Hanf die Gar⸗ 
ben binden. 

(50) Auf 
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(50) 
Auf den Figricanus, 


Rein Menfh kann zweyen Herren dienen. Hiezu 
weiß Nigricanus Kath, 

Der feinen Gott auf feiner Zunge, den Teufel in dem 
Herzen hat. 


(51) 
Hofleben. 
Von dem Leben an den Höfen Hab ich manchmal 
viel gelefen: — 
O das Lefen iſt mir beffer, als das Selber da ge: 
| mefen. 
(52) 
Zorn ürtheil. 
Wo der Zorn der Richter iſt, hat Gerechter ſchon 
verſpielt: 
Weil der Zorn auf das Recht, ſondern auf die 
Rache zielt. 
(53) 
Kathen 


Wa andern Rath ertheilt giebt wider ſich den 
Math: 

Denn Zorn erfolgt für Dank, wenn Nath oefehlet 
hat. 


(54) 
Poeten. 
ae helfen große Herren Poeten zwar zum Leben, 
—* aber — jenen, daß ſie nicht ſterben, — 
X 55) B 


J 
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(55) 
Begierden 


Desierden find ein hartes Pferd, das feinen Reiter 
reitet, 

Wenn nicht Vernunft ſein Maul verſteht und recht 
den Zuͤgel leitet. 


56) 
Die Kahrbeit, 


Der Hofe fagt man niht von Wahrheit allzuviel: 
Es will nicht, wer da darf; > darf nicht, wer da will, 


(57 
Woh * t at. 
Die Wohlthat und das Gute, das wir dem andern 
ſchenken, 


Iſt fattſam uns vergolten, wenn andre dran geden⸗ 
ken. 


(58) 
Verheißungen. 


Dein Ja ſoll ſeyn ein Pfand, bey dem ſich ſicher 
weiß, 

Wer ſein Vertrauen dir rg auf dein Vers 
ei 


(59) 
Todesfurcht. 
Dar Sterben aͤngſtlich fürchtet, der Höre meinen 


# 


Rath: 

Er lebe wohl. Was bleibet, wovor er Graufen 
hat? 

(60) Keime 
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(60) 
Meime aus dem Stegereif, 
Auf Einem Fuße ſtehn und — Verſe ſchmie⸗ 
den, 
Das hab ich nie gekonnt, und bins auch wohl zu⸗ 
frieden, 
Daß ich es noch nicht kann. Ein Pilz waͤchſt Eine 
- Nacht, 
Die andre fällt er Hin, drum wird er ſchlecht geacht. 
Des Baccchus füger Saft, worauf Poeten pochen, 
Muß erft durch Sonn und Zeit zahm werden und 
wohl Eschen. 
Dat Maffer, das mit Macht aus allen Risen quillt, 
Hat feinen Nutz zwar auch, nur daß es wenig gilt 


(61) 
Ehre 
Wenn Ehr und Eigennutz in einer Sache ſtreiten, 
So ſiehe daß du ſtehſt der Ehr an ihrer Seiten. 


(62) 
Verleumdung. 


Dat ein Frommer dich geſchmaͤhet, trau nicht 
leihtlih auf Bericht ; 

Daß ein Höfer dich —— dich daruͤber 
nicht 





*æ5 (63 ) Reich. 
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(63) 
Reichthum. 
Viel haben nicht; nicht viel beduͤrfen machet reich: 
Wenn ihr nicht habt, was ihr nicht duͤrft, was feh⸗ 
let euch? 


(64) 
Heucheley. 
Die Redlichkeit it Gold, die Heucheley iſt Erde: 
Zu fuchen die aus der, darf Kunft und hat Be: 
ſchwerde. | 
(5) 
| Buͤcherſtube. F 
Diefes it ein Todtengrab , und die Todten reden 


gar: 
Zeigen mas entfernet ift, fagen was gefhehen war. 
(66) 
Ein Kath. | 
Kennt ein Rath nicht feinen Fürften, und der Fürft 
nicht feinen Rath: 
Raͤth ſichs übel, folgt ſichs Übel, und der Rath koͤmmt 
nicht zur That. 


(86) 
Sittfamfeit. 
Je heller Feuer brannt, je minder Feuer raucht: 
Je mehr bey einem Witz, je mehr er Glimpf ge 


braucht. 
(63) Ein 
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(68) 
Ein menfhlih Vieh. 
Mancher weiß nicht durch Vernunft ruͤhmlich ſich 
zu weiſen; 
Sucht darum durch Unvernunſt ſich uns anzupreiſen. 
(69) 
sobgeiy 
Wer hungrig iſt auf Lob, iſt gern an Tugend leer. 
Die Tugend hat genug, darf Lob nur ohngefaͤhr. 
(70) 
Ein verſoffen Weib. 
Ein Weib, das gerne trinkt, ſpeyt unverſehens aus 


Ihr Ehr und gut Geruͤcht , und endlich Hab und 
Haus, | 


(71) 
Gelehrte Leute 


Die Gelehrten find nicht gerne von den Alten und 
den Rothen; 

Denn fie find zu allen Zeiten untermifihet mit ber 
Todten. 


(72) 
Auf den Niger. 
Miger ſchickte feine Ohren auf den Markt, da Taufe 
| ten, fie 
Einen Titel; Einen drgern Schelm, als Nigern, 


ſah man nie. 
(73) Eine 
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(73) 
Eine ſchoͤne Frau, 
Meifiens find nur fchöne en nuͤtze bey der 
acht ; 
ihre Werke find bey: Tage — und Pracht. 
(74) 
Die Kinderkrankheit, der Froſch. 
Udus wird gewiß den ——— feiner. Zunge 
ade, 


Den er immer fort und fort muß mit etwas Naſ⸗ 
ſem laben. 


(75) 
Auf den Magnulus, 
ie Fackel unfrer Zeit wird Magnulus genannt? — 
D fie ift nur von Veh, und hat noch nie gebrannt. 
(76) 
Die Stadt, 

De Sad, worein der Krieg, was er geftohlen hat, 
Sat alles. eingepackt, wo war er? — In der Stadt. 
(77) 

Treue Hofdiener. 
er den Herren um hilft ſtoßen, dieſer iſt ein 
treuer Diener; 
Wer den Herren auf hilft heben, diefer gilt nicht 
einen Wiener. 


(78) Auf 
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(78) 
Auf die Vulpia. 
Vulvia weint um den Mann, weinet Tag und 
weinet Nacht; 
Nur daß ihrer Seufier Wind bald die Thraͤnen tro⸗ 
cken macht. 


79) 
Ungefbidke Diener. 
Bauern, wenn die Meſſer fehlen, ſtecken Holz in 
ihre Scheiden: 
Herren moͤgen dumme Koͤpfe gern in Ehrenaͤmter 
kleiden. 
(80) 
Leumuth. 
Ehre darf nicht großen Riß, ſo Fe fie ſolch 
ein L 
Das man, wenn man immer Ropft, ‚ nimmer kann 
—— doch. 
1 


Ein Geiziger. | 
Wenn ein Geiziger geſtorben, hebt ſein Schatz erſt 
an zu leben: 


Jeder will bey dieſem Kinde willig einen Pathen 
| geben. 


(82) 
Seefahrer 
Gefahr der Ehre gleicht: 


Folgt dem, der vor ihr weicht. 
83) Auf 
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(83) 
Auf den Lurcus. 
Lureus ſpricht: Es iſt nicht loͤblich einen loben ins 
Geſichte. 
Recht; viel minder iſt es loͤblich, daß man einen 
hinten richte. 


(84) 
Auf den Bardus und Mopfus 
Moyſus hat gar nichts verſtanden, ob er gleich 
ſehr viel gehoͤrt; 
Bardus hat gar wohl ſtudieret, dennoch iſt er nicht 
| gelehrt. 
„= 185) 
Vergebliche Sorge, 
Sorgen, und doch nichts erforgen, 
‚Heißt, was nicht zu zahlen, borgen. 
(86) 
Auf den Duplus. 
Duplus iſt ein Spiegelmann: was man ſieht das 
hat kein Seyn, 


Sieht zwar wie ein Biedermann, aber hat nur bloß 
den Schein. 


(87) 
Alerander der Große. 


Den Alerander hieß man groß? 
Er war ein großer — Erdenkloß. 
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(88) | 

Auf den Tetrus, 


Di bift eim feines Kind, hängt an Erynnis Bruſt; 
* Neides Kane Milch ift, Tetrus, deine Luft. 





(39) 
Freundeshuͤlfe. 
Danke Gott, wer Haͤnde hat, daß er ſelbſt ſich kann 
verſorgen. 
Der, der Km nicht Hände hat, kann fie wahrlich) 
nirgends borgen. 
(9) 
S fer be nt, 
Ds Sterben grauſam ift, fo bild ih mir doc) ein, 
Daß lieblichers nichts if, ald das Geſtorben feyn. 


(91) 
G e i z 
Wer Gold, ihm nicht zum Brauch, der Welt zum 
Dienſte, nuͤtzet, 
Hat das, wa⸗ ber bat, der im Stollen Gold ber 
figet, 
(92) 
Undank. 
Dem, der Haß und Undank leidet, einem ſolchen 


trau ich) zu, 
* er reblich fi verhalte und mit Treu dad Sei 


ne thu. 
(98 ) duͤrſt⸗ 
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(93) 
Sürftliche Kleidung. (*) 
Gerechtigkeit, das Kleid, und Recht, den Fürftenhut, 
"Ber diefe beide trägt , derfelbe Fuͤrſt ſteht gut. 


(94) 
Menfchliche Unvollfommenheit. . 
Das wir unvolllommen find wen wir dieß erfens 
nen, 


Kann man dieg Erfenntnig ſchon eine Befrung 
nennen. 


95) 
Einfälrises Geber. 
Die Einfalt im Gebet ift großer Wis vor Gott; 


SM wer ihm vertraut und nennet bloß die 
Noth. 


9 
Eingeborne Diener, 


Wahr iſts, daß von fremden Baͤumen man doch 
Fruͤchte haben kann: 

Wer die Fruͤchte ſamt den Baͤumen eigen hat, if 
er dram. 


(97 
Die Sregenheit 
Der Will iſt zwar ein Reiſemann, der da und dort 
hin will: 
u ihm Gelegenheit nicht vor, fü koͤmmt er 
nicht ans Ziel. u 
(98) Leicht⸗ 


{*) Hieb· XXVIII, 14. 


Eiiftes Bud. 337 





(98) __ 
Leichtglaͤubigkeit. 

Wer gar nichts glaubt, glaubt allzuwenig; wer alles 

glaubt, glaubt gar zu viel; 
Behutſamkeit hilft allen Dingen: im Mittel ift das 

befte Ziel. 

(99) 

Sal; und — 


Das Kreuz und auch das find beide gleich und 
Das faule Fleifch dämpft A und das den wilden 
Muth, 


. (100) | 
Auf den Morus. 


Morus iſt zwar wohl kein Narr, nur daß Manchem 
Wunder nahm, 
Daß er alles ſtieß — er ihm in die Backen Fam. 
ı0I 
Zuſtand. 
Beyres Gluͤcke koͤnnt ich leiden; koͤmmt es nicht? 
ich bin vergnuͤgt; 
Wenn ſichs nur mit mir nicht aͤrger, als ich itzt es 
habe / fügt. 
(102) 
Auf den Leporinus. 
Leporinus jagt mit rn Vetter Hafen nach⸗ 


uſetzen: 
Kennten ihn die Hunde seffer, würden fie ihn felber 
hetzen. 


9 (103) Auf 
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(103) 
Auf den Slavian, 


Ein Spiegel ift dein Herz, du guter Slavian : 
Es nimmt die Bildungen von jeder Schönheit an, 


(104) 
Auf den Firmus. 
Sinus ift ein treuer Buhler, iſt wie die Magıte- 
ten 
Sie fi) nie von einem Sterne zu dem andern 
drehten. 
(105) 
Eine reiche Alte. 
Reich und haͤhlich liebt man halb: — 
Iſt Aarons goldnes Kalb. 
(106) 
Auf den Siccus. 


Sicens it ein frommer Maun; und es iſt die 
Sage, 

Daf er (menn er nichts mehr hat) fafte mand)e 
Tage, 


(107) 
Auf den Narribertus. 
Gut nacht Muth. Wenn Narribertus nur zwey 
Thaler ben fich hat 
Weiß er durch das Thor zu gehen Feinen Raum und 
feinen Rath. 
. (10$) Ein 
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(108) | 
Ein ungefalzen Gaftgebor, 
Rein Wunder iſts, daß fich daſelbſt ein Ekel findf, 
Wo Wirth, wo Koft, wo Gaft nicht recht gefalzen 
a 


W a vi y A ft. 

Ein Plaudrer fliftet Haß, pflegt Freundfchaft zu 
verfiören. 

Wer nichts — kann, ſoll billig auch nichts 

| horen. 


⸗ 


10) 
Ein Menſch = andern Wolf. 


Meine Dienfte: fagt die Melt. — Deine Dien- 
fte find fo gut, 
Liebe Welt, als wie der Dienft; den der Wolf den 
Laͤmmern thut. 
(111) 
$eib und Seele. 

Sr die Geele Wirth, und der Leib ihr Haus: 
Wie daß diefes denn jenen oft jagt aus? | 
(112) 

Ein gefhminfter Freund, 


Ptixschus rufet ſeinen Freund in gi Be um Bey⸗ 
ſchub 
Dieſer ſchickt ihm Huͤlfe zu, ae aber Krebfe 
dran, 
92 (113) Trun⸗ 
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(113) 
Zrunfenbolde 
Die, die immer gerne trinken, müffen nicht fehr 
weit gedenfen: 
Wenn fie jest getrunken haben, foll man ihnen wige 
der fcheufen. 
(114) 
Auf den Sinofpus. | 
Knoſpus hat zwey tauſend Guͤlden auf ſein Lernen 
angewandt. 
Wer dafuͤr ihm funfjehn zahlet, zahlet mit gar rei 
er Hand. 
(115) 


Soldaten. 
Brod und Waſſer giebt man Suͤndern, die am 
Galgen ſollen buͤßen; 
Waren Krieger denn noch aͤrger? denn ſie mußten 
es oft mifen. i 
(116) 
| Ein Sreund. 
Meist du, wer ein guter Freund wirklich ift und 
billig heißt? — 
Der fih, wenn du ihn nicht fiehkt, deinem Namen. 
Freund erweiſt. 
(117) 
Ein ausgeflärtes Gemuͤth. 
Beſſer als durch Aderlaſſen — man ſein Ge⸗ 
bluͤte, 
Wenn man ſchwere Sorgen meidet und ſich freuet 
im Gemuͤthe. 
(118) Rath— 
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(118) 
| Karhfhläge, 
Diefes ift der befte Nath, den man kann zu Werke 
fesen : 
Weisheit, die nicht wirken kann, iſt für Thorheit 
nur zu ſchaͤtzen. 
(119) 
Gerechtigkeit. 
Das Recht ſchleußt fuͤr die Armen ſich in ein eiſern 
Thor: 
Schlag an mit goldnem Hammer, ſo koͤmmſt du 
hurtig vor. 
(120) 
Die Wahrheit. 
Weil die Wahrheit harte klingt und zu reden 
ſchwer fommt an, 
Schont fie mancher, der ſich fürchtet, fie verletz' ihm 
einen Zahn. 
(121) 
Srauenzimmer, 
Mer will der Weiber Tuͤck erkunden und entdecken? 
Sie ſind —— fo ſchoͤn! — in ſo langen 
Röcken! 





(122) 
Auf den Vanus, der mit großer Muͤ⸗ 
he nichts that. 
Herr Vanus iſt ein Mann der nimmermehr kann 
ruhn: 
Er muͤht ne) daß er ſchwitzt, im leeren Sarnichtsthun. 
93 (123) Das 
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(123) 
Das Urtheil des Paris, 


Das Paris nicht recht klug im Urtheln fey gewe⸗ 
fen, 
Meynt jeder, der von ihm gehoret und gelefen: 
Mic) duͤnket immer noch, ihm fiele mancher bey, 
Stuͤnd ihm nur Helena dafür, wie jenem, frey. 
(124) 
Menfhen find Menfchen, 
Traͤgt der Diener Menſchenhaut, traͤgt der Herr 
ein Menſchenhemde: 
Herren iſt das Fehlen auch, wie den Dienern, ſelten 
fremde. 
(125) 
Wolluſt und Schmer;. 
Das feste von der Hitze giebt Anfang auf den 
Froſt, 
Den Anfang auf das Trauern das Letzte von der Luſt. 
(126) 
Anſehen. 
Das Anſehn wird erhalten, wenn jeder ſich erweiſt 
So wie ſein Stand es fodert, und ihm ſein Amt es 
| heißt. | 
Wenn Kaufleut Edelleute und Pfaffen Krieger fpie- 
len, 
Wird Anfehn Feinem kennen, weil fie den Zweck 
verzielen. 
(127) Weiber 
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. (a) _ 
Meiber find Menfchen. | 
Ds Weiber Menfchen find? — Siehaben ja Ver: 
nunft, 
Sie lieben fort und fort; denn wilder Thiere Zunft 
Hegt nur zu mancher Zeit der fügen Liebe Brunft. 
(128) 
HYHofwik, 
Mer nicht bey den ſchlauen Höfen jedem Kopfe 
weiß zu Fommen, 
Der hat felber nicht nad) Hofe was von Kopfe mit 
genommen. 
Wer da bey den fehlauen Höfen jedem Kopfe wei 
zu kommen, 
Der hat nur den Kopf nad) Hofe, das Gewiſſen nicht, 
genommen. 


(129) 
Das fromme Alter, 
Wenn die Wolluſt uns verläßt, dann koͤmmt und 
| die Andacht an: 
Himmel hat den alten nur, Welt hat vor den juu⸗ 
- gen Man. 
(130) 
Reformation, 
Immer duͤnkt mich, wer nichts hat, der mag glau⸗ 
ben was er will; 
Denn um feine Seligkeit müht ſich Feiner leichtlich 
viel. 
N4 (131) Das 
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| (131) 
Das neue Fahr. 


Ob das Jahr gleich alle Jahr ſich gewohnt iſt zu 
verjuͤngen, 
Dennoch kann der Jahre Jugend Menſchen nichts 
als Alter bringen. 


(132) 
Merkzeichen des Gemuͤths. 
an dem Manne ſey, weiſt ſeiner Augen 
Schein, | 
Sein Amt, ein Beutel Geld, und dann ein Becher 
Wein. 


(133) .- - 
Bon meinen Neimen. 
Wo ich Reime ſchreiben ſoll die gefaͤllig — 
bleiben, 
Leg ich meine Feder weg und begehre nichts m 
ſchreiben. 





Sinnge⸗ 
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(1) 


7 58 guten Muth! 

Ny Kein Menſch koͤmmt zu euch Iegten her, 
wenn nicht die erften gut. 
. ind aber nur die erfien gut, fo geht ihr euern 
Schritt, 

Ob ihr gleich nicht den Rang bekommt, doch unter 
| andern mit. 


(2) 
Menfchlicher Zuftand. 
Ser Menſch bringt nichts davon, wie lang er im⸗ 
mer lebt, 
Als daß man ihn vergißt, gleichwie man ihn be⸗ 
graͤbt. 





(3) Ein 
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3}: : 
Ein ehrliches Leben und feliger Tod. 


er ehrlich hat gelebt und felig ift geftorben, 
Hat einen Himmel hier und einen dort erworben. 


(4) 
Hoheit und Demuth, 
Man ſieht nicht leicht, daß Demuth der Ehre 
Schritt begleite, 


Vielmehr, wenn dieſe ſteiget, weicht jene von — 
Seite. 


— (5) 

Bald verſagen und bald geben. 
er bald mir was verſagt, der giebt mir dennoch 
was; 


Wer bald giebt, was er giebt, der giebt mir — 
— 


Ehre and Boffart. 


Mancher meynet Ehr und Wuͤrde ſcheine nicht an 
ihm hervor, 

Wenn ſie nicht ſteh ausgeſtellet auf der Hoffart Berg 
empor. 


(7) 
Auf den Durus, 


Durus hoͤrt manch ſpitzig Wort, wird dadurch doch 
nicht bewogen; 


Hat den Ohren, wie man meynt, einen Harniſch 
angezogen. 
(8) Werke 
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| (8) 
Werke des Krieges und des Friedens, 


Krieg der macht' aud Bauern Herren: Ey ed war 
ein guter Handel! 

Friede macht aus Herren Bauern: Ey es ift ein 
ſchlimmer Wandelt 


(9) 
Befheidenpeit. 
Wodurch wird Wuͤrd und Gluͤck erhalten lange Zeit? 


Ich meyne: durch nichts mehr, als durch Beſchei— 
denheit. 


(10) 
Rathſchlaͤge. 
Die Voͤgel fängt man fo, wie man nad) ihnen ſtellt: 
Der Ausfchlag fällt nach dem, La dem der Anſchlag 
faͤllt 
(11) 
An den Mirus. Ä 
Mirus, daß die Kunfigöttinnen alles Wiffen dir 
gemwähret, 


Jh zu wenig: du Haft völlig die Vollkommenheit 


geleerer! 
(12) 
Auf den Hermes. 
Hermes ift der befte Nebner, weit und breit und 
um und um; 
Ein Gebrechen ift bedenklich: manchmal if er file 
berftummt. 
(13) Grab: 


%, 
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(13) . 
Grabſchrift. | 
Ein Todter lieget hier, der, wie er war fein Tod, 
So war er auch ſein Grab, = feines Grabes Spott. 


(14 
Voͤllerey * RR 


Mer viel redet muß viel trinken; trinkt der Red⸗ 
ner aber viel, | 

Kann er nur fehr felten reden was er will, und went 
er will. 


(15) 
Auf die S Submiffa. 
Submiſſa ſucht ein ſchnoͤdes Geld durch gar ein 
ſchaͤndlich Leben; 


Meynt, ſey es ſchaͤndlich de verdient, fend ehr: 
lich doc) ‚gegeben. 


(1 
Auf den Drances. 


Dranees wuͤnſchet ſeinem Weibe langes geben: 
(deun ihr Geld, 


Dad fie gab, verdient es billig; ) — doch er meynt, 
in jener Welt, 


(17) 
Bom Orpheus und der Euridice. 


Miemand um ein todtes Weib fährt zur Hoͤll in 
unfern Jahren; 
Aber um ein lebend Weib will zur Hoͤlle mancher 


fahren. 
(18) An 
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(18) 
An den Plurus. 
Du haft viel Preis, und ne die fen der Ehre 
ohn; 


D nein! der = preifet dich ums Lohn, 


Zärtlihteit. 


Wer gar Fein Ungemach begehret auszuftehen, | 
Muß in der Welt nicht feyn, muß aus der Menfche 


heit gehen. 


(20) 
Auf den Önifceus, 
Gnifeus thut niemanden nichts, dennoch iſt ihm 


niemand gut. 
Eben darum, weil er nie keinem etwas Gutes thut. 


| (21) 
Auf den Glaukus. 
Um einen Sad voll Geld nahm Glaufus, wie ich 


meyne, 
Sein ausgefleiſchtes Weib, den alten Sad vol 
Beine. 
(22) 
S fe h [ 14 n. 


Stehlen darf nicht viel Verlag, und hat dennoch 
viel Genieß; 
Traͤgt es ſonſt auch nichts mehr ein, iſt doch Holz 
| und Hanf gewiß. 
(23) Das 


352 Sinngedidte " 
u (23) 
Das andere Weib; 
Die andre Frau pflegt lieben als erfte Frau zu. 





— 
Das macht, es iſt die erſte —* mehr, als Aſch 
und Bein. 


(24) . 
Auf den Fürfprecher Ballus. 
Wenn Ballus etwan Sachen hat, iſt allen Rich⸗ 
tern bange; 
Sie foͤdern im: Ums Recht? o nein, — er redet 
grauſam lange. 
(25) 
Freundſchaft und Gold. 
old und Freunde ſind gleich koͤſtlich: jederley 
von dieſer Waar 
Sucht man muͤhſam, findt man ſparſam, hat man 
immer mit Gefahr. 
(26) 
Das Leben. 
Lebeten wir hier ſtets nach unſerm Willen, 
Würde Lebensluſt nimmermehr ſich ſtillen. 
(27) 
Verſtand und Unverſtand. 
Ein faͤlſchlicher Verdacht, ein blinder Unverſtand, 
Wo die Regenten ſi ud, da raͤume du das Land. 
(28) Auf 
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(28) 
Auf den Marcus, 
Man nahm dir, Mareus, alles Gut: wie bit denn 
du noch felbft genefen ? 
Man hätte dich wohl auch geraubt, waͤr nur an dir 
was Guts geweſen. 


29) 
Auf einen Todtgefoffenen. 


Der vom Weine geftern todt,ift vom Tode heute tobt: 
Daß ihm Wein ins Handwerk fiel, hielt der Tod für 

einen Spott. 

(30) 
| | Armuth. 
Ds die Armuth gleich nichts hat, giebt fie dennoch 
reihe Gaben: 

Durch) fie kann man Sicherheit und ein gut Seife 

e haben. 


(31 | 
Dlendung koͤmmt = Schändung. 


Wer kuͤrzlich werden foll geftürzet und gefchändet, 
Wird meiftentheild vorher bethoret und geblendet, 


. (32) 
Der Bauch. 
Der Bauch der ift der Beutel, drein legt man 


alles Gut; 
Man thut nur ihm zum Beſten das meiſte was man 
thut. 


3 (33) Die 
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(33) | 
Die Welt. 

X Die Melt it mie das Meer : ihr Leben ift gar bitter; 
Der Teufel machet Sturm, die Sünden Ungemitter 3 
Die Kirch it Hier das Schiff und Chriſtus Steuer: 

mann, 
Das Segel ift Die Reu, das Kreuz des Schiffes Fahn, 
Der Wind ift Gottes Geift, der Anker das Vertrauen, 
Wodurch man hier kann ſtehn, und dort im Port ſich 
ſchauen. 
(34) 
Auf den Cotta. 
Die € Seel ift Herr, der Leib iſt Knecht: Bekenn 
es, Cotta, frey, 
bey dir gar (wie iſt der Herr?) der Knecht ein 
Schelme ſey. 
(35) 
Auf den Cornius. 
Eormins bat auf dem Haupt einen unbenannten 
Chaden: | 
Weiland in Geraftia war manch Mann damit belas 
den. 
(36) 
Der Siebe Nahrung, 
Ein Buhler, daß er Lieb entzünde, 
Nimmt Gold zum Holz, nimmt Lob zum Winde. 


(37) Krieg 
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2. (37) 
Krieg zwifhen Hier und Dort. 


Hier und Dort find Brüder zivar, 
Doch ein ganz verfehrtes Paar: 

Hier führt wider Dort viel Krieg, 
Doch behauptet Dort den Sieg. 

Seder muß in diefen Zug: 

Wer dem Dort dient, der if klug; 
Dort belohnt mit lauter Gott, 

Hier bezahlt mit lauter Tod, 


(38) 
Gelehrt. 
Wonn einer meynt er lerne noch, ſo koͤmmt ſein 
Witz empor, 
Wenn einer meynt er ſey gelehrt, ſo wird er itzt 
ein Thor. 


(39) 
Die Elemente 


Die viel find Element? — Man fagt von vieren, 
auch von zweyen. — 

Nein, fine denn das Gold will auch fich mit dar- 
unter reihen. 


32. (40) Das 


x 
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(40) 
Das Süd, ein Weib. 
Man malt das Glücke-wie ein Weib nun fehon feit 
| langer Zeit: 
Weil fie beftändig, wie ein .. in Unbejtändigfeit. 
(41 


Auf den Morus. | 
Morus kennet Kräuter, Steine, Erz und Voͤgel, 
Fiſch und Thiere; 
Kennt den Hafen doch nicht eigen, den er tränft 
mit Wein und Biere. 


(42) 
Die Geſtalt. 
Wer, Flora, dein Geſichte nennt, der hat ein ſchoͤ⸗ 
nes Gut genannt, 
Das aber, wenn ein Fieber koͤmmt, in einem Nu iſt 
weggebrannt. 


(43) 
Ich bin wer ich bin, fo bin ich des 
Herren. Luth. 
Begehrt mich Gott nicht reich, und ſonſt von ho— 
hen Gaben, 
So fey ich wie ih bin, er muß mich dennoch Haben. 


4 
Seile Aemter. 


Wer die Aemter Eauft um Geld, diefem ift ja nicht 
benommen, 
Daß er Recht zu Markte fuͤhr', ſeinem Schaden 
nachzukommen. 
(45) Die 
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,@45) 
Die Tugend. 
Tugend, rufet Echo wieder, wer im Walde Zu: 
gend ruft. _ 
Tugend ift beym meiften Volke nichts ald Schall und 
Wind und Luft. 


(46 
Das Eifen. Ä 
Das Eifen dürft ich mehr, das Gold viel minder 
preifen : 
Ohn Eifen koͤmmt nicht Gold, Gold bleibt auch 
nicht ohn Eifen. 


(47) 
Auf den Säufer Bonofus. 
Bonoſus iſt ein Fleiſcher: das Glas, daraus er 
trank, | 
Dran hübe ſich ein andrer, der nicht ein Zleifcher, 
frank, 


(48) | 
Scelbftberrug. 
Man faste: Du Betriegert — Das wollte 
| Franz nicht leiden; 
Man faste: Deiner felbften! — Des mußt er ſich 
| | befcheiden, x 
(49) 
Unverfbänt. 
Mer fih gern fieht aller Orten, wer ſich nirgends 
| nimmer ſchaͤmt, 
Kann dem Gluͤck ſich leicht bequemen, wenn Gluͤck 
ihm ſich nicht bequemt. 
33 (50) Von 
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(50) 
Bon dem Milo, | 
Mein Gluͤck, ſpricht Milo, thut mir nichts von dies 
fem allen, 


Was ich mit gutem Fug verlange, zu Gefallen. 
Stück fpriht: Wenn du begehrft was gröffer nicht 


als Du, 

Wae in dir Raum nur hat, weif” ich dirs gerne zu. 

a (51) 
M i ß gun ſt. 

Migunſt ſey ſonſt wie fie will, dennoch iſt ihr Ei⸗ 
genthum, 

Daß ſie immer mehr verklaͤrt als verdunkelt anſern 
Ruhm. 


(52) 
Der Spiegel des Gerüdts, 


Mas der Spiegel dem Gefichte, 
ft den Sinnen das Gerüchte. 


(53) 
Hier find wir, dort bleiben wir, 
ch bin,ich bleibe nicht in diefer fhnöden Welt: 
Und weil das Bleiben mir mehr ald das Seyn ges 
fallt, 
So lieb ih Sterben mehr ald Leben; denn alsdann 
Hör ich zu ſeyn erft auf, und fang zu bleiben an. 


(54) Zweyer⸗ 
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(54) 
Zweyerley Nacht und zweyerley Tag. 
wey Nächte hat der Menſch, der Menfch hat auch 
zwey Tage, 
Drauf erifich freue theils,theils drüber ſich beklage: 
Der Mutter Leib ik Nacht, das Grab ift wieder Nacht; 
Geburt giebt Einen Tag, wie Tod den andern macht. 
Die erſte Nacht und Tag ift voller Noth und Leiden; 
Der Tag nad) letzter Nacht bleibt voller Heil und 
—— 


Zeitlich' —— 


Weitlich Gut wird von ſich ſelbſt, oder wird von 
uns verzehret, 

Oder wird durch Liſt, durch Macht, andern zu, uns 

weg gekehret. 

(356) 
Der Spiegel. 

Der Spiegel kann zwar weiſen, doch reden kann 
er nicht; 

Sonſt haͤtt er mancher Stolzen den Irrthum ſchon 
a 


Vorſchub Huͤlfe. 


Mer dem Nächften meynt zu helfen, und will vor 
Warum? erft fragen, 
Dem seht Hülfe nicht von Herzen, will nur auf den 
Ruhm was wagen. 


24 (58) Gluͤck 
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(58) 
Gluͤck und Recht. 
Denen die da ſchliefen, iſt viel Gluͤck entzogen, 
Denen die da wachen, iſt das Recht gewogen. 
(59) 
Sorgen. 


Der wem bleibt Kummer gerne und will am liebe 
ſten ruhn? 


Bey denen, die ihn warten und die ihm guͤtlich 
thun. 


6(60) 
Saͤuffer. 


Gottes Werk hat immer Tadel: Wem der Tag zu 
kurz zum Trinken, 


Diefem will auch zum Ernüchtern gar zu kurz die 
Nacht bedünfen. 


(61) 
Kleidern 


Kleider machen Leute: trifft es richtig ein, 
Werdet ihr, ihr Schneider, Gottes Fuſcher ſeyn. 
(62) 

Auf die Vetla und den Jungus. 


Jungus Weib iſt lauter Winter, Sommer if er 
felbft; wer weiß, 
Ob Eis Hige dämpfen merde, oder ob die Hig das 


Eis? 
(63) Krip⸗ 
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..66), 

Krippenreiter, 

&; ift ein Volk, das feine Pferd’ an fremde Krip⸗ 
pen bindet, 

Das fih bey fremdem Feuer wärmt, zu fremden 
Teller findet: 

Verhoͤhn es nicht! es iſt das Volk, das ung im Wer⸗ 
Fe weifet, 

Das bier der Menſch noch nicht daheim, und nur 
vorüber reiſet. 


| (64) 
| Der Neid, 
Der Neid ift gar ein Wundergaft : denn Echret er 
| wo ein, 
Wird ihm das jur allerärgften Pein. 


5 
Skhmeidler. | 
Mer win alte Muͤcken konnen aus der Speifefant: 
mer treiben? | 
Heuchler werden nie vergehen, weil noch werden 
Höfe bleiben. | 





(66) 
Krieg zwifchen Holland und England, 

r blanfen Heringsheere, o fagt von Herzen Dank 
Fur Engelands und Hollands erneuten Waffenzanf! 
Keil beide ſelbſt fich freffen, kann Feines euch ver: 

fchlingen, 
Noch euch aus eignem Salze hin in ein fremdes 
bringen, 
35 (67) Auf 
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(7) 
Auf den Atriol. 
Unter Augen, hinterm Rücken, lobt mich, fhimpft 
mich, Atriol. 
Was zu thun? An ihm und andern will ich mid) 
dermaßen rächen, 
Das er hinterm Rücken lügen, vor den Augen Bahr: 
heit fprechen, 
Daß mir felbft das Lob verbleiben, ihm der Schimpf 
| verbleiben fol. 


(68 ) 
Das Gegenwärtige, Vergangene 
und Zufünftige, 
Was iſt, wie lange waͤhrts? Was war, was hilft 
michs wohl? 
Was werden wird, wer weiß obs mir, obs andern ſoll? 
Was hier iſt, war, und wird, iſt, war, und wird ein 
| Schein; | 
Was dort ift, war, und ift, war, wird ewig fen. 


9 ® 
Undanfbarfeit. 


Der und giebt die ganze Welt, ber uns will ben 
Himmel geben, 

Fodert nichts dafür als Dank; kann ihn aber auch 
nicht heben. 


70 
Wir wollen was wir nicht ſollen. 
Wir dringen auf den Zaum, und wo wir ſollen gehn, 
Da laufen wir; wir gehn da, wo wir ſollen ſtehn. 
| (71) Wohl: 
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(71) 
Wohlthaͤtigkeit. 
Wer Wohlthat giebt, ſolls bald vergeſſen; wer 
Wohlthat nimmt , ſolls nie vergeſſen: 
Sonſt iſt um Undank der zu ſtrafen, und jenem 
Hoffart beyzumeſſen. 
(72) 
Auf den Trullus. 


Trullus hat ein ſchoͤnes Weib: wenn fie au der 
Thüre ſteht, 

Sieht man nicht dag leicht ein Hund fich bey ihr ins 
Haus vergeht. 

(73) 
Auf den Säufer Thrar. 

Thrax iſt der andre Mond: ſteht aber immer ſtille, 

Und nimmt kein Vierthel an; en immer in der 
Fuͤlle. 








(74) 
Auf den Largus. 
Andre ziehen an das Recht, Largus zeucht den Rich— 
ter an: 
Parten, denen er bedient, finden daß er gut gethan. 
(75) 
Huren und Soldaten, 
Soldaten und die Huren die dienten beib’ ins Feld: 
Denn jene leerten immer, die mehrten unfre Welt. 


(76) Hören. 
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(76) 

Hören 
Ich hoͤre manchmal viel; 
Doch glaub ich was ich will. 
Fer willig ift zum Hören, 
Kann Thorheit felbft bethören. 
Ein unverdroßnes Ohr 
Lockt manche Lift hervor. 


(77) 
Tag und Naht, 
x Der Tag der iſt der Mann, ker Weib das iſt die 





Na 
Von denen wird die Zeit ſtets zur — gebracht. 


(78) 
Geiziges Reichthum. 
X Wer Geld nicht braucht, hat, warum hat der 


denn Geld? 
| Damit er etwas hat, das ihn in Marter hält. 


(79) 
Von meinen Reimen. 


Ich ſchreibe Sinngedichte; die duͤrfen nicht viel 
Weile, 


(Mein andres Thun iſt pflichtig,) find Töchter freyer 
| | Eile. 
(80) Ge⸗ 
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(80) 
Gefährlihfeif. 
Kohlen faßt man, daß die Hand ſicher bleiben ſoll, 
mit Zangen: 
Was gefaͤhrlich iſt, hat man mit Bedenken anzu⸗ 
fangen. 
(81) 
Fremde Diener 
Fuͤrſten bauen oft aufs Fremde, eigner Grund wird 
oft verſchmaͤht: 
Werden endlich inne werden, daß ihr Bau nicht 
— ſteht. 


G — he Recht. 
Gewohnheit wird Gebot — — und lange 


Krieg hat durch dreyßig * Senat in Recht ges 


(8 * 
Das —3 — d. 
Die Zeiten ſind als wie ein Rad, ſie reißen mit 
ſich um 


Wer fi dran henket, machen ihn verdreht, verkehrt, 
krumm, dumm. 


84) 
EN HIELTEN 
Mer felber ſchweigen kann 


Dem ſchweiget jedermann. 
(85) An 
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(85) 
An den Tod, 


D Tod, du ſchwarzer Tod, du Schauer unfrer 
Einnen! — | 

Thu ich dir auch zu viel? — Ja wohl! Du Eannft 
gewinnen 

Ein englifches Gefiht: denn du biſts, der erfreut; 

Du bifts, der und entzeucht dem Leben toller Zeitz 

Du biſts, der und den Hut der goldnen Freyheit 

| ſchenket; 

Du biſts, der uns ergetzt, (zwar unſre Freunde 

kraͤnket!) 

Du biſts, der unſern Stul hin zu den Sternen traͤgt; 

Der aller Frevler Trotz zu unfern Süßen legt; 

Du biſts, der unfre Klag in lauter Jauchzen keh⸗ 

ret; 

Du bifts, der uns für Zeit die Ewigkeit gemwähret; 

Du giebft ung, wenn du nn. fo gefürchter 
Sti 

Bereitet uns durch dich ein Leben ohne dich. 


(86) 
Wiſſenſchaft. 
en Vernunft gelehrt gemacht 
Wird viel höher oft geacht, 
Als den oft des Buches Blatt 
An Vernunft verwirret hat. 





(87) Gold. 
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(87) 
Gold 
Der gelbe Kern der Erde, das Gold, hat alle Kraft. 
Bor ihm ift alles Schale: Wis, Tugend, Wiffenfihaft. 
(88) 
Auf den Vertumnus. 
Macht dein Maler dich nicht ähnlich beffer als du 
felber dir: 
Ey fo bift du immer Einer, er ein Andrer für und 
7 
(89) 
U n g l uͤ ck. 
Pen einer guten Zeit denk an die boͤſe Stunde, 
Die fi) der guten Zeit gern auf dem Rücken funde. 


(90) 
Gafterey. 
Diefes Mahl gefällt mir wohl, — ſich friſcht 
und ſpeiſt 
Nicht nur unſer Aug und Leib, ſondern auch der 
Geiſt. 


(91) 
R u h m. 
E⸗ iſt Fein groͤßrer Ruhm, als Schmach und Tadel 
leiden — 
Um * Bosheit nicht; aus boͤſer Leute Neiden. 


(92) Leben 


— — w — — 
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(92) | 
Leben und Sterben. 


Mer noch kann und will nicht leben, 
Diefer fehlt fo gut und eben, 

Als wer, wen der Tod erfcheinet, 
Bor dem legten Gange weinet. 


a 
Eigenmwille 
Hunde, die an Ketten liegen, Menſchen, die nad) 
Willen leben, 


Sind bedenklich: beide pflegen Teihrlih Schaden 
anzugeben. 


(94) 
Gleißnerey. 


Bey krummen Geſellen 

Iſt noͤthig das Stellen; 
Iſt übel zu deuten 

Bey Biedermannsleuten. 


(95) 
Theilung wuͤſter Guͤter. 
Da wir mehr nichts Ganzes haben, ſollen wir uns 
— — dennoch theilen: 
Wollen lieber neue ſchneiden, als die alten Wun⸗ 
| Ä den heilen. 


(96) Gewalt; 
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(96) 
Gewaltfame Befehrung. 
Wenn durch Toͤdten, durch Verjagen Chriſtus re⸗ 
formiren wollen, 
Haͤtt ans Kreuz Er alle Juden, Sie nicht Ihn, erhoͤ⸗ 
hen ſollen. | 


(97) 
Vom Plutus und Prochus. 
Am Ueberfluß ift Plutus, am Mangel Ptochus 
Man — 
Ein jeder kann vom a zen Doetorsdank. 


Oprerbläfer. 
Färten, die von Oprenbläfern ſich die Ohren laſſen 
füllen, 


Können nicht in Frenheit leben, dienen flets dem 
Widerwillen. 


(99) 
Auf den Gulo. 
Gulo iſt ſonſt nichts als Maul, was er iſt, und um 
und an: 


Denn ſein Thun iſt nichts als Dienſt nur fuͤr ſeinen 
Gott, den Zahn. 


(100) 
Sittfamfeit 
Ausulanger Glimpf 
Bringet endlich Schimpf. 
An (101) Das 
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(roI) 
| ‘Das Alte und das Neue. 
Immer fragten wir nach Neuem, weil ſich Krieg bey 
uns nn. 
Nun der Krieg von und entwichen, fragen wir ſtets 
nach) dem Alten. 
(102) 
Lebekunſt. 
Wer langes Leben wuͤnſcht, der fchlafe nicht zu vielz 
Denn lange lebt nicht der, mwerlange ſchlafen will. 


(103) 
Die Welt, 


Was it die Welt? — Dieß iſt fie gar, 
Was fie wird feyn, und Aufangs war. 
(104) 
Der Schleſiſche Parnaß. 


Dein Zabothus, Schleſien, ward er nicht vor wenig 
Jahren 
Was den Griechen ihr Parnaß, Helikon und Pindus 
| waren ? 
Ward dein Dpig nicht Apoll? Und die andern klu⸗ 
gen Sinnen 
Deiner Kinder, find fie nicht was dort find die Cafta⸗ 
linnen? 
Ja, dieß ſey dein Ruhm, dein Stolz! Glaube, was 
die Griechen dichten, 
er da wills von und kann felbft Ortund Tag und 
Jeder richten. 
(105) Selbſt 
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(105) 
Selbſtgunſt. 
Seisftieh handelt immer recht: denn ihr giebet 
Recht und Nath 
Rath und Richter an die Hand, den der Menfch im 
‚ Spiegel hat. 
10 
Thorheit und Halsftarrigfeit, 
Macrriſch Hirn und harter Nacke dienen manchem 
klugen Mann; 
Denn fie machen durch ihr Wuͤten, daß er was er- 
werben Fan. 


(107) 
Tugend. und Laſter. 
Tugend laͤßt ſich nicht begraben, auch die Laſter 
fterben nicht; 
Dieſe leben durch die Schande, jene durch ein gut 
Gerücht. 
‚ (108) 
Suͤndenſcheu. 


Wer Suͤnde weiß zu ſcheuen 
Der darf fie nicht bereuen. 


109 | 
Gefundheitspflege 
Laßt der Arzt erſt ſeinen Kranken eſſen, trinken, was 
er will, 
Iſt der Arzt der Meynung: Kranker ſey nun na 


an feinem Ziel, 
An 2 (110) Waſch⸗ 


372 Sinngedichte. 


(110) 
Waſchhaftigkeit. 
Weiberworte, boͤſe Muͤnze: wird man ihr das 

Kupfer nehmen, 
Wird das Silber ſi ch verkriechen und das Kupſer 
wird ſich ſchaͤmen. 
(111) 
Wahr und Recht. 
Die Wahrheit und das Recht die merden immer 
bleiben. — 
@ie pflegen durch den Brauch jich nicht leicht ab- 
zureiben. 
(112) 
Die entſchiedene Streitigkeit. 


Stadt und Land hat viel geſtritten, 
Wer im Kriege mehr gelitten. 

Aber nun kommt an den Tag, 

Was die ſtolze Stadt vermag, 

Und wer bier die Haut gefunden, 
Die dem Lande weggefchunden. 


(113) ; 
Ein Weifer unter Narren, 


Y Mer unter Narren wohnt, wie viel auch deren 





* 
Iſt * ihnen doch als waͤr er gar allein. 


(114) Slüch- 
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..,0114) 
Fluͤchtige Zeit. 
Wer die Zeit verklagen will, daß fie gar zu früß 
| verraucht, 
Der verFlage ſich nur felbft, daß er fie nicht früher 
braucht. _ 
(115) 
Das Gluͤcke. 


NY; unfer Gluͤcke ſchwer, druͤckt, beugt und macht 


uns muͤde: 
Geduld! wir ſchlugens felbft in unfrer eignen 
Schmiede. 
(116) 
Gottesdienft ift ohne Zivang. 


Wer kann doch durch Gewalt den Sinn zum Glau— 
beſn zwingen? 
Verleugnen kann wohl Zwang, nicht aber Slauben 
bringen. 
(117) 
Still ſtand. 


Ni; gleich mancher nicht der Klügfte, dennoch kann 
ihm etwas gelten, 
Daß ihn ja für feinen Narren Kluge pflegen auszu⸗ 
fhelten. - 
(118) 


Hitzige Sachfihläge, 


Math, der gar zu ſpitzig, pflegt ſich umzuſetzen; 
Rath, der nicht zu ſpitzig, läßt ſich leichte weren. 
Anz (119) Menfch- 


* 


⸗ 
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Menſchloht Wandel, 
Unfers Lebens ganzer Wandel ſteht im Lernen und. 
Dergeffen: 
Kur wird Lernen und Vergeſſen falfıh aetheilt und 
abgemeffen ; 
Was vergeffen werben follte, pflegen wir fehr gut 
zu wiſſen, 
Was gelernet werden follte, wollen mir am lieb 
ften miffen. 
(120) 
Auf den Lukas. 
Lukas ift ein Licht des Landes; aber feinen Schein 


nimmt er 

Nicht von feinem eignen Feuer, nur von feinen Bd: 
tern ber 

(121) > 


Knechte und Herren. 

Manche ſind geborne Knechte, die nur folgen 
fremden Augen; 

Manche ſind geborne Herren, die ſich Ki zu leiten 
taugen. 

(122) 
Auf die Veturia. 

Veturia ſchimpft alte Leute: Wer ihr drum efwan _ 
wünfchen will, 

Das fie der Tod mög ehftend holen, der faget wahr: 
lich viel zu viel: 

Wie kann fie durch ein altes Leben denn treffen auf. 
ein junges Ziel? _ 

(123) Auf 
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(123) 
| Auf den Druda, 
Was kann man, Druda, thun, das jemals dir ges 
. fallt? 
Du bift doch noch) Fein vielmeniger die Welt. 


124 
Fromm * ums Lohn. 
Unfonf ift Feiner gerne fromm; wenn Tugend 
nur mas trägt, 

So wird fie, weil fie Fruͤchte bringt, geachtet und 

gepflegt. 

(125) 
Hunger und Durft. 


Durft und Hunger find die Mahner, die man nim⸗ 
mer Eann beftillen; 
Morgen kommen fie doch wieder, kann man fie gleich 
heute füllen. 


(16) — 
Unehrbare Thar. 
Prava fund im ee aber ernſtlich 
ſi 


Ward drauf ausgeloͤſcht im Buche; dennoch aber 
bleibt der Strich. 
(127) 
$ ug en. | 
Wer ihm des Lügens — zum Nutzen, zum Schaden 
keinem, hat gepflogen, 
— du wohl von einem ſolchen? — Ich mey⸗ 
ne doch, er hat gelogen. 
Aa 4 (128) Waſſer 
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(128) 
Waſſer und Wein. 


E⸗ kann, wer Waſſer trinkt, kein gut Gedichte 
ſchreiben; 
Wer Wein trinkt, kriegt die Gicht und muß er- 
ſchrecklich ſchreyn. 
Iſt dieſes wahr: fo mag das Dichten unterbleis, 





en, 
Eh ih im Gichten will fo far geübet feyn. 
’ | 


(129) 
An mein Bud, ° 


Geh bin, mein Buch, in alle Welt; ſeh aus was 
dir Fommt zu. 

Man beige dich, man reiße dich: nur dag man mir 
nichts thu. 





Zugabe. 
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— meine Waare nicht recht gut, ſo 
— — geb ich etwas zu, 

J Damit was nicht die Güte thät, viel- 
leicht die Menge thu. 


(2) 
Die aufgeweckte Chimaͤra. 


Epigramma eſt brevis fatira; ſatira eſt — 
epigramma. 


Ihr helikoniſch Volk, euch iſt zu viel zeſchehen: 
Ran hat euch nie geglaubt, dieweil man nie geſehen 
Was ihr uns vorgeſagt: Wie Lyeus armes Land 
Chimaͤra einſt erſchreckt, RE und Male 
on 





De — —— — 
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Von fornen war fie Low, mar * am Bauch und 
cken, 

Und hinten war fie Drach. Tod war in ihren Blicken, 
Ihr Maul war voller Glut, ihr Leib war voller Gift, 
Bis daß Aleidend Keul auf ihr Gehirne trifft; 
Trifft aber nur fo ftark, daß fie betäubt entfchlafen, 
Und igund, aufgemweckt durch unfre deutfche Waffen, 
Tobt mitten unter uns, an Korn und Namen alt, - 
An Kräften aber neu, und ärger an Gemalt. 

Es if der tolle Krieg, ber wild fich felbft ver; ehret, 
Der um und um geftürzt, das Land das ihn ernähret ; 
Es ift der dumme Krieg, der fonften nichts erfiegt, 
Als daß er fagen mag: mir haben doch gekriegt! 

Im Anfang war er Fon, verübte Fühne Thaten, 
Hielt höher auf die Fauſt, ald tückifches Verrathen ; 
Und Deutfchland war noch deutfih: man ſchlug noch) 

ernftlih drauf, 
Sah auf des Krieges End, und nicht auf fernern 
Lauf. 

Da nun der ſuͤße Brauch, zu machen fette Beute 
Aus allem was Gott ſelbſt gehabt und alle Leute, 
Anſtatt des Soldes kam, ſo wuchs dem Krieg ein 





Bauch, 

Draus, wie von einer Zieg, ein ſchaͤdlich duͤrrer 
Rau 

Fuͤr Kraut und Baͤume fuhr: Die Nahrung ward. 
vertrieben, 

Der Ochſen ſaure Muͤh iſt unvergolten blieben; - | 

Ein andrer nahm Befig: es hieß, der Wirth vom 
Hauf? 

Laß alles was er bat und zieh auf ewig anf. 

Und 


— 
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Und nun war man bedacht den Krieg weit hin zu 
ſpielen; 

Nicht auf den Feind ſo wohl, als auf den Freund zu 

zielen, 

Der noch in gutem Land in ſeinem Schatten ſaß, 
Und fein genuͤglich Brodt mit füßem Frieden af. 
Zu diefen drang man ein, fund Titan glei) erhöhet 
Wo flammenathmend fonft der heiße Loͤwe ftchet, 
Noch mußt es Winter fern, noch nahm man da 
Duartier, 

Und alles was man fand war ſchuldige Gebühr. 

Gleihwie der fcharfe Zahn der Ziegen auch die 
Rinden 

(An Blättern nicht vergnügt) von Bäumen pflegt 
zu fhinden: 

& mar es nicht genug zu freffen unfer Gut, 

Man gönnt” uns in dem Leib auch Faum das letzte 
Blut. 





Hieraus erwächft der Drach, das Ende wird zur 
| Schlange:; | 
Der, Krieg, der alle Welt bisher macht aͤngſtlich 

bange, 
Wird ärger noch ald arg, Ereucht gar ins Teufels 


Art, 
Wird raſend, wenn ein Menſch noch wo gefunden 


ward, 
Der Gott, der Ehre, Zucht, * Recht wuͤnſcht nach⸗ 
zuſtreben; 
win gar nicht daß ein Menfh auf Erden mehr fon 


leben, | 
Der 
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———— —— — — — — 
Der nicht ein Kriegesknecht, und ihm ſich aͤhnlich 
macht, 
Und was nur menſchlich it — verbannt, ver⸗ 
l 


Sein Gift ſchont keinen Stand, Amt, Wuͤrde, 
Freundſchaft „Ehre; 
Was lebt, lebt darum noch, damit er es zerſtoͤre: 
Bis daß nichts uͤbrig iſt, und niemand etwas hat, 
Drauf wendt er alle Macht, drauf ſchaͤrft er allen 
Rath. 
Sein Gift if fo vergift, daß er ſich ſelbſt vergiftet, 
Und ihm fein eignes End aus eignem Raſen ſtiftet. 
So wie der Skorpion ſich ſelbſt zu ſtechen pflegt, 
Wenn Feuer um ihn her wird etwan angelegt; 
Und wie es Schlangen geht, daß ihnen ihre Jungen, 
(Zu einem ſchoͤnen Lohn für die ererbten Zungen,) 
Zerreigen ihren Bauch : fo auch des Krieges Frucht 
Der Mutter Henker ſey. — Was dieſꝰ umſonſt vers 


ſucht, 
Führt Alexikakos (+) Aleides aus der Höhe, 
Vor dem der ganzen Welt durch Krieg entſtandnes 
Wehe 
Erbarnıen hat erlangt; mit Ehren endlich aus, 
Und bindet diefen Wurm ins heige tiefe Haus. 
Da, da feys ihm vergoͤnnt zu fechten und zu ſchmeißen, 
Den Hauswirth abzuthun, das Haus in Grund zu 
reißen; 
Dann raub und plünder er, dann wehr er feinen Mann, 
en Be was fein Loͤw und Zieg und Drache 


(3) Amadis⸗ 
. 0) Der Bender de Boͤſen. 
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| 3 
J Amadisjungfern. 
Pfui euch, die ihr euch ruͤhmt der geilen Buhler⸗ 
luͤgen 


N 

Des frehen Amadis, die dahin deutlich tügen 

Wo Ciree machte Säu, wo Meffalina gieng | 

‚Und fürden ſchnoͤden Sieg der Wette Lohn empfieng! 

Die Zunge fhärft er zwar , allein er fkümpft die 
Sinnen, j 

Lehrt mas ihr thun follt, will euch Beyfall abge: 

innen 

Durch das, mas nie gefchehn, durch Das, was, wenns 

| sefhehn, 

Die Ehre gang verdammt, die Tugend ‚nicht mag 


tt. 

Nicht mir den meifen Mund, den Amadis ge- 
lehret! 

Ob Zunge läufet gut, wird Sinn doch fo verfehret, 

Daß mande Mutter wird, eh als fie Braut feyn mag, 

Mag Draut bey Nachte feyn, und Sungfer auf den 


ng. 
Dieß lernt die Neubegier vom Meifter in dem 


| Lüften, 
Für deffen Schüler ich mir wuͤnſche zuguräften 
Ein Schiff nad Tomos hin, auf dag der Liebe 
Schweiß 

Zu loͤſchen Mittel ſey durch ein erfriſchlich Eis. 

Wie Naſons Schickſal war, der, nach geſchriebner 

Liebe, 

Dom VPontus Klagebrief und Trauerbuͤcher ſchriebe, 
— Und 
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Und wohl gewuͤnſchet haͤtt', daß er der Liebe Luſt 
Nie andere gelehrt und ſelber nie gewußt. 

Ihr Jungfern, glaubt es nur, ſo frech das Wort | 

zu führen, 
Das will dem züchtigen Gefchlechte nicht gebuͤhren. 
Ehen lange hat es Recht und Brauch) fo eingericht, 
Da immer jemand iſt, der eure Worte fpricht, . 

o Nutz und Noth es heiſcht. D wie erfchrackt 

ihr Väter! . 

D wie befahrte Kom ein großes Unfalläwetter, 

Als weiland vor Gericht ein frehes Weib auftrat, 

Selbſt Sach und Klage m und um die Rechte 

at! 
Man fragte drüber Rath, ſchlug auf Sibyllens 
® Binder, 

Und bat die Götter drum, daß diefe That fey ficher 

Dem allgemeinen Heil: So feltfan war dieß Ding, 

Weit mehr. ald da ein Ochs einft an zu reden fieng. 

Iſt Scham und Ehr in euch, fo fpricht das Stille- 

ſchweigen 

ws von euch für euch; fo kann die Herzen 
neigen 

Zu euerm Schu und Gunſt ein fittfam Angefiht, 

Das jedem von fich felbft zu Huld und Dienft ver⸗ 
pflicht. 

Des edeln Goldes Preis darf keinem Advocaten 
Auf ſeine theure Zung, in feilen Mund gerathen; 
Es lobt ſi ch durch den Glanz, es — ſich durch die 

Ktaft 
An welcher Erde, Luft, Glut, * nichts thut und 
ſchafft. 


Die 
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‚Die Damafcener Rof?, wenn fie aus grünem Bette 


Am frühen Morgen ftralt, und fpielet in die Wette, 

Leukothoe, mit dir: ift felbft ihr’ eigne Pracht, 

Die feine Zunge mehr noch minder zierlich macht, 

Solls erſt die Zunge thun, die Sungfern werth zu 
mad)en, - 

So ifis gar ſchlecht beſtellt, fo find der Tugend 
Sachen 


Aufs Schluͤpfrige geſetzt, und ihre Wuͤrde ſteht, 
Nach dem die Zunge ſchwer, nach dem ſie fertig geht; 


Solls viel Geſchwaͤtze thun, ſo ſteigen Papageyen 

Im Preiſe doppelt hoch, ſo giebt der Schwalbe 
Schreyen 

Ihr einen hohen Werth, und ein gemeiner Haͤhr 

Gilt einer Jungfer gleich, wie ſchoͤn ſie immer 


waͤr. 
Fuͤrwahr, ihr redet oft viel, praͤchtig, frey und 

lange. 

Thuts euern Ohten wohl, thuts fremden doch ſehr 
bange; 

Und ift es ausgeredt, wird billig noch gefragt: 

Iſts aus? Was will fie denn? Was hat fie denn 
gefagt ? 

Die Rhone lahet oft, und fauer fieht die Tiber, 

Die Elbe rümpfet fih, die Augen gehen über 


* Dem armen Prifeian, wenn euer firenger Mund 


So martert, Erüppelt, würgt, was Feine je verſtund. 
Ein Bad, ein Regenbach, vom Himmel her ges 
fi aͤrket, 
Wenn er den Ueberfluß und ſein Vermoͤgen mer⸗ 
ket, 
Dh Läuft 


% , 
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Läuft uͤber Damm und Rand, ſchießt über Schutz 
und Wehr, 
Bricht da und dort heraus, ergeußt fih hin und ver 
Mifcht, was er im fich hat, treibt, was er führt, 
zu Haufen, 
Daß Fiſch, Froſch, Holz und Schlamm Hin mitein⸗ 
ander laufen, 
Bis dag die Wolfe weicht, die ihm gab Eurje Kraft, 
Dann bleibt das eine da, das andre dort verhaft. 
Ihr Damen, fo fend ihr: Die Fraufen Complimenten, 
Die euch das leichte Volk der frenen Liebsſtudenten 
In eure Sinnen geußt, die ſchwellen enern Muth, 
Weil euch das Heucheln wohl, das Loben fanfte thut. 
Sie werfen ſich euch hin zu euern zarten Fügen, 
Sie wollen fonft von nichts ald nur von Kinechte 
fchaft wiſſen; 
Cie Eüffen eure Hand, fie Eüffen wohl den Grund, 
Den euer Fuß betrat , wo euer Schatten fund. 
Sie fiellen auf ein Wort von euch ihr Seyn und 
Weſen, 
Auf einen Blick von euch ihr Wohlſeyn und Geneſem 
Ihr ſeyd der Seele Seel, und außer euch ſind ſie 
Als waͤren ſie nicht mehr, und vor geweſen nie. 
Die Sonne ſelbſt hat fo zu ſtralen nie begonnen, 
Als eurer Augen Licht, das goͤttliche Paar Sonnen. 
Der Wangen Lilien mit Roſen untermengt 
Iſt ihre Fruͤhlingsluſt, daran ihr Herze haͤngt. 
Der theure Mundrubin, wem dieſer kommt zu kuͤſſen, 
Der mag ſich einen Gott und keinen Menſchen wiſſen, 
Sich duͤnken mehr als Mars, auch als Adonis mehr; 
Die Venus Mund gekuͤßt, der vor beruͤhmt war * 
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Eh Ihr Famt auf die Welt, doc) jest, nun eurer 


funkelt, 
Wie vor der Sonn ihr Stern am Himmel, ſich ver⸗ 
dunkelt 


So ſauſt der Buhler Wind um euer offnes Ohr, 
Schwellt die Gedanken auf; die fuchen denn cin 


. Thor 
Am nächften mo es ik: dann gebt ihr euch zu 
merfen, \ 
Wollt das gesönnte‘ Lob nicht mindern; fondern 
ftärfen, 
Sagt her, fo viel ihr wißt, gebt mas ihr bey euch 
fühlt, 
Meynt , daß felbft Pitho CF) nie die Rede ſchoͤner hielt 
Es gilt euch aber gleich geſchickt und ungeſchicket, 
Gereimt und ungereimt, geſticket und geſlicket, 
Gemengt und abgetheilt, halb oder ausgefuͤhrt: 
Es iſt euch gar genug, wenns nur heißt diſcurirt. 
Viel Plaudern hat noch nie viel Nutzen heim 


getragen; 
Viel Schweigen hat noch nie viel Schaden zu be⸗ 
klagen. 
Ein wohlgeſchloßner Mund verwahrt ein weiſes 
Herz, 
Ein ungebundnes Maul bringt ihm und andern 
Schmerz. 
Ihr irrt, wenn euch beduͤnkt, ihr waͤret ange⸗ 
nehmer 
Wenn ihr viel Worte macht. Ich halt es viel bes 
: quemer 
Bb 2 Zu 


t) Die Böttinn der Beredſamkeit. 
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Zu aller Menſchen Gunſt, wenn ihr nur ſo viel ſagt, 

Daß der euch fromm — der euch um etwas 
ragt. 

Man ruͤhmet Jungfern nicht, die allzuviel gereiſet; 

Ein Weib, das mehr weiß als ein Weib, wird nicht 
gepreiſet. 

Die Jungfern, die ſo wohl im Lieben ſind geuͤbt, 

Die uͤbt man zwar noch mehr, nur daß man ſie nicht 
liebt. 

Wenn man den Zeitverdruß mit Schachbrett, Kar: 
tenfpielen 

Bey ſolchen Leuten ſtillt, die nicht nach Golde 
zielen 

Und nach Gewinn, wie da, ſo bald die Luſt geſtillt, 

Das Spiel im Winkel liegt, nichts Knecht noch 
Koͤnig gilt: 

So gehts mit euch: Des Schlafs ſich etwan zu 
erwehren, 

Den Unmuth abzuthun, die Weile zu verzehren, 

Hoͤrt mancher, was ihr ſagt, ſagt, was ihr gerne hoͤrt; 

Bald wird er eurer ſatt, ihr aber ſeyd bethort. 





⸗ 


(4) 
—— nd. 
Von Anftand und von Fried und vielen fchönen 
| Dingen _ 

Bil Fama diefer Zeit ein neues Liedlein fingen ; 
Doch weiß ich nicht obs neu: der Anſtand ift gar alt, 
"Der Sried ift auch vorlängft gar recht, gar wohl 
beftallt. 

Was 
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Was darf ein Anftand feyn, wo man noch nie ge 
. ftritten ? 
Man führt die Waffen ja, nach diefes Krieges Sitten, 
Gleichwie in einem Spiel, nur blog zum Scherz und 
| Schein, | 
Und dag fie Roſt nicht frißt. Was darf ein Anz 
fand feyn, 
Wo niemand uns befriegt, und mo Fein Keind er 
ſcheinet, 
Der zu bekriegen ſteht; wo mans nicht boͤſer meynet, 
Als dag man unfer Land, nach draus geſchöpftem 
Fur, 
Alsdann dem lieben Gott empfiehlt in feinen Schuß ? 
Was darf ein Anftand ſeyn, wo man die Krieges⸗ 





finder 

Gar gut und glimpflih meynt, und bloß die feiften 
Kinder, 

Samt ihrer jungen Zucht, und etwan Pferd und 
Schwein, 

Schaf, Huhn, Hahn, Ente, Gans läßt feine hein⸗ 
de ſeyn? 

Der Fried iſt lange ſchon in unſre Graͤnze kom⸗ 

men, 

Da jene viel zwar uns, wir ihnen nichts, genom⸗ 
men, 


Indem wir uns bemuͤht, (o eine feine Kunſt!) 
Zu brechen ihren Trotz durch unſre gute Gunſt. 
Es iſt ja Fried und Ruh im Lande ganz die Fuͤlle: 
Das Feld haͤlt Sabbattag, der Acker lieget ſtille, 
Und feufzet nicht wie vor, als ihm viel Wunden ſchlug 
Des Bauers frecher Arm und ein tyranniſch Pflug. 
Bb 3 Es 
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Es ift jaFriede da: man darf forthin nicht forgen, 
Wie jeder Hab und Gut vor Dieben hält verborgen 
in fiherem Gemach. Es bleibt ja Gold und Geld 
Sn feften Haufe fo, wie durch das offne Feld. 
Hierum fingt Fama falſch von Anftand und von 
Friede; 
Ihr Sinn fey diefer denn: dag, weil die Welt 
| ſchon müde 
Der alten Deutfhen Treu, nn mit Betrieglich⸗ 
eit 
Stets Frieden haben wol”, gr Krieg mit Redlich⸗ 
keit. 


(5) 
Schutzrede einer Jungfrau uͤber die 
gaͤnge Zunge. 
Juͤngſt ſagt ein alter Greis: „Je mehr die Jungfern 
ſchweigen, 
„Je mehr wird, ohne Wort, ihr Preis gen Himmel 
ſteigen. 
„Die ſtille fromme Zucht, die Eingezogenheit, 
„Die Rede, welche ſchweigt, erwirbt Gefaͤlligkeit., 
Schweig, alter Vater, ſchweig von ſo verroſten 
Spruͤchen: 
Sonſt lohnt man dich dafuͤr mit Alamodefluͤchen! 
Du haſt den Amadis, woraus man diſcurirt, 
Nie oder nicht genug geleſen und ſtudirt. 
Die Ethik deiner Zeit iſt lange ſchon vermodert. 
Don braven Damen witrd anitzo mehr gefodert. 
Nein, 
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Nein, ja, ich weiß e8 nicht, das war nur damals 
gnug, 
Als Jungfern, was die Sub hergab, und was der 
Plug 
Ermarb, hersähleten; die Junker giengen feichte, 
Sie waren nicht weit her, und zu erreichen leichte; 
Giengs wo recht hoͤflich zu, ſo klang ein Reiterlied, 
Der gruͤne Tannenbaum, und dann, der Linden⸗ 
ſchmidt. 

Itzt iſt die Heldenzeit, ist herrfchen folde Sinnen, 
Diie nicht im Grafe gehn; ; die zu den hohen Zinnen 
- Der Ehr geftiegen finds in denen Muth und Geift 
Den Mund von nichts als Krieg, Sieg, u 

reden heißt, 
Und dann von Courtoiſie und ſuͤßem Careſſiren 
Der Damen, die es werth, und die ſie obligiren 
Zu dienſtlichem Faveur durch ſchoͤnen Unterhalt 
Und lieblichen Diſcours, die nicht ſo kahl und kalt 
An Worten wie ums Maul, die nicht, wie ſtumme 
Goͤtzen, 
Nur in die Kirche ſind, nicht an den Tiſch, zu ſetzen, 
Und die man billig heißt ein hoͤlzern Frauenbild, 
Das nur zum Schauen taugt und nicht zum Brau⸗ 
chen gilt. 
Hier hoͤrt Don Floriſel der Helena Befehlen; 
Das Fraͤulein Sydera kann auf die Dienſte zaͤhlen 
Des Don Rogelio; und Oriana hat 
Den tapfern Amadis und alle ſeine That 
| Zu vollem Brauch und Pflicht. Die nur mit ſtum⸗ 
men Sitten 
Und ſiegelfeſtem Mund — Pag cht und bieten 
Wie 
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Wie Larven ohne Hirn, die taugen nicht hieher, 
Und ihres Bettes Hälft bleibt billig Falt und leer. 
Die Zunge muß es thun,siemuß die fühen Trauben, 
Die auf den Lippen ftehn, verbieten und erlauben, - 
Nach dem es jederwerth. Soll ein ergerlih Kuß 
Seyn beffer angebracht, ald auf des Pabites Fuß: 
So giebt ein lieblich Wort dem Liebften ein Ges 
merke, 
Sein Thun fen wohl gethan, gefällig feine Werke, 
Den andern fchleugt fie zu die Korallinenptort 
Durch ein entferlih Pfui und durch ein bittres 
Wort. 
Die Zunge muß es thun, daß Gavalliere lernen 
Gefheuter Damen Wig, und niemals ſich entfernen 
Don ihrer Seite weg, das muß die Zunge thun. 
Die macht den Helden Luft, fich heilfam auszuruhn; 
Giebt ihnen neue Kraft, indem fie von den Laften 
- Der Waffen und der Wut des Blutvergießens raftens 
Macht, daß ein Eühnes Herz fich Thaten unterfiund, 
Die bis zum Himmel gehn, um aus der Damen Mund 
Ein angenehmes Wort zu hören; Ealte Sinnen 
Befeurt fie, weiß die Kunft Feldſchlachten zu ge⸗ 
winnen, 
Die ſonſt Tyrtaͤus trieb, der durch den Schlacht⸗ 
| gefang 
Sein Heer erhiste, daß es in die Feinde drang. 
Die Zunge muß es thun und dur die Panzer 
dringen, 
Und in idalifche Gefer und Rechte zwingen 
Ein martialifh Herz; fie fchafft, daß der fich buͤckt 
Vor einer Dame, dem, fo bald fein Auge blickt, j 
| Son 
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Sonſt taufend Eavallier’ Gehör und Folge geben 
Und feren, wenn er will, in Tod ihr frifches Leben, 
Die Zunge muß ed thun, und hat es ſchon gethan, 
Daß eine Dame mehr ald Schwerdt und Zepter 
| Fann, 
Die Zunge hats gethen, daß niedriges Geblüäte 
Auf hohen Stülen firt, und gehet in der Mitte, 
Und fährt mit fechfen her. Die Zunge hats gethan, 
Daß einer Dame Wort. kann was fonft niemand 


Fann, 
Daß fie ſich edel kann, ſchoͤn, reich und ehrlich 
machen, | 
Ob fie ed vor nicht war, dag fie in allen Sachen 
Recht hat und Recht behält, wiewohl fie Unrecht 


Hut, , 
Und loͤblich all ihr Thun, und herrlich heißt, und gut. 


(6) 
Geraubt iſt erlaube. 
Die Welt iſt voller Raub: ſie raubet Gott die 


Ehre 

Und giebt ſie ihr nur ſelbſt; ſie raubt ſein Wort 
und Lehre, 

Sein Ordnung und Befehl, und ſetzt an deſſen Statt 

Was ihr gefuͤllter Wanſt zur Zeit getraͤumet hat. 

Drauf raubt der Teufel nun das Gluͤck und allen 
Segen, 

Und iſt geſchaͤfftig nichts als Unmuth zu erregen: 

Er raubet Fried und Ruh, er raubt die gute Zeit, 

Er raubet Scham und Zucht, er raubt die Seligkeit. 

Bb5 Dem 
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Dem Menſchen raubt der Menſch was ihm das Gluͤck 
gegeben 

An Leumuth, Ehre, Gut, — Wohlfahrt, 

Leben. 

Der Oberſtand raubt hin den letzten Biſſen Brod, 

Und laͤßt gemeiner Schaar nichts als die leere Noth. 

Der Unterthan raubt weg Gehorſam, Pflicht und 
Treue, 

Die Furcht vor aller Straf und vor den Laſtern 
Scheue. 

Die Liebe, die ein Chriſt zum Chriſten Billig trägt, 

Die ift durchaus entraubt, bie ift feitab geleat. 

Was macht denn der Soldat ? (das Volk vom Wild⸗ 





gefchlechte, 

Das man forthin nicht mehr zu Menfchen zählen 
möchte; ) 

Er hätte gar vorlängft, waͤrs ihm nur halb ers 
laubt ; 

* Himmel und Gott ſelbſt geplündert und be 
raubt. 

Was Nauber Hat die Welt! Doch mag ein jeder 

| glauben, 

Daß den, ber fo geraubt, man wieder wird bes 
rauben : 


Ich wett, ob er ihm ſchon geraubt hätt” alle Welt, 
Daß er davon doch nichts = Hol und Tod be 
| hält. 


z#8 * 
(7) Schuß 
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(7) 
Schutzrede einer Jungfrau uͤber die 
ſpielenden Augen. 


Iyr Schweſtern, lacht ihr en der alberflugen 
Herren, 

Die Damen unfrer Art in blinde Kappen fperren, 

Und es für ſchoͤn anſehn, wenn unfre ſchoͤnſte Sier, 

Der ſchoͤnen Augen Licht nur felten zu der Thür 

Hinaus blickt? Denkt doch nah! Durch finftres 
Gauerfehen 

Iſt Liche nie geftift und nie Fein Bund gefchehen. 

Sind mir dem Himmel gleih: fo muß der Aeuglein 
Schein, 

Gleichwie das Firmament, frey zu befchauen ſeyn 

Don jedem der da will. Was dienen ung die 
Gtralen 

Der Sonne bey der Nacht? Wer lobt des Kuͤnſtlers 
Malen; 

Wovor ein Umhang ſchwebt? Soll die, die lebt 
und lacht, 

Ihr ſelbſt, noch vor der Zeit, des Todes ſchwarze 

Nacht 

In ihr Geſichte ziehn? Kann denn Natur auch 
leiden, + 

Daß man fo fhänden fol, und fol zu brauchen 
meiden, 

Was fie zu brauchen gab? Wer munter um fi) 
haut, 

Der Dre an den Tag, daß er ihm felber traut, 


Und 
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Und gut Gewiffen hat, das ſich vor nichts ehtfeget, 
Und nicht zu fliehen denkt, dieweil es nichts ver: 
| | leget. 
Ein Auge, das nicht kann ein fremdes Auge fehn, 
Weiß, mas gefchehen war, weiß, was noch foll ges. 
ſchehn 
Das nicht zu ruͤhmen iſt. — Soll dieſes etwan 
KR gelten, 
Der Damen befte Kunft zu tilgen und zu fchelten? 
Die Kunit, wodurch fie fih behutfam und mit Lift 
Einfpielen, und ein Herz besaubern, das fonft Frift 
Noch hatte? Das fey fern! Der Augen Elare Blicke 
Sind unfre fFärkfte Kraft, find unfre Band und 
Stricke; 
Hiedurch faͤllt uns ind Garn ein Wild dad und ges 
Und das vor unfrer Gunſt fich altzuflüchtig ftellt. 
Itzt decken wir fie zu , Ist laffen wir fie fchiegen, 
Nach dem wir. diefen fehnell und jenen langfam 
wiffen ; 
Hier brauchen wir den Sporn, dort brauchen wir 
den Zaum. 
Wir halten jenen an, und geben diefem Raum. 
Im Fall ſich einer ſcheut, will, und und ihm nicht 
frauen, 
So öffnen wir das Licht durch freundlich Gegen: 
hauen, 
Erleuchten feinen Sinn, befeuern feinen Muth: 
Der Zagheit kaltes Eis zerſchmilzt und er fühlt Glut. 
Wer eifrig feiner Brunft halb wütend nach will henken, 
Mus ploglich feinen Muth zur Ehrerbietung Ienfen, 
\ Wenn 
[ 
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Wenn unfer Auge fih mit Wolfen überzeucht, | 

Und für den goldnen Stral ein finftrer Uni 
leucht. 

Doch laffen wir nicht gar in Falter Nacht ihn sagen, 

Mir blicken einsmals auf und laffend wieder tagen; 

So dag, ob das Geficht ein kurzes Schrecken giebt, 

Er dennoch) Anlaß nimmt, dag er fich mehr verliebt. 


Manch Schiffer hat gezürnt, wenn truͤbe Wol⸗ 

kendecken 

Ihm haben Cynoſur und Helice verſtecken 

Und alſo ſeinen Lauf in Irrthum wollen ziehn, 

Daß er nicht konnte da wohin er wollte hin: 

Ihr tapfern Cavallier', die ihr in Lieb und Waffen 

Zu leben euch begehrt und auch darinn zu ſchlafen, 

Auf, unterſtuͤtzt die Sach, und ſtuͤrmt eh alle Welt, 

Eh diefer Buhlerfund der braven Damen fällt, 

Dieß Kunfiwerk, euch zum Troſt mit Augen frey zu 
funteln, 

Um eurer Liebe Fahrt nicht irrſam zu verbunfeln. 

Sie find ja darum da, damit ihr wiſſen Eönnt, 

Wo, wie, wenn euer Schiff in fihern Hafen ländt. 

Wem if die Fackel gut, die ſich nur felbft verbrennet 

In einer tiefen Gruft ? bey der fein Wandrer fennet 

Weg, Steig, Berg oder Thal? Was nüget ein Ger . 


ſicht, 
Das ſich nicht auf ſich ſelbſt veriaſſen, dem auch nicht 
Ein andrer trauen darf? Nicht uns find wir ge: 


boren, 
Auch nicht zur Einfamteit. Nein, nein, wir find 
i erforen, 


Geſellſchaft 
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SFT nn — — 

Geſellſchaft einzugehn. Drum ſchaut nur friſch 
umher, 

Ihr Augen, ſchaut, ob nicht an warme Seite der 

Bald koͤmmt, der ung geweiht und dem wir juges 

I hören. 

Laßt euch das alte Lied vom Schämen nicht bethoͤren: 

Ein gar zu bloͤdes Aug, (wie dieſes oſt geſchehn,) 

Hat das, was ihm geſollt, verſaͤumt, verſchaͤmt, 
verſehn. 


(8) 
Abſchied von einem verſtorbenen 
Ehegatten. 

Treues Herz, du zeuchſt von hinnen, 
Freud und Ruhe zu gewinnen, 
Die der Himmel denen giebt, 
Die ihn, fo wie du, geliebt. 
Mir und andern deinen Lieben 
Iſt an deiner Etelle blieben, 
Bey der fihon gehäuften Noth, 
Herzens Leid um deinen Tod. — 
Doch wie lange? — Bald ergeget 
Uns, die hier die Zeit verleget, 
Ewigkeit, die ohne Ziel 
Uns aufs neue trauen will. 
Eh ich kann dein Lob vergefien, 

Wird man meinen Sarg nıir meflen. 
Wuͤrdig bift du, dag dein Ruhm 
Bleibt, weil bleibt das Menfhenthum. 

Habe Dank für deine Liebe, ,. 
Die beftändig war, wenns trübe, 
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So mie wenn es helle war, 

Es in Gluͤck, als in Gefahr! 

Habe Dank für deine Treue, 

Die ſtets bliebe frifch und neue! 
Habe Dank fürs mwerthe Pfand 
Das du läßt in meiner Hand! 

Habe Dank für Muͤh und Sorgen, 
Die bis Abends, an vom Morgen, 
Deine weiſe Redlichkeit 

Pfloge mir zur Nutzbarkeit! 

Habe Dank, daß deine Tugend, 
Habe Dank, daß deine Jugend, 
Obwohl eine kurze Zeit, 

Mir gab ſo viel Gnuͤglichkeit! 

Fahr im Friede! Gott wills haben. 
Aber laſſe deine Gaben 

Deme, das zum Troſte mir 

Uebrig blieben it von dir. 

Fahr im Fried’! ich kanns nicht menden, 
Bin zu ſchwach des Herren Handen. 
Du zeuchfi weg, wo ich ist bin; 
Doch wo du bift, Fomm ich Hin, 


(9) 
An mein värerliches Gut, welches ich drey 
Jahr nicht gefehen. 

Gluͤck zu, du ödes Feld! Gluͤck zu, ihr wuͤſten 
Auen! 

Die ih, wenn ich euch ſeh, mit Thraͤnen muß be: 
thauen, 

Weil 
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Weil ihr nicht mehr ſeyd — F gar hat euern 


Der freche Mordgott Mars = — aus umge⸗ 
wandt. 

Seyd aber doch gegruͤßt! ſeyd dennoch vorgeſetzet 

Dem allen, was die Stadt für ſchoͤn und Eöftlih 
chaͤtzet! 

Ihr wart mir lieb, ihr ſeyd, ihr bleibt mir lieb und 

werth; 

Ich bin, ob ihr verkehrt, doch darum nicht verkehrt, 

Ich bin noch der ich war. Seyd ihr gleich ſehr ver⸗ 
nichtet, 

So bleib ih dennoch euch zu voller Gunft verpflich- 


tet, 
So lang ih Sch feyn kann; und wird mein Seyn 
vergeht, 
Mag meine Mufe denn an meiner Stelle ſtehn. 
Gehab dich wohl, o Stadt! die du in deinen 
Zinnen 
Zwar meinen Leib gehabt, nicht aber meine Sinnen ; 
Gehab dich wohl! Mein 7 it nun von Kerker 
085 
Sch darf nun nicht mehr feyn wo mic) zu feyn ver- 
| droß 


roß. 
SH habe dich, du mich, du ſuͤße Vatererde! 
Mein Feuer glänzt nunmehr auf meinem eignen 


Herde. | 

Ich geh, ich ſteh, ich fi, £ Er ih wach ums 
onft; 

Was mir dort theuer war, das kann ich hier aus 


unft 
Des 
+ 
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Des Herren der Natur um Habedank genießen 

Und um gefunden Schweiß; darf nichts hingegen 
wiſſen 

Von Vortheil und Betrug, von Hinterliſt und Neid, 

Und allem dem, wodurch man ſich ſchickt in die Zeit. 

Ich eß' ein ſelig Brodt, mit Schweiß zwar einge- 

teiget, 

Doch das durchs Beckers Kunſt und Heſen hoch 
nicht ſteiget, 

Dasz war Geſichte nicht, den Magen aber fuͤllt, 

Und dient mehr, weil es naͤhrt, als weil es Heller 

gilt. 

Mein Trinken iſt nicht ſaſch ich darf mir nicht 
gedenken, | 

Es fen gebrauen zwier, vom Brauer und vom 
Schenken; 

Mir ſchmeckt der klare Saft, mir ſchmeckt das reine 
Naß, 

Das ohne Keller friſch, das gut bleibt ohne Faß, 

Um das die Nymphen nicht erſt mit der Ceres 
kaͤmpfen, 

Wer Meiſter druͤber ſey; das nichts bedarf zum 
dampfen, 

Weils Feinen Schwefelrauh und feinen Einfchlag 

bat; 

Das feil ficht ohne Geld, das Feine frevle That 

Den jemals hat gelehrt, der ihm daran ließ gmügen. 

Der Krämer nuͤtzer Schwur und ihr genieglich 
Lügen 

Hat nimmer Erndt um mich: der vielgeplagte Fein 

Der muß, der kann mir = anftatt der Seide ſeyn. 
Ge Beweguns 


— — —— 
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Bewegung iſt mein Arzt. Die Eräuterreichen Wälder 

Sind Apotheks genug; Gold tragen mir die Felder. 

Was mangelt mir denn noch! Wer Gott zum 
Freunde hat, 

Und hat ein eignes Feld, fragt wenig nach der Stadt, 

Der vorteilhaften Stadt, wo, Nahrung zu ges 
winnen, 


Saft ‘jeder muß auf Liſt, auf Tuͤck, auf Raͤnke 
ſinnen. 

Drum lebe oh, o Stadt! Wenn ih di ha⸗ 
be, Fel d, ” 

So hab ich ._. und Koſt, Kleid, Ruh, Gefund- 
heit, Geld. 


(10) | 
Weber die deutſchen Gedichte Herrn 
Wenzel Schaͤrfers. 


Rein Kraut dient für das Todten. — 
Nein, fagen die Poeten: 
Ein Blatt von unferm Sranze, 
Der friſchen Lorbeerpflanze, 
Erwärmt von unfrer Gtirne, 
Begeiftert vom Gehirne, 
Gicht Balfanı zum Genefen, 
Und troget das. Verweſen. 
Nicht anders. — hr Poeten, 
Der Tod kann Feinen tödten, 
Den ihr und eure Sinnen 
Nicht Inffen wollt von binnen. 


Die 
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Die alten Fühnen Degen 
Gehn noch auf unfern Wegen, 
Die ihrer Druden Lieder 
"Nicht ließen ſinken nieder. 
Was wüßten wir von Helden 
Und ihrer Thurft zu melden, _ 
Menn nicht Poetengeifter, 
Des ſchwarzen Grabes Meilter, 
"Die Sterblichkeit verbürget, 
Das fie fie nicht gewuͤrget? 
Was wär von tapfern Thaten, 
Was wär von klugem Nathen 
Der Nachwelt Eundig blieben, _ 
Wenn diefe nicht gefchrieben?- 
Es macht poetiſch Dichten, 
Daß alles bleibt im Lichten : 
Sonſt fiel in lauter Nähte 
Was Herz und Wis vollbraͤchte. 
Es find zwar ihrer viele, 
Die nad) dem fernen Ziele, 
Die nad) den Ewigfeiten 
Uns gleiche Fahrt bereiten: 
Doch dünkt mich, daß Poeten 
Noch mehr ald andre röthen, 
Was Todtenafche blaffet. 
Ihr Thun ift fo getaffer, 
Daß ihre fügen Sachen 
Diel Buhler ihnen. machen, 
Daß ihre Zierlihfeiten | 
Die Sinnen mächtig leiten: -. ., 


Ce 2 Sie 
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Sie zuckern alle Worte, 

Es bluͤht an jedem Orte, 

Sie ſchreiben nicht, ſie malen. 
Die ungezaͤhlten Zahlen 
Der andern Kuͤnſtlichkeiten 

Die taugen alle Zeiten 

Und Voͤlker, alle Sinnen 

Und Herzen zu gewinnen; 

Drum hat der Tod nicht Beute 
An Werfen dieſet Leute. 

Wie dein Poete finger 
Und mit dem Alter dinget 
Dich, Brieg, und die darinnen, 
Dom Sterben zu gewinnen, 

Das zeugen feine Lieder : 

Mas font noch Hin und wieder 
Er Eünftlich artig fpielet, 

Daß Luft und Nutz man fühlet, 
Dieß kann genüglich zeigen, 

Wie Hoch Poeten fteigen. 

Brieg, ehre dieß Bemühen, 
Willſt du nach dir noch blühen: 
Zwar Tonnen ihr Gerüchte 
Durd eigenes Gewichte 
Verewigen die Dichter: 

Doch durch bewährte Richter, 
Die ihnen hold und günftig, 
Wird erſt ihr Trieb recht brünftig, 
Sid felber und die Ihren 

Gar himmelan zu führen. 





(11) An 
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(11) 
An einen guten Freund, 
über den Abfchied feiner Liebften. 


Freund, da jeder ſich ist freut, daß auf der er- 
frornen Erde 
Auch des langen Krieges Eis endlich einmal ſchmel⸗ 
zen werde, 
Und der naͤchſte Frühlingstag werd ein Tag des 
| Sriedens feyn: 
O fo feh ich dein Geficht trübe, blaß und naß allein ? 
Wollte Gott! noch dir noch mir war die Urſach 
alfo kuͤndig; 

Mir zwar ift fie nur im Sinn, aber dir, dir ift fie 
| fündig 
Wo du hin gehft, fiehft und ſtehſt; was du denken, 

was du thuſt, 
Drüber mangelt leider! dir deine Friedensfruͤhlings⸗ 
l 





uſt. — 
Deine Friedensfruͤhlingsluſt hat des Krieges rauhes 
Stuͤrmen 
Oft geblaſen, nie gekürt: aber ach! des Grabs 
Gewuͤrmen 
Opfert ſie der Tod zuletzt, ohngeacht das halbe Theil 
Deiner dran verbunden hieng, auch wohl gar Dein 
ſterblich Heil. 
Weder Schatz, wie groß er ſey, iſt uns Maͤnnern 
ſo erſprießlich, 
Weder Freund, wie gut er ſey, iſt uns Maͤnnern ſo 
genießlich, 


Ce 3 Als⸗ 
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Als der ung in Armen fchlief: denn die angetrau— 
te. Seen 

Herrſchet über Leid und Zeit, wird durch Altfeyn im⸗ 
mer nen. 

Wem ift mehr als mir bewußt, wie die Tugend 

eurer Liebe 

Erftlih wuchs, und weiter wuchs? Aller Grund, 
worauf fie Bliche, 

War die Treu und Redlichkeit; alles andre dauert nicht. 

Was ſich auf vergänglich Ding — das verfaͤllt 


und bricht; 

Was die Tugend baut, das ſteht. Denk ich weiter 

noch zuruͤcke 
An die nun verrauchte Zeit, an mein mir begrabnes 
cke, 

O ſo denk ich auch zugleich an der Freundſchaft 
Schweiterfheft, j 

Drinnen dein und meine Luft unverbruͤchlich mar 
verhaft ; 

Wie ſich dein und meine Lieb unter fich fo lieblich 
liebten, 

Und des Blutes nahe Pflicht durch vertraute Eins 
nen übten. 

Ob der Tod mein erſte Treu gleich verbarg in fri⸗ 

ſchen Sand, 

See hat das liebe Menſch ein vertrautes Freund⸗ 

ſchaftsband 

Auf die Meinen unverfaͤlſcht immer fort und fort 
erſtrecket, 

is nun auch des Todes Neid ihr das letzte Ziel 
geſtecket. 


Sey 
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Sey gefihert, treuer Freund, dag dein’ Augen 
nicht allein 
Sondern mir und meinem Hauf’ in Geſellſchaft 
waͤßrig ſeyn. 
Wer das allgemeine Falſch, das die Welt fuͤr Witz 
verhandelt, 
Kennt und haßt, dem wird ſein Herz auf betruͤbten 
Muth gewandelt, 
Kenn ein redlich frommer Chriſt hin ſich ſichert in 
das Grab: 
Arges wird dadurch verſtaͤkt, Frommes nimmt 
hingegen ab. 
Nun was hilfts? Es muß ſo ſeyn. In der Welt 
| von Kindes Beinen 
Hat man, daß der Meuſch verſtarb, hören Elagen, 
. fehen weinen ; 
Nun fie auf der Grube geht wird es wohl nicht 
- anders feyn: | 
. Auf ihr gehet Jedermann und zulert fie jelber ein. 
Ey gar gut! Was duͤnkt ung wohl, wenn wir ſtets 
hier follten leben, 
Soüten ſtets der Teufeley diefer Welt feyn unter⸗ 
| - geben? 
Nähmen wir wohl eine Welt , und beftünden noch 
| einmal 
Was bisher ung dreofig Jahr zugesählt an Noth 
und Quaal ? 
In der Welt fey was da will, find ich doch nichts 
beffers drinnen, 
als daß ir Biedervolk einft ein ruhig Grab _ 
Ä | gewinnen. 
Ce 4 Weiche 
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Weiche Gott, geliebter Freund! Ihm, der dir die 
Kinder nahm? — 

Aber der auch wußte, daß bald nachher die Mutter kam. 

Auch den Sohn, der ehe ſtarb als er anfieng hier zu 


leben, 
Der, mit finſtrer Nacht umringt, ſich bereits ins 
Grab begeben 
Eh er ſich ans Licht begab? — Dieſem ſagte Gott: 
Geh vor, z 


Gage deine Mutter an oben in der Engel Chor! 

Kun er auch die Mutter nimmt? — D nun wird 
auch hier fich zeigen, 

Daß zu deinem DBeften fih feine meifen Schlüffe 


neigen. 
Deine Friedensfrühlingslun hat des Todes Tuch 
verhuͤllt. 
Aber find wir wohl gewiß, daß ſich aller Unfall ſtillt? 
Daß ſich, wenn der Friede nun mit dem Frühling 
eingetroffen, | 
Auer Zorn des Unglücks legt? — D wer darf doch 
hierauf hoffen ? 
Welt wird immer bleiben Welt, ift des Boͤſen fo 
gewohnt, 
Daß fie den, der nicht wie fie rafen will, mit Spott 
| belohnt. 
Giebt der Herr den Frieden gleich: dennoch will 
mich immer dünfen, 
« Wie ich fehe feinen Arm ausgeftrecket,ung zu winfen; 
Weil wir gegen feine Gnad alles Dankes und verzeihn. 
Wiffen wir, mo Eünftig Brodt wird für und zu ſam⸗ 
meln ſeyn, 
Weil 
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Weil der Himmel faft ein Fahr fo gar reichlich wei⸗ 
nen wollen? 

Wiſſen wir, wie Menſch und Vieh ſich wird Länger 
fihern follen 

Bor der Seuchen fhnellem Gift? O wer weiß mas 
fonft nicht noch 

Und der Unfall fhnigen kann für ein unerwartet 

? 





Jo 

Weil der Teufel nun forthin vom Kriegen muͤſ⸗ 
ſig werden, 

Wird er ſonſt gar wirthlich * uns zu kochen viel 
Beſchwerden. 

Was die Welt am hoͤchſten ſchaͤt daß man Hab und 
Gut erwirbt, 

Lieber, wem iſt dieſes gut? O durch welchen man 
verdirbt, 

Diefen lohnt man noch damit. Wiedie Honigmei— 
ſterinnen, 

Wie das Wollentraͤgervolk, ihnen ſelber nicht gewin⸗ 


nen 

Was ſie ſammeln, ſo auch wir: geben was der Stir- 
ne Schweiß, 

Schweiß wie Waffer alles unſern Raͤu⸗ 

preis. 
Drum ſo bleibt es feſt — "Ren der Tod hin⸗ 

weg genommen, 

Diefer iſt mit nichten todt, dieſer ift zum Leben kom⸗ 
men; 

Denn hier iſt der ſichre Port aller Unvergaͤnglichkeit, 

Denn hier iſt die feſte Burg aller ſtolzen Sicherheit. 


Ges; (12) An 
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(12). 
An die Fichte auf meinem Gute, 


& oft ich zählen kann, dar ich, du edle Fichte, 
Des Sommers meinen Gang zu — Schatten 
richte, 
So oft auch beicht ich mir die Schuld, die mic) be- 
ſchwert, 
Daß ich dich nicht nach Pflicht und nach Verdienſt 
geehrt. — 

Du mußt der Attes ſeyn, den Jupiter beneidet, 
Den Rhea lieb gehabt; ſie hat dich ſo verkleidet, 
Sie hat dich, wo du ſtehſt, fo Hoch und frey geſetzt, 
So daf ſich nah und fern an dir ihr Aug ergent. 

Da wo das ſchoͤne Kind vom Vratislav (*) geboren 

Der alte Guttalus (**) zu feiner Braut erfohren ; ; 

Da wo Zabothus (***) fuͤhlt, ob uno geukt,ob ftürmt; 

Wo Rondevali CF) fein Haus in Wolken aufgethürmt; 

Da wo des Chzechus Stamm (FF) mit Bergen ſich 
geguͤrtet; 

Da wo Lyaͤus uns mit ſuͤßem Wein bewirthet, 


Mit reinem Golde Dis CHFF), dahin iſt für dein 


Haupt 
Dein krauſes Haupt ein Paß und offner Weg erlaubt, 
Auf Ordnung und Befehl der Mutter aller Götter, 
Dein ug ift fo geferst, das Aeol und fein Wetter 
An dir zu Schanden wird : ein harter Felfenftein 
Muß dir in feinen Leib zu bauen zinsbar feyn. 
Auch dir ift Pan geneigt, und unter deinen Aeſten 
Hat er das liebe Volk der Nymphen oft zu Gaͤſten. 
Kein’ 


(N Breslau. (**) Die Dder. (FF) Der Zobtenberg, 
CH) Ruͤbenzalberg. CHI Boͤhmen. EtH Ungarn. 


* 
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Kein’ unter ihnen ift, die jemals um dich war, 
Die heimlich nicht gedacht: o waͤren wir ein Paar! 
"Dir aber liebet nicht das unbefreyte Freyen, 

Und deiner felbft zu feyn willſt du dich nicht verzeihen, 
Du haſt genug an dem, daf der dein Thun gefaͤllt, 
Die dich da wo du ſtehſt mit Ehren hingefteilt. 

Zu mehren deren Preis, die deine Kräfte mehrer, 

Steht einzig nur dein Sinn. Drum if dir auch | 
verehret 

Zum Zeichen deiner Treu das immergrüne Kleid, 

Das feinen Schmuck behält, das nur umfonft bedräut 

Mit Eife Boreas, und Sirius mit Brande: | 

Du bift Fein Mondenfohn, der nichts weiß von Der 
= ftande. 

Um dich ift freyer Tas, du ſcheueſt nicht das Licht 
Der Sonne , du ftehft da vor Jedermanns Geficht: 
Kein Berg ift der dich birgt, Fein Wald der dich ver 

ftecket, 
-Und dein gerader Leib bleibt immer aufgerecket, 
Kennt Feine Krümme nicht. — Mars hat dir oft 
geflucht, 
Bann du von fernen haft dem Mann, der dich befucht, 
Sein Häuflein nutzbar Vieh vor diebſchen Sinterliften 
Wo gänzlich nicht bewahrt , doch vielmals helfen friſten. 
Zwar haſt du muͤſſen ſehn, wie die verkaufte Schaar 
Hat ganz zu nichts gemacht, was vormals herrlich war; 
Das haft du zwar gefehn, und drüber viel geweinet, 
Daß noch der Thränen Gold an deinem Kock er 
ſcheinet; 

Jedoch was einſt geſchah kann nicht ſeyn nicht geſchehn: 

Wann du nur ferner nicht ſiehſt, was du fonft geſehn, 


So 


412 Sinngedidhte. 


So fey das Alte gern in deſſen Schooß vergraben, 
Der drüber feinen Kerb wohl Halten wird und haben. 
Indeſſen bin ich froh, vergonut mir nur die Zeit, 


Daß ich Dich preifen mag ; daß ich durch dich mein Leid, 


Das allgemeine Leid ein menig mag verfchieben : 
(Vertrieben wird es nicht.) ar will mich Unmuth 
en 

In feinem engen Kreif”, fo nehm ich ihm den Zaum, 
Und ſuche mir fuͤr mich und mein Gemuͤthe Raum. 
Ich pflege mich dir bey in freyes Blau zu paaren, 
Und laſſe meinen Sinn hin mit den Augen fahren, 
Die purſchen weit und breit, erforſchen dieß und das, 


Und haben ihre Luſt an Himmel, Waſſer, Gras, 


An Wald und Berg und Thal, an Feldern und an 
Auen, 

Und allem was Natur fo Eünftlich Eonnte bauen; 

Dann bin ich nicht daheim und die Melancholey 

Muß warten, bis ih fonft zu Hauf’, und müßig fey. 

Auch wann der heiße Hund, der dürre Flammen 

ſpruͤhet, 

Macht daß die goldne Glut der Sonne ſtaͤrker gluͤhet, 

Auch dann komm ich zu dir: da hab ich was ich will, 

Da lab ich mich bey dir durch ein erquicklich Spiel, 

Das ſtets um deinen Raum Aſtraͤus Kinder CF) ſpie⸗ 


len. 
Wann Ceres fehnlich wuͤnſcht fich wieder abzukühlen 
Durch ein gedeylih Naß, und Jupiter verzeucht, | 
So feh ih bald bey Dir was den Silenus (++) 
deucht, 
Ob 


CH Argeſtes, Zephyrus, Notus, Boreas. 
“rd Zobtenberg. 
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Ob ihm fein Haupt verhünt mit einer feuchten 
Hauben, 

Und ob er mir vorher zu fagen mwoll erlauben: 

Ein Regen zeucht herauf! Wenn dann die feuchte 

| Schaar 

Der Wolken ruͤckt ins Feld, und, mehr als noͤthig 
war, 

Den naſſen Zug erſtreckt, ſo giebſt du mir zu kennen, 

Ob, oder auch wie bald ihr’ Ordnung ſich wird tren⸗ 
nen 

Durch Titans heißen Stral: ſo klaͤrlich elf du 
dar 





Theild mas noch fern und weit, theild was noch gar 
nicht war. 


Und darum waͤrſt du es auf Parnaffens 
hen, 
Und da wo Daphne fteht, zu wurzeln und zu ftehen, 
Auf dag der Mufen Reyh um dich haͤg ihren Tanz, 
Und dich ihr Fürft gebrauch als feinen Lorbeerkranz. 
indem du aber dir läßt meinen Grund gefallen: 
En fo gefällt mirs auch, dag eben diefer alten 
Bon dir bleibt vorgefest. Im Fall ich was vermag 
An Helifonergunft, fo fol fein neidifh Tag 
Bezwingen deinen Ruhm; du follit betagten Eichen 
Und ihrem feiten Stark mit nichten dürfen weichen. 
Der Lorbeerbäume Friſch, der Zedern Ewigfeit, 
Und was noch mehr macht fiumpf den argen Zahn 
der Zeit, 

Soll nicht dein Meifter ſeyn. O dag dich nicht verlege 
Des Jupiters Geſchuͤtz! O daß nicht an dich fere 


Noch 
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ee 
Noch Muleibers Gewalt und Grimm, noch Aeols 
Trug, 
Noch fonf ein freches Beil! Es leiſte dir den Schutz 
Die, die dich fu geliebt ; die, die dich heraeftellet, 
Die halte deinen Fuß, daß folher nimmer fället, 
Daß du, weil diefer Grund ſteht, bleibeft für und für 
Sein Wächter, fein Prophet , fein Nur, fein Spiel 
und Zier. 


(13) 
An den Leſet. 


Deine Arbeit, lieber Lefer, und mein Bud, find 
bier gefchlofien. 

Mir genügt, wo dir nichts guüget, wenn dich auch 
nur nichts verdroſſen. 





Regiſter 
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u) wenn die Dielen 

fehlen, 233 

Begehrt mich Gott nicht >. 


Begierden find ein 58 
ferd arg 
Bella 


Megifter 





Bella ift ein ſchwarz — 
Vefler als durch Aderlaſ⸗ 
See, Gutes nicht se: 
Seiers Gluͤcke koͤnnt ich 


30 Bildern niederfnien 254 
Ben dem Becker Faufen Kor u, 


128 
Hey einem Kranfen wien 


en einer guten Zeit 37 
Ben Fürftentafein geht 9* 


— Fuͤrſtenregiment 
260 


B der am beſten 298 

Ben Sf HN mehr ein Pferd, 

Bey Hofe gilt der junge Rath 

Ben Hofe haben die den aller; 
größten Gold 


geriet hats g Biel Mafer,2cı 
Ben Hofe ift ein guter Koch 


59 
Hey Hofe ſagt man nicht 328 
Den Frummen Gefellen 368 
— wem bleibt Kummer gen 


Dienen kuͤſſen ſchoͤne Si 
Slandula, du Jungfer * 
sHlinca Faun die Malerfuaft, 
239 
Boͤſe Bücher tügen — 
Boͤſe Leute mögen trotzen, 225 
Soͤfes Glück har dieſe Guͤte 14 
Boͤ ſes ſoll man bald —2 


8 
Bonoſus iſt ein Fleiſcher: * 
Brennus dienet keinemHert u, 


Bringt Lieben etwan euſtage 
Brodt und Waſſer giebt man 
340 


Bu, fonm auf einen 


217 

Bruder, komm und iß mit 

mir 27 

Sun zog mit vollem Beu: 
e 


Buͤhler ſind zwar Marigtt 
Bullatus ſprach, gefragt = 


2er zeucht dem Kriege 
nad): . 216 


C. 


Caeus hat ein Weib genom⸗ 
men, 
Eacus war ein junger & deln, 


Eaja, du berühmtes under 


255 Eajus hat ein zierlich Sc; 


Mn bat fo großen Sie 
de 

Canus baut ein neues Su 
Saune bat ein junges Menfcs 


— iſt Baar lebensſatt hy 
Capito hat Kopfs genug, 190 
Gafca ift fo *7* iſch bd8 107 
Celer lief juͤngſt aus der 
Schlacht: 6 
Cexinua iſt fo zart, fo faus 
ber, 180 
Chloris, Doris Iris, Ciris 182 
—— hat durch erſtes Kom⸗ 


Claudius ift lauter Maul, * 
Clodia taugt nicht zum fies 

den. 202 
Eoriuna hat den Mann zwen 


uhr lan 
Eornius bat auf dem PER 


Eornus will bey Hofe be 
ne 

— und ſein Freund J— 

Eraſſus har gar böfen Dit ir 58 








der Sinngedidte, 


Cilpne ift gereift,, ift mun⸗ 


227 
eihda⸗ meynt, wer in der 
Jugend 269 
Cupinuda klagt gar ſchoͤn 89 
Eurio:us gräme ſich fehr, 116 
Curtius und feine Frau 16 
Curvus ift den Laftern er 


D. 
Da Erifpus annod) HMTARNE 
115 
Da der Himmel gütig u: 


Da diefes Land war reich 43 
Da Lamm und Fuchs nach Ho: 


fe 
=. En ſchon zur Zeit der 17 
49 
Da Nummofus fterben folte, 
Da wir mehr nichts Ganzes 
haben, 36 
Da wo id) ibo war, 162 
Da wo man Rath nicht a 
— die ſich gerne —* 
en, 
Dinfbarfeit, du theure —— 


gend, 
Danke Gott, wer Hände — 


Das Auſehn wird — 


Das Befte,was ein Meufdt F 

Das Boͤſe, wohlgeſtellt, 210 

Das Eiſen dürft ich mehr, 35 

Das Eifen zeugt ihm * 
den Ro 

Das Glad erhebt und ai 


Das Gluͤck iſt wie ein Bei, 
211 
Das hat der Menfch voraus 


284 
Das Der — Zung iſt wie 
vermäh 70 


5 Daß eine fremde Seel 


Das u ift ‚wie ein — 
gre 
Das Kreus ER auch das Sa, 


337 

Das Letzte von der Hitze 342 
Das Recht al für * 

Armen 

Das Unrecht pflegen erohe 
Das Warm ift Denfchen — 
7 

a. ai ift ihres Donnch 
Dis Velſche Land heißt vr 
Daß anigt die Pierinnen 23 
Daß Aftutus weifer fen 280 
Daß aus einem Bauern = 


Daß der Sinn es redlich — 


2 Di: die Seele feines — 
8 —R ein Eſel hat geſpracht 


aß ein Frommer dich 
ſchmaͤ het, 
Daß ein ganze® Meer der dur - 


= L 
Daß er gefalle jedermann 
Daß Gerechtigkeit beſtehe 231 
Dr gern ein Fuͤrſtenhof 292 

Daß Ic) irre bleibt gewiß 128 
Daß man Einen Dieb un 


Ds man mag in Huf und 
Daß a ohne Sorgen Ice. 
3 Daß mehr ald Hureren 104 
Dog mehr Weiber find als 
Dinner 214 
Daß — Buch die theurt 
Du ri Buc,fagt mir meiß 
ut 

Daß Paris nicht vecht — 
D» N 


—, 
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Daß wir unvollkommen ” 


N - 
Dein Brief begrüßte mich 161 
Dein 2 ift ein Eaftell, 227 
Dein Ja foll ſeyn ein — 


3 

Dein ns 
Deine Arbeit, lieber Lefer,414 
Deine Schönheit liegt am Tas 

den, 211 
Dem Beſten gleich zu gehn 293 
Dem der Haß und Undank 335 
Dem Fleige ill ich fenn 45 
Den Alexander bieß man 

groß ? 334 
Den beweinen wir am meis 
269 


en 
Den Geizhals und ein feise® 


chwein 55 
Den großen Elephanten 16 
Denen die da ſchliefen 360 
Der aͤrqſte Tod iſt der, 146 
Der Bauch der iſt der Deus 

tel 353 
Der Band) hat Fein Gehör, 


Der centnerſchweren ae 
Der, der uns für Ketzer — 


Der Deutſchen ihr Papier 81 
Der Dane oe A u 


Der Dichter find genug : 302 
Der die Jungferſchaft benom⸗ 
men, 247 
Der Donner, den der Hofes 
biminel ſchickt, 7 
Der Frühling ift zwar (hön, 


Der gelbe Kern der Erde 367 
Der Henfer und die Gicht 37 
Der Herd, drauf Brenenvoit 
27 
Der Hering ift — 


Der 4* und die Liebe 163 
Der iſt nicht alleine bleich, 273 


Der junge Schnee der yet 
I 

Der Krieg geht langfam perl 
I 

Der Lieb iſt nichts zu kom, 


9 
Der Mangel diefer Zeit 24 
Der Mann ift feines weites 


aupt. 9 

BR; Dann fol feyn der Hims 
mel, 322 
Der Menſch bringt nichts das 
von 347 
Der Menſch liebt Gold fo fehr, 
—— 58 

Der Menſchen Geiſt und Blut 


26 
Der mir funfzig Guͤlden Öl, 
e pr 

Der Neid ift gar ein uns 
dergaft:: 361 
Der — Schwollius 195 
Der Sad, worein der Krieg, 


2 
Der Schatten pflegt zu fieben, 
20 


9 

Der Schmuck der zarten 
Franen 10 
Der fein Vaterland errettet, 


27 
Der fen dir nicht erfieft, n 
Der fid) des Löwen 271 
Der Sperling der iſt unter 

geln, 311 
Der Spiegel iſt ein Maler,67 
Der Spiegel fann zwar weis 


fen, 359 
Der Strid,daran einDieb 129 
Der Tag der ift der Mann,364 


9 Der Tag — große Muͤh, 222 


Der Todiftunfer Bater, 3 
Der Tod, vor dem der Menf > 


| 22 
Der Tugend theure Waare 134 
Der Ueberfluß hat keinen 


eind. 233 
Der uns giebt die ganze Weit, 
362 
Der 


der Sinngedichre 


Dervom Weine geftern todt, 


35 
Der Wein ift unfer noch 150 
Der Will ift zwar ein Reife: 


mann, 336 

Der zu Haufe fog die Klauen, 

109 

Des Buͤcherſchreibens ift Fein 
nde, 20 

Des Fürften Diener find alfo, 


110 
Des Noah Wunderfchiff? 
Deutſchland gab fuͤnf Du 


nen: 276 
Deutfchland foll von dreyen 
Glauben 322 
Did, Apollo, ruft der Arzt, 
103 
Dichter pflegen arm zu fenn ? 
291 
Die alte Welt hat ihren Wıg 
147 
Die Alten Fonnten froͤhlich 
ngen 8 
Die andre Frau pflegt lieber 
; 252 
Die Armuth ift mit dem Er 
Die Bauern find fo liftig.286 
Die Befagung in dem Hau— 
pie, a a 
Die ben der Kieb in Arbeit 
ehn, £ 294 
Die das Glücke ftärzen will, 
Die, die immer gerne erinfenn 
Die Ehre Fennet 
Obern; 
Die Ehre ziert das Weib, 
Die Einfalt im Gebet 336 
Die Erde fpeift das MWafler, 
o 
Die * unſrer Zeit oe: 
Die Finſterniß ift gut, 331 
Die bee lieben auch: 169 
Die Sreundfchaft , die der 


ein j 36 
Die Freyheit ift ein Strick 2265 


340 
feinen 
221 

27 


6 Die 


Die Furcht ſagt nur fehr fels 
ten 319 

Die Gelehrten find nicht gers. 
ne 


331 

Die Gellula hält viel 192 

Die Gicht verbeur dir, Wein 

zu trinfen 17 
Die Haare find ein Wald, 291 
öflichfeit ift Gold, 4 
Die in Sachen, die, wer wei 


248 
Die Jungfern, die das geile 
Mund 


, 7 
Die Kinder lieben den, 144 
Die Krieger rufen, fie zu bo: 


en 122 
Die Liebe treibt ing Elend aus 


$3 
Die Michal legt ein Bild 247 
Die Mücken fingen erfi, 105 
Die Mutter friße das Kind F 

13 

Die Mutter trug im Reibe 325 
Die nicht Weiber haben, 142 
Die Perfon die ich ige führe 


273 
Die Pyrrha und ihr Mann 

geſtreut 23 
Die Redlichkeit iſt Gold, 330 
Die Redlichkeit verlacht 197 
Die Römer brauchten Weiber, 


. 3 
Die Satung, nad) Gebühr = 
jehren, 121 
Die Schoͤnheit iſt vrScyiru, 
Die Schönheit ift der ar 
nen Feind 279 
Die Seel iſt Herr, der Leib ijt 
Kuecht : 354 
Die Sonne geht zu Bette, 169 
Die fübe Näfcheren 170 
Die Träume find wohliwerch, 


129 

Die Vögel fängt man fo. 349 
Die Waaren,welche ganz vorz 
au —— 138 
Die Wahrheit iſt ein Del: 293 


„Ile 
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Die Wahrheit und das Recht 
2. a. find die Men: 

74 
Di Welt acht unſrer nicht,67 
Die Welt har den Geruch, 185 
Die Welt har Krieg .rhr 


Die Welt ift voller Raub 
Die Welt ıft wie ein Kram, 


Die Welt ift wie ein Meer: 
Die Weltgunft ift ein mer 
Die Weltkunft ift ein ser, 
Die Weltkunſt ift ein Meer: 
Die Wohlthat , übel Be 
wandt, 48° 
Die Wohlthat und das Gute, 
Die Zei Zeit ift eifern bey sem 
Die Zeiten find als wie z 


= 
ge 


Rad N 
Die Zunge wohnt mit $leie 
Diebe, die der Krieg gefät er 
Diefer Monath ift ein Ruß, 4 
Diefes ift der befte Rath, 341 
Diefes ift ein — — — 
Du fann man zwar nn 
Diefes Mahl gefilt mir wohl, 

68 


Diefes oder Jenes Neiden 146 
Dieß ſind Laſter aller Lafter: 


Dieb und jenes fihneidt men 
| Dir feg, fagft du, bald = 
Deoneieerwichteiügler un 
Drances wünfchet feinem@er 

be 350 





Dee vergoͤttert dich: 163 
reyßig Jahr und drüber nod) 
301 


Du Alba, bit fo zart _ 262 
Au Bi. der Baum im Paras 

255 
Du Sin ein feines 5* 335 
Du, ee du um mich did, kuͤm⸗ 


Du, Weue, machſt dich * 
Du haft viel Preis, und gu 
Du fenft dem Vater sei? 
Dubiofa gieng zur Deiht so 
Dubiofa ift (ehr ſchoͤn, 27 
Duplicius ift zwar ein Mann, 
307 
Duplus iſt ein Spiegelmann: 
4 
Durch Ehr und reichen en 
—* und Hunger find % 
Mahn mer: 5 


Durus hört manch (pitig 
Wort; 348 


Edo lobt und pält für gut,149 
Edo fammelr allen Schaß ‚128 
Egla warvon blöden Augen; 
254 

Eh te mochte und Jung 
er darf nicht großen Riß, 
Eigner Fleiß und fremde H k 
e 200 
Ein alter Mann wird zwar 
veracht, 44 
Ein Armer hat es 204 
Ein Arze hilft Frau * * 
Ein Arzt ift gar ein glüctd 


Em Ballon fleucht ungeflas 
gen nimmer, u 
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Ein Biederweib im Ange 
icht 12 
Ein blinder Mann ift arm, 59 
Ein böfes Weib ift eine er 
Ein Buhler, daß er Lieb ent: 

zunde, 354 
Ein falfchlicher Verdacht 352 


Ein Fluß verrith durch Maus; ẽ 


ſchen 3 
Ein Freund, der nie mir Silk 


Ein ne bütet fich > 
Eın Srommer und ein Kluger 


Bee : 30 
EinFürft ift zwar einHerr 152 
Eın gluhend Eifen in der 

Hand, 23 
Ein guter Freund, ein reiner 


/ 105 
Ein guter Morgen ward ge: 

bracht 161 
Ein Herr der Narren haͤlt, 50 
Ein Honig iſt der Schlaf: 178 
Ein Hüter, der die Weiber 183 
Ein jeder ift Monarch in 38 
Ein Kind weiß nichts ‚von 


ſich, 42 
Ein Klaͤger kam und ſprach: 28 
Ein Kranker hat nicht Witz, 

der 241 
Ein Krieg ift Eöftlich gut, der 

auf 245 
Ein Küfter fprah: Herr 
art, 309 
Ein Mühlftein undein Mens 

ſchenherz 223 
Ein Plaudrer ſtiftet Haß 339 
Ein raſches Pferd nur immer 

jagen, 29 
Eın rinderner Berftand 52 
Ein Soldar kann durdy Ver; 
zehren 82 
Ein ſonders Lob iſt dieß 77 
Ein Spiegel iſt dein Herz,338 
Ein tapfrer Heldenmuch Io 
Ein Todter lieget bier, 350 
Ein Umftand macht, daß Beit 
279 


Ein verföhnter Feind, 210 
Ein Waffer ift mir Fund, 95 
Ein Weib,das gerne trinft,331 
Ein Woltfac uud ein Kohlen 


ſack, 213 
Ein Wucher bringet nicht Ge; 
faͤhrde, 312 
Eine Feſtung und ein Fuͤrſt 307 
ine Fliege war fo kͤhn, 185 
Eine Fuͤrſtinn ſtarbe 106 
Eine Glock und eine Nuß, 191 
Eine Stutte und Hengft 114 
Eine Wittwe gieng zur je 
23 


4 Einem andern abgelieber, 8O 


Einem Fürjten ift gut tathen, 
2 


4 Einem träumt, er Fönnte flies 


gen; 259 
Einem trauen ift genug; 10 
Einen fchlechren Namen * 


30 
Einen Troſtſpruch aus der 
Bibel J 
Eines andern Pein empfinden 
1 
Eines Morgens fcyaut ich ges 
en 160 


Eines Narren Probe _207 _ 
Eines Tages ſprach ein Bubs 
ler 184 
Eines Ungerechten Erb, 193 
Erfter Adam koñte nennen 262 
Es adıtet Birnula nicht 77 
Es bleibt in feiner Schlacht $ 
Es bringt Poeteren 153 
Es glänzer dein Verſtand, 
Aeſopus, 307 
Es hat Gott durch ſein Wort 24 
Es helfen große Herren 327 
Es N ein fröhlich Ding 99 
Es ift ein Volk das heißt Stas 


tiften, 71 
Es iſt ein Volk das — 
361 


Es iſt ein Wunderding, 233 
Es ift fein groͤßrer Ruhm,367 
Dd 3 Es 
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Es iſt kein Regiment ſo aut, 


&8 ift mir meine Luft, ee 
er * zwar eine Friſt zu sabe 


& if zwar felten Flug — 
Es kann, werWaſſer trinft,376 
Es koͤmmt oft uͤber Nacht, 111 
Es muͤhet ſich der Menſch 143 
Es ritten ihrer zwey =; 


Es —7 ſich voll fuͤr ſich Fein 
Es ſchr — ihm Pravus an fin 


4 fit der Schlaf am Zou 8 

Es ſtecket Ja im linfen, 21 
Cs ftritten ihrer zwey) 196 
Es chat mir jüngft ein Greuab 


Es torfelt Bibulus, so 
Es wird was junge Frau 86 
Ey, es wird bald Friede ſeyn! 


ut. die nicht erfäuft, 118 
vanfreich träget zwar die 


Ku. dieweil fie Ichön, 269 
d, 

Frauenminze heilt viel gen, 

FremdeKleider ſchimpfen uns: : 


320 
2 eude, Mäßigfeit undRub46 
reund, da jeder ſich igt freut, 


405 

Sreunde,die das Gluͤcke — 
21 

— muß man ſich erwaͤh⸗ 

en $3 

Braune: nicht von gutem 


it 
Sreundin des Ochſen, Pafis 


phae 
6 Sreundfchaft ift ein ——— 


Scha 323 
di ee Schafe ſelbſt, 296 
romme Leute klagen ſehr, 25 


218 erg liegt ins Grabes 


Ey/ſiehſt du nicht wie Keitı 133 
En wie Schad iſts um die zu 


Bene feuget , was F 
Sale ftreicht ſich ar 
Salfus ift ein guter Kedner: 
Fang alle an mit Kohle, 
bed dacht, 58 
een ift ein Mann, 217 
euer glänget mehr als n 
Firmus ift ein treuer vr. 
Floja wär ein fchönes ei, 
Sera hat zwar wohl * 
t 


Flora wuͤnſchet daß iyeRann 
97 


Nach 42 

Fun Sinnen bat zwar =. 
15 

J oe Herz und für den 

155 

a ee Sungferfchaft der 
Braut 24 
Für einen guten Mann 20 

Für Gut nichts Gutes 192 

7 Fuͤr Lauten und für .. 

3 

Fürs Vaterland fein Blut vers 

77 

Sören bauen oft aufs — 

Sir ten, die von Obrenbtäln 

369 

Fürften nennet man genäöig, 

Fürften ſollen fich nicht Rene 
14 

Fuͤrſten werden unwerheplen, 


Süren 
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Fuͤrſten werfen oft auf Ginen 
Fürften wollen feinen er: 
Särftengaben find wie Sich, 
Sürftinn, ihr gebt, wie es hi 


Rugipes follt ifo treten — 
Fungus Maul ift eine Muͤh⸗ 


le 
urceu und Hoffnung find & 


ſpie 

— — ſich groß = 
bauen 

Fuſcus lachet feiner Suse: ; 


283 
Zutlus fol mit feinem Fein; 
De, 106 


®. 


Gefahr der Ehregleicht 333 
Geh bin, mein Bud, 7 
Geht Freundichaft und Gevat⸗ 
terfchaft 321 
Gemäßigte Trachten. 163 
Gengmundus lobt fich (lot; ; 


Geraft legt zur@efelifchaft ı 139 
Gerechtigkeit , das. Kleid, 336 
Geftern war ein Grendenfeit, 


Gefundheit Fehrt bey — 


278 Gut macht Muth. 


Gewohnheit und Gebrauch 30 
Gewohnheit wird Gebot 3655 
GSiebt Clara einen Kuß, 176 
Glieus möchte gerne a 


Gliſſa liefer gern in Diem: 

Gluͤck zu, du ddes Feld : * 
Gluͤcke kennt man nicht 191 
— thut et 


G Ba und Freunde find ses 
old un 
koͤſtlich: 352 


6 son 


316 Guls ift 
M 


* Fleiß und die Gelegens 
Gott gab uns die Qernunft,re 
Gott geb dir alled Gute, 167 
Gott — uns an Leib und 
325 

Sort macht Gutes, Boͤſes Er 
243 

Gott nahm, fagt Cloja, Bene 

ann 

Gott font du mehr als Di, 


5 
un und ch im Grunde en 


98 Sertes Kelch ift Bitter win 


we Merk bat immer da 

o 

on follte Hochzeit ir 

Große Herren geben Sin 
2 


3 
Große Herren lieben die, 87 
erren wollen ——— 


227 
sus "führe durch feine —* 


PH hat Gedärm im Kopfo 3 
ſt ſonſt nichts als 
aul, 


2 

Gumpertus nimmt ein ine 

enſch/ 277 

Gurges, dein beweglich Gut 

111 

Wenn 

Narribertus 338 
Gut trinken und gut eſſen, 34 

Gute Bißlein bleiben — 

Gute Reden ſind wie — 

en 294 

Guter Wein verderbt den Beus 

tel; 248 

9. 

Haben ift ein veicher Mann, 

2,39 

Hände kuͤſſen, Hüte rücken, 57 

Dd4 Händel 
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Hin fi find wie Biitereun: 


— dienet keine Magd,107 
arpax haßte Muͤßiggehen: 


Harpax ſtahl hier ohne Saal 
Haft du ben Hofe was 
Haft du einen Rauſch geht: 


* Gott mich ohne mich * 
Hat jemanden wo mein Reim 

122 
Hat Land durch dieſen — 


en. greßer Leutegı 
ermes ift der befte Redner: 


De ift ein Mann. + 
errfchen nicht, und auch nicht 
dienen, 238 
2 und Hunde belecken —8* 
— waͤchſt in Einer Er⸗ 


14 
Hier liegt ein Beutel, der * 
todt, 28 
liegt einGrab im Grab 19 

ier * Dort ſind Bruͤder 


355 
Sn über das Gewölfe fteignr 


zu. die dad Vieh Ir 
t 

Hunde lecken fremde Sci 
— haben, muͤde ſeyn 321 


* 


J. 
Ja ſoll Ja, und Nein ſoll gi 
eg Stamm Flagt eine 


5 
3 bin, ich bleibe nicht 25 
ch denfe noch desSpiels 194 - 
Ich fürchte nicht den Tod, 64 
za bore manchmal viel; 364 
Ich kann nicht jedem thun, 18 
Br fennein Srauenbild, 6 
di Fenn ein hoͤlliſch Volk 65 
ch — wiſſen, wie es kaͤ⸗ 
202 
31 „nehm ein QDuintlein 
Gluͤck, 213 
ch pflege viel zu reimen: 83 
Ich ſchreibe kurze — 
dichte; 
Ich fchreibe Sinngedichte; *3 


286 Ich weiß nicht od ein Hund 


viel gilt, 50 
Ich weiß wohl, daß man 


glaubt, 253 
3b wili nicht Damon feyn,ızı 


265 ‚je heilen Feuer brennt, 330 


a Fommt fchwerlich der, 24 
öflichfeir verlor den are 


Hoffart heget nicht Bermunft - 
Hoffuung ift ein fefter Si 
Hofgunft brennt wie Stroh: 
Deber Stamm und alte Bi 
——— ſteiget hoch, 288 

ornutus las, was Gott Job 


25 
Hunde, die an Ketten liegen, 
368 


eder Finger an der Hund 229 
eder bar zu Hausgenoſſen 57 
eder Nichter heißt un 


119 _ 
Jeder will bey Hofe dienen, 
207 


ae kledet Thorbeit an.262 


Jedermann hat gerne Preis,s7 
des Haus hat feinen Der, 

201 
jedes Land bat fein nn 


en iſt ein wirihn⸗ 
ur Aerzte ſeyd wie Goͤtter: 


319 
Ihr 
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Ihr blanfen Heringsbeere,361 
x, Goͤtter der Wälder, ihr 
Schuͤtzen, 305 

3: Helifonifch Volk 


BA ihr füßen Zucermad 
Sr Fungfern, bört mir zu‘ 


hr Klugen, deren Fauft 36 
3 — die ihr are 


Ihr ähm die kuͤhne Saufi? 8 
Ihr Schweftern,lacht ihr + 


ihrer viel find zwar beftiffem, 
Shrer zwey find die ſich hal 
fen, 


dind 
Im Lenzen prangt die — 


sm ad achten Monden bracht ein 


Immer duͤnkt mich, wer nice 
hat, 343 
Immer fragten mir nad 
Neuem, 370 
Immer ift der Tag zu lang,322 


Ju deines Meibes Almanach K 


225 
Su der Argiver langem Wei: 


berfriege 75 
In des Ungluͤcks Rock 16 
n einen Weiberrocke, 128 


gu einer hut das Schwerdt, 31 
In Gefahr und großer Rn 


In Klugheit ifter Narr, 104 

In unferm Land iftalled, 295 

Iſt die veurf.veöprache vaub? 
162 


Iſt die Seele Wirth, 339 
ft eın Boͤſer wo geftorben:; 


Iſ ein Eſel zu erftreiten : Be: 


Iſt gleich ein Herr gerecht; 73. 


St gleich mancher nicht der 

flügfte, u 
IſtGluͤcke was und mo, 366 
Iſt Gold das andre Blut, 275 


Iſt jede Sache falſch, 249 
in weinem Buche was/ i56 
unſer Gluͤcke ſchwer, 37 
ſts recht daß man die Muͤnze 


87 
168 Juͤngſt ſagt ein alter a 
183 Jugend ift Des Trauerns Bin 


Jugend liebt und wird Por 


‚174 
fung war Veit ein Bieder⸗ 
mann, 


15 
5 Jungfern, euch die Haͤnde ſ⸗ 


en, 175 
Jungfern, habt ihr nicht ver⸗ 
nemmen, 1 


215 SJunafern, wenn fie manndar 


105 Sungfeshäf die ift ein Sir 


Zungus Weib ift lauter Bin, 
Zufius lernet die Geſetze: ar 


K. 
Kann die deutſcheSprache 238 
ann Froͤſche, Fliegen, 
Schwalben, 300 
Kannſt du dem, der vor = 


gebt, 
Karmehureth hält man ehe. 2 
ı78 
Karten, die ben Tage reiten, 


277 - 
7 Ken Begehrtes je erwie 
dern 
Kein Kraut dient für Baer 
ten. 
Kein Menfch Fann joe 
Herren dienen; 
Kern Wunder iſts, daf 1 
dafelbft 39 
Keine Straf iſt ausgeſeter * 
Kennt ein Rath nicht * 
Fuͤrſten, 


373 Keuſchheit iſt ein Balfam: * 


360 


Kleider machen Leute: 
Dd Klepex 
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Klepax der ſo manches Thier 
246 


Klepax legt ſich nie 94 
Kluge Leute tbun zwar aud) 29 
Knoſpus bat zwey taufend 
Gülden ’ 340 
Koͤmmt etwin Mars, ein 
Pferd zu kaufen, 117 
Koͤmmt gleich manches neues 
Jahr, 193 
Sr gr Dünfel, 205 
dohlen faßt man, 365 
Korivon war der betrübtfte 


117 
Krieg der macht’ aus Bauern 
349 
Krieg bat den Harnifc weg; 
gelegt, 31$ 
Krieg bat der Männer Zahl 
“ gemindert, 290 
Krieg ift die allerfchärrfte 
Zucht, 140 
Krieg und Hunger, Kriegs 
Genoß, I 
Krummes mag man mwohlver: 
fteben, 4 
Kühne Fauſt und blanfer 
egen 261 
Kuͤndig iſts, daß in der Welt 33 
Künfte,die bey Hof im Brauch, 


5 
Kunimundus giebt ſich an, 25 


Laͤnge, Breite, Hoͤhe, Tiefe 
gäht der Arzt erft feinenKrans 
e 2 


R N 371 
Life man euch denn, ihr Sols 

daten, 81 
Langer hoͤhnte Kleinen; 262 
Langes Leben iſt ein Segen 310 
Largus wuͤnſchet feinem Fein: 


de, 201 
Laßt das Klagen unterblei— 

ben, 28 
Latein hat keinen Sitz 235 
Laternen trägt man auf den 

Gaſſen, 2 


Lebeten wir hier ſtets 352 
Leicht ift Liebe zu befomen ; 12 
Reichter träger was er träget, 
7 
Leporinus jagt mit Hunden, 
33 
Lofer, dag du nicht gedenfit, 
25 
Lefer, fteh! Erbarme did 5 
Lefer, wie gefall ich Dir ? 312 
Leute, die ben oft ienen, 226 
Levulus hat feinem Kopf, 145 
Liebe darf nicht malen lernen, 
17 


Liebe Faufte neulid) Xud,326 
Lieben ift ein füßes Leiden, 
1 


Lieben laͤßt nicht lange — 
1 
Lieben Weiber, laßt mir 
1 
Lindus ward einſt im Gelag 
1 


4 
Lividus iſt toͤdtlich Frank: 75 
Longus iſt der andre OU: 


309 

Lucida, du ſchoͤner Schwan, 
Lufas ift ein Licht des Lans 
des: 374 


8 Rupa ſcheinet immer [uftig,292 


Lupula will Feinen lieben, 179 
kurcus ſpricht: Es iſt nicht 


löbli )’ er 
Luthriſch, päbftifch und calvis 
niſch, 273 
Lychnobius zaͤhlet viel Jahre, 
49 
M. 

Macht dein Maler dich 

3 
Männer, die durch Reden 84 
Mäntel zum bededen, 148 
Mäpig und geſchaͤfftig 0m 
Mag denn auch ein Nitterss 
mann = 

Magnu 
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Magnus hat mehr Herz im 

Keibe 278 
mn den Beibern 
Be "hat den Feind aufs 

aupt 

Man kann im Ruhn * 
Man lobt die Redlichkeit 11 
Man lud mich juͤngſt zu 


e 
Man malt.das Gluͤcke 356 
Man merkt wie gegen Gott 


giebt 
ild, 


$ 
Man nahmdir, Marcus, 353 
Man pfleget mehr was Mas 
ler malen, 141 
Mau faget felten mas, es ne 
Man fagt, man liefet viel, = 
Man fügt und hat gefugt, 207 
Man fagte: du ——— 
Man ſieht nicht leicht, daß De 
mutb 348 
Man fol uns Hälfe — 
29 
rt „rate dich einer 
237 
Si. J art den Beit die an 
Monde find geborne Kuch, 
Binden Frevel acht ne 
M ancher iſt ben Hof ein Seit, 


257 
Mancher Fann durd) Fleiß 261 
zuge meynet, Chr y 


Dancer Schad ift air” 2 


heilen 
— ſchilt auf ice 


m. weiß nicht J 
Manches Laſter thut ſo 
256 
Mareus machtein —— 
1 


Marens braucht keinen Ad⸗ 
vocaten, 


Mars iſt ein Gewiſſensman | 
Mars ift nicht ganz veruct, 


Mars macht ed gar zu arg,2 
Ent —8* — 
waͤhrte 30 
Mein ander Ich iſt todt: gt: 
Mein Freund ward nächft = 


(6) Din Gluͤck, ſpricht Die 


AH Gut befucht ich sta: 


7— ‚Tg der darf ni 
Den Urtheil, das mir rl, 
Meine Dienfte: ſagt — 
Meine Mutter war der Su 
Meine Reime riechen nic, 
Meinen Mann hat Gott se 
Dieiftens Iob man alle iz 
Dieiften find nur fchöne —* 


Menfchen find Thiere in 
ang iſt es, E Sünde tteb 


Die duͤnket, Annia ift u 
mals 


Mir ift ein Gaft bekannt, J 
Mir ſagt Pſeudo halb ſich zu 


289 
Aue) daf die ae 
Bisgum fen fonft ie — 
wi De Feinde foll man fü 


Dir ſieben Gaͤſten 175 


it 
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Mit zweyen Weibern hat 
ch 113 
Moͤchus iſt ein milder — 
1 
Mohren haben weiſſe Zähne, 
Bi 
Mopfus bar ein grob Ver 
ſtaͤndniß, 250 
Mopfus hat gar nichts vers 
ſtanden, 334 
Morus hat viel Geld und Gut 
222 
Morus iſt zwar wohl kein 
Narr; 7 
Morus kam nachHofe ſchmau⸗ 
ſen: 79 
Morus kennet Kräuter, Stei⸗ 


ne, >>) 
Morus war in hohen Ehren, 


9 Noch iſt unfer fechfter 


Moſes gab fo viel Gefege nie: 
mals 27 
Mutius iſt eine Biene. 280 
N. 

Naͤrriſch Hirn und harter 
Nacke 37 
Naͤrren herrſchen über Kluge? 

10 


Natrenkappen ſamt denSchel⸗ 
en, ı09 


Naſatus ift ein großer Herr, 
291 


Naſo, dir ift deine Naſe ı5ı 
Nenne mir den weiten Man: 


tel, 181 

Nepos geht in großem Kum⸗ 
mer, 250 
Nepos richtet nach der Son; 
2 


ne 323 
Nicht denke, daß du was ver 
dienen 295 
Nicht die Perfonen auszurich⸗ 


ten 
Nicyt einmal in feinem Bu: 
che 218 


o Mothus ift mit Rath 96 


Nicht gar nichts, und nicht 
alles, 298 
Nicht veche! Nicht vecht! ı2 


‚ Nicht zu weit von meinem 


Singen 164 
Niemand um ein todtes Weib 
o 


Niemand wag es und verneis 
ne, , 72 
Niger ſchickte feine Ohren 331 
Ninm weg die Eitelfeit 222 
Nimmt der Keib erftab, 2301 
Niia nahm ihr einen Mann; 


303 

Nifus buhlee ſtark um Niſa; 
114 

Nivula brennt ihrer viel: 176 


6 Rivula iſt wieder Schnee, 131 


Noch frech wagen, 29 
a 
2 


eus 
get, 262 


Ä O. 
O Gott, wo nehm ich Dank, 40 
S Leſer,dir ſteht fren 21 
D That! die nie die Welt, 9 
D Tod, du ſchwarzer Tod,566 
Sb das Jahr gleich ale E 
3 


te. 
Db das Waffer, fragt man 
oft, >08 
n die Armuth gleich nichts 
at, 3 
Ob Kügen find der Wahrheit 
gleich, 276 
Ob Sterben graufam ift,_ 33 
Db Weiber Menfchen find 
45 
Ob zwar Maler ihre Gurben 
15 


Obrigkeiten heißen Götter,199 


5 Obs recht, obs ehrlich fen, 224 


Schſen fpannt man nicht an 
Fäden, 189 
Defters 
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Defterd dent ich bey mir 
127 


nach, 
Dhn Urfach follen wir nie 95 
Ohne Gaben foll man nie 126 
Ohne Noth wird die — 
De — Auge ſind die den. 


Dfeus ift an Gelde reich, Fr 


* 


De bat mich juͤngſt 
Paͤtus du und auch dein eb 


294 
ätus ift gar milder Art; 148 
Paͤtus lieh ihm neulich 2 


en 
Parcus hat fonft Feine —* 
gend; 148 
pen ift fleißig mich zu fra: 
pekennius, ein römfcher Kur 
Died kennt man anven das 
pfui euch, die ihr euch räbie 


283 
Dorn will mit Chriftus i50 SR 


borbas gieng zu feinem Sub 


114 
Dinnie ſchickte Thyrſis zu 178 
bnllis ſchlief: ein Vienein 


170 
Di nahm die dritte Sean, 


10 
33* kann nicht muͤßig 209 
igritta brauchet gerne nn : 


Planus ift fo hoch — 
traͤgt ſich boch, = 
P 


oeten die ſollen die — + 
oeten fagen viel 263 
ortia giebt Autwort drum, 


m ſchont ihrer Augen: gr 
orug fegt für gute veun; 
"109 


Bm laͤßt fich lieber hen: 
fen, 
Prava ftand im Hurenbuc, 


Prifca pflege, nach alter al, 


00 

ra thu gleich mas er 
222 

— leugt fo ungemein, 227 
‚techus lag in taufend nd 


224 

patgg. rufet ſeinen Freund 
339 

Pua pflegt von frommen Ei 
nen, 259 
Pudibunda, wie fie fpriche, 
257 

Pura hält an ihrem Gott309 


D. 


Duadratug iftder Welt 19 
Duadruneus fticht an ee 


R. 
Rappinus ſchenkt dem Herrn 
127 


7 
edl * will ich lieber ſon 


tzen 209 
Reh und häßlich liebe man 


Reichehum fol man zwar vide 
lieben, 
Rhodin,geh niche ins gelkt ; 


177 
Nonchus iftalleine klug, 257 
Rubida ift voller Scham: 17 
Ruhmreich .ift ein Tauſen— 

fanftler, $ 
Nuneus ift ein Edelmann 29 
Runcus ift vecht eckigt grob 
240 


— der gar zu ſpitzig, 


GS. 
Sachen, die bequemlich ſind, 
126 
Samſon ſchlief bey Delila,ıg 
844 
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Seaͤvus wird mit Ewigkeit 96 
Schiffer, die am Ruder fieen, 


134 
Sälafen, effen, teinfen, fpies 
320 
Sälehte Kunft ift Krieg Er 
wecken; 
Sariffel hat zwar eine 
Eichmedel koͤnute wohl 
Faufen 55 
Schoͤnheit iſt ein —— 
$ 


Schweigen ift nicht Jedem 257 
— —8* recht, ſo —— 


Schr sich bift du, und auch 
ſehr f 289 
ehr flken wird gefagt, was 
vor I 
— Eigeufchaft uud Art 


47 
Eein Gefi ude foll man —* 


—8* 


3 
ſein 


* 
ein: Ruhm der kann be⸗ 
— Schwachheit giebt an 


Scan Beutel baue vor, * 
Seinen Weg hat alles Fleiſch 


$ 

Seines Lebens und der anelt 
237 

Selbſtlieb ——— 

Senecio hat Seuche 

Sen, wer du b 134 

Send luftig, J— 39 

Send luſtig, fend luftig,fprach 

169 

Siceus ift frommer Mann; 
3 

Siceus ift ein — 

Sidier wäre zwar ben ER 


ei Ten fonft wie ſi ie will v. 
zeit, ı02 





Stedend: Waſſer Fann man 

ftilten, 144 
Sieh nicht am Himmel erſt, 87 
Simon iſt im Feld ein — 


Simon wuͤnſchet, daß fein 

Weib 216 
Simpel iſt des Weibes Bei; 

09 

Sind des Richters Ohren ; an: : 

194 

Sid dir, Lefer, meine 205 

oO 

ein) in meinem Buche 2 

en 

Sind meine Neime gleich 2 
Sind meine Reime richtig 

250 

So bald der Herr mir lacht, 91 


18 So boͤs ift ſchwerlich was, 66 


So du willſt gluͤcklich — 
So iſts mit uns — * 


04 So mirs gehet, wie ich will,63 


So oft ich zaͤhlen kann, 410 
— Haͤndel, ſo viel — 


Side Käthe, die fi ei 


Soldaten und der Wein ge 
Soldaten und die Huren 163 
Soll der Menfch ihm felbft 
verhuͤten, 78 
—“ und doch nichts ers 
forgen 334 
Spanen liegt, wie ein Säugs 
ling, 
S — 


Spiel, Unzucht und der one 


$ 
meinen — 


143 
38 Spielen foll Ergetenfenn ? 26 


Springet in ver Schale an 
17 
Spureus ſchenket guten Fr en 
den 
Stu und Land hat viel gu 
Rritten, 
Srime 
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re fol man en 
ern darf nicht viel Bu 
eich ift ein Handelömann, 
Stichus hat ein böfes zu, 
Stilpo, du ———— 
Sum Ma kr 


2 


Aue 


Zapferfeit von außen, - 43 
Tapfre Leute ſieht der Rab 


Tapfre Männer folfen jan 


Tauſend goldne Jahre 198 
r — kann alle Sacen 


Siem fagt , daß ihres Siebz 
ten 108 
Thais wuͤnſcht geſtreckt zu 
enn 270 
Theils ſucht man er 
2 
Thorheit ift ed, alles loben, 
6) 
Thraſo denft, die Welt er: 
ſchalle 111 
Thraſo geht, wie dertu 
— ruͤhmte ſeine — 


6 Unordnun 


orhrafo wagt fich in den — 
Thrax iſt der andre Mond: 


263 
— war ben . 
Schlachten. 
Tod iſt ein langer Echla 
Tod und Liebe wechleln 180 
Traͤgt der Diener Menfchen: 
haut 342 


Trau der Farbe nicht zu nun 
1 

Trepicordus ſoll ſich rauf . 
Treue Diener find ben 20 he 
a Dienft beifcht ein 
— — Herz / du zeuchſt von 
! 398 
Trullus hat ein (hönes web 
363 

Trullus zeuche ſich aus — 

Kriege 

— iſt des Neides mu; 
Tugend ift nicht allen ur 


Sa läßt fih nice 54 


graben 371 
125 Tugend! rufet Echo wieder, 


357 


Udus fänft — Tag: | 
Udus wird gewiß den $ ie 
u Keinen Schatten —* 
um. einen Sud voll Geld Per 


204 Um Ming und mwirshlid, Zoit 


Umfonftift Feiner gerne fonm 


7 Unbedacht ift ben Ge 375 
Unglück herrfdret ala 320 
warf ung h 


bi J 
un Erbens ganzer un 


U =. 


Unfeg Fuͤrſtinn lieger Frank 4 
Unter andern ift auch dieß 277 
un Augen, hinterm * 


Unter Thieren ift fein * 
Untergehn und nicht vergehn 


300° 
V. Tagus 


“ 


Venerilla haffer Scherz: 
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V. 
Vaaus hat ſich, Gluͤck zu fans 


gen 
Band liebet Weiber, Bi 
wen, 


Yunufa will einen — 
Vanus wird zu ſchoͤn gefatı, 
07 


Varius thu, was er thu, 298 

Veit gieng mit einem von 
fhmwanger, 

Veit hat ein herachnesdans,46 

Veit, man nennt dic) m 
Dchfen 

Veit trägt zum Frieden a 


7 
Venus war gefährlich Franf; N 


69 

Venus ward aus einer Art 
ſchel, 287 
Vermeynſt du wohl, daß der 


235 on ferne bift du viel, 


Ron außen guter Fried 
ur dem Leben an den Di 
508 


Don Sachen: die nicht vor 85 


214 
ern nimmt ihm i&t zu Er Von Troft ſtecht Varna voll 
261 


130 

Vor, wenn naher Freund ge 
ftorben, 1007 
Vulpia weint um den Mann, 
33 


M. 
Wär Frener Dienftbarfeit,ı76 
ec Schild und — 


ft du nicht ein Menfe 
geworden, 324 
Waffenreich und ehrenfeſte 14 
Waͤhr iſts, daß von fremden 
Baͤumen 336 
re fann nicht jeder. hᷣo⸗ 


03 
ar etwan Mars wo Fromm, 
193 
War meine Wıare nicht 379 


154 Was an dem Dianne fen, 344 


$ 

Verres ift ein laftbar 243 
Zerftand, den jeder bat, 87 
Beruria fchimpft alte Leute: 
374 
rielbedenfen,mwenigreden,229 
Diel dienen dem Altar, 298 
BT SIRDEN, nichts a 


ie haben nicht, nicht viel 

bedürfen 330 
Viel Helden hat es ikt, 29 
Viel Füffen.wenig herzen, 284 
Biel Sprachen reden a. 


Viel wiffen ift wohl (681,307 
—— der der Mann geſtor— 


beft 
Biafea ift zwar nicht ner 


Jungfer, 279 
Von Anſtand und von — 
3 


Was denkſt du, lieber Gott, 120 
Was der Spiegel dem Geſich⸗ 


a die Kirche glauben bit, 
Mas dient bey Hof am kr: 
en ? 318 
Was Einem Recht iſt, Sreund, 
9 
Was frag ich nach der zeit? 
Was gab der deutfcheKrieg AR; 
Was gehtes Menichen an 267 
= 3 F doch der liebliche 
8 
Rdnichteit verlprochend 
Was iſt das für ein Hirt, 203 
Was ift das was die Welt 307 
Bas " die Mode für ein 


Din 299 
Bas it Sie Welt? 370 
Bas 
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Was ift doch Ehre, Mair, 

Was ift ein deutfcher Reim? 
$ 

Was ift ed für ein Ding der 


faiferliche 105 
Was ift, wie lange — 
362 


Mas iſts was uns bedeckt, 
Was kann man, Druda,than, 
Was Kaffandra prophejene 
Was macht die edlen ex 
er „macht die Denfgen 


as man an den gutem 2 

Mad man den Feind * 
wandt, 

Was —— guten — 
ſchen 193 

Was = liebt, das er 

205 

Mad man mit Wenigem 201 

Was mein Sinn bisher Er 
jeugt 

Was meynt ihr? ein geb 
ner Kuß 

Was mir nie war — 


20 

Was nicht iſt, dem ruft Sn 
63 

Mas niemand wiſſen foll, ı52 
Mas nuͤtzt Poeterey? 319 
Mas Pravus lehrr, das er 
Was reizet und zur Hoffart 
an? 206 
Was taugt der alte Krieg? 07 
Was thut und dufder nicht 9 
Was werden die Krieger, zı8 


Was werden doch für Dauf 
die Schweden 226 


Was zu Muͤrnbe 


r 
2 Waſſer, die die chni 
6 — iſt mehr als des * 


278 
Balkan ift ſchwer zu hei: 


64 
Ber find zum Zürnen hun 


5 — ſind — 


Weiberworte, boͤſe Münze: 
372 
u dad Leben bey ung 


die Chr umd — 


9 

il die MWahrbeit harte 
Plingt, 341 
Weil du mich , Freund, bes 
fhenfft mit dir 169 


Weil Fürften Menſchen fit * 
Dei Gulanus von dem u 


ac ir Prieſter, dag 9— 
101 
— — Eſelsbacken, 


—— hielten unter Sir 
—* mußte man um & 

9 
Bla war Die Lieb ein 


277 

Weiland ward fürs Baterz 
199 

Meiland waren wir — 


ee die Haut des Worin 

waſch 

Weißt du was ein Anraiag 
beißt ? 68 


Weißt du was in diefer Welt 
19 
Ee Weißt 
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—— du wer ein guter 
Seit Seffe ſtands unDentiä 


Br ae bat — 
9 

an giebe ihren Sochzeitole ⸗ 

Weltlich Gut wird von fr 
ſelbſt, 359 

em die Hur ind Herze 
koͤmmt, 197 

Wem niemand nicht gefällt, 
Wen nicht zum Guten die 
me — Schickſal heißt er: 
19 

cn Ternunfe gelehrt Y 

zn fpricht : one 
276 

antın das Beſte nicht zu he 

nenn * Weib 


Man 239 
Wenn der Brauch, wie sugus 
trinfen, 320 


Wenn der Hausherr, wann die 
2 


ihr 


Diebe 
— die Jugend eigen wüß: 
Bern. . Wahrheit fonft nut 

wollt 256 
Wenn vie Wolluſt uns en 


läßt, 
Ben Diener Herren (ben 
en,/ 

Wenn Diener loͤblich — 
Wenn du die Braut ins Dr 
te vufft, 16 
— durch Toͤdten, durch 


369 
Be er und Eigennag 


$ Mer andre loben till, 


Wenn ein Geiziger geftors 
ben, 3 
Henn ein Indianer ver 
20$ 

Wenn einer mennt,er lerne 
no $ 
Wenn einer will das Recht 
ftudiren, 96 
en für den Mann das 
W 68 


eib 
Wenn gar kein Laſter waͤr, 
265 


u ich Reime mo geſchrie⸗ 


93. 
Wenn De dren gleich & 
nen fchlagen, 
— Lallus etwan Ste 
at; 


Henn man eine Wunde * 
267 


Wenn man Feinden obge⸗ 
ſiegt, 144 
Wenn mir ein Boͤſer gut, 


Henn fhöne Weiber bitten, 
27 
Menn felten ftiehle ein Dieb, 


a fi Weiber (am 

en 

Wenn uns die ee 
ſchlaͤgt, 249 

Wenn Willigkeit im Leiften 


Wer am Leibe von Gehree 
chen, 97 
Mer andern dient ift am 


Wer andern lebt, lebt — > 
Auer andern Rath ertheilt, 
a 
Wer andrer Leute hönifch lade! 


Wer auf uͤbrig Keichebum 
tracht, 
er 
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er bald mir was nn 
Wer bey Achis denft zu le 
ben, 2 
Wer bey Hofe lange will 277 
er ben Hofe Wahrheit füer, 


4 
er dem Nächften meynt zu 
beifen 35 
er den Beutel bat verlos 
ren, 
Mer den Herren um si 
ftußen, 332 
wer der MWolluft ſich verleis 
152 


Wer des Freundes treuen 
Rath 306 

— die Aemter kauft 

Ser? die Freundfchaft sec 
ann, 


Der die Krankheit wii Kor 
jagen, 135 
ars gie Uhr gleich nicht ver; 


305 
per die Zeit verflagen 
er durch das Eifen — 


126 
Wer durch Dichten Ruhm 
will haben 
—— un Gaben bey . 
ichter 2 
Wer durch Waffen Übertonns 
den, 230 
Ber ehrlich hat gelebt, 
Wer Tugend einmal der 


Mer einen Aal beym Samını, 


Mer einen guten Trunk Ber 
mag, 
er A es dein * 
nenn 


Ber gar fein Ungemach 352 
Wer gar nicht glaubt, 337 
Wer gar zu bieder ift, 7 


15 Wer Geld nicht brauche, do 
bat, 


364 
Wer —— ihm nicht jum 


Dra 335 
245 Wer halbes Recht hat einge: 


raͤum et, 


16 
2 Mer hilft, nun Friede Pi 


8 
Wer hinterm Ofen ber 261 
Wer hoch zu fteigen denket, 


Mer Hund’ und Huren wiü 
15 

Wer hungrig ift auf geht 
I 

Ber ihm des Luͤgens nur fi 
en, 375 

Wer ihm Güter handeln un 
Wer ihm immer läßt gerlös 
gen, 182 
er im Geringen bübelt, 


Mer * ‚sem Slumen 
fammelt 225 
Wer immer fage und fage 


Wer in der Liebe lebt, Be 
Wer in Ehftand treten will, 


49 
184 Wer irgend was beginnt, 150 


Wer ift der feinen e 
er kann doch durch Gewäle 
Mer. Fürzlich erden ei 
o Be Pillen will, füß auf den 
a — Leben — 
4 Wer Luft zu lernen A 
6 Wer mäßig leben kann, 28 

Ee 2 Wer 


Regiſter 


Wer mich haſſet, wer *8 
fchimpft, 310 
ae mic tadelt, läffer — 
er mit "Gaben fämpfen er 


er mit viel Berheißen ib 
let, 


Ber mit eneiberfämerstr 

aut, 317 

Wer nach dem Lande jegt 

Wer mach einem Engel fe, 

1 

Ber nicht ben den — 
en 

—2 glaubt das Aufer⸗ 

ehen, 42 

| are: un glaubt daß u 


Ber che böret , hat nicht 
Heuchler; 232 
en BI felbften Fann betries 
295 


Ber nichts auf Gluͤcke wagt, 


289 
er nichts hat, demift 208 
Wer immer nichts verfucht, 


Wer immer nichts vont 
Wer noch kann und will 
— und wer —* 
Wer ohne Weiber — 
redlich iſt im geen 
Mer veich zu werden nu 


Wer ruhig fißen will, 5 
* Ruhm und Ehr erlan⸗ 


er fogt mir, ob wir eis 
Mer ſchmaͤht und Schmähu 
hört, h * hun 


ker Sant mit a 
a ein Slüd auf Menrcen 
ar: ji Kleid mit Fügen 
Mer feinem Millen lebt, A 
Mer felber ſchweigen er 
Mer feufzend zeucht in Krieg, 
u fih an ein Scientein 
er fi ch einläße in Pruche, 
Aber fich gern ſieht aller ö 
ae fi ch nicht zu Rechen 
* is felbften liebt En 
ar id uͤben will im Fuͤh⸗ 
ae ſich um? der Kouf 

Mauren 19 
er find Bürger? 2 


7 
Wer Sterben ängftlich fuͤrch⸗ 
tet, 328 


Wer Sünde weiß zu — 
371 
Wer treu bey Hofe er 
Wer Tugend hat und Kunfı 
Mer um Jobes willen * 
3 
Wer unter Narren oh, 
72 
er verlacdhet dich, Papier 
Mer Verleumdung hört, 129 


Mer viel Yemter will geniels 
fen, 23 


Wer viel Freunde ruͤhmt zw 
baben, 71 
* viel redet muß viel trin⸗ 


er wenig irren will, so 
er 


der Sinngedichte. 


| Wer will alle Müden koͤn⸗ 
nen 361 
Wer will der Weiber Tuͤck 
Wer MWohlthat giebt, folis 
- bald | 363 
er zu fehr das Nothe ent 
erden meine Reime "> 
Wers Herz auf feiner Zunge 
tt, 

Wereher hat ſich der — 
Wie daß ihr doch, daß ein 
ftarb, 244 
mu —* Viroſa denn now 5 
ie bein Kopf, Selegenbeit, 


ie die Honi —— 19 
Wie du giebft, giebt man a 


05 
= ein Ottomanniſch 444 
Wie fuͤhret Bibulus 8 
Wie gut waͤr Lullus doch 111 
— ich eſſen ſoll und a 
Wie jetzt die ge: fi vr 249 
Wie Fam es duß, da a 
— kommt es, da fie Rügen 
ee — es, daß Gefhwi: 

147 

Wie ſchelmiſch ift das Geld? 

29 
Wie ſo viel des goldnen — 


bes 
Wie viel ſind Element? 
Wie weiſe man den Salıme 


Wie willſt du weiße Lilien * 
Wiewohl es noch nicht Se 


Bill der mein DR nicht lie 
ben 90 


—— man Weiber Gänfe > | 
u du dag man dich u 
zu du dein Verhaͤnguiß —* 
alt du eine Luft dir hl 
it du einen Wächter pr 
zul du fremde Fehler 57 
er du Fürften Regeln ges 
Bun du lügen, leug von 
ade di dringen auf den Baum, 


Wir mußten alle Bölfer 317 
— 5 kranker Menſch “ 


Ne Waft und Hflidtet 
Witz der nur auf Sorthäil 

gehet, 230 
Rs Bilderinder Kich 13 
ne dad Reden nichts * 
Wo — — Geldſack iſt ** 
Wo der Zorn der Richter 
Wo die Hand vonnoͤthen 
— Di Lieb und Wolluft * 


145 
aus Weles Freyheit iſt, 2ı 
* du Luſt zur Vouuſi 


leſt, 
Wo hat die Kunſt ihr une? 
ı Wo ich Reime fchreiben fol 
Wo Fein Brunn, da ta 
nicht flie 367 
Wo Liebe X ins Hanf 
Ee3 aßer 


Regiſter der Sinngedichte. 


Mo ug fich nicht erzeige 8 
Pitt) 26 Gluͤck Berta 
2 
Mo Venus weiland ſaß 4 
Wo viel Gemeinfchaft ift, 223 
Wo wohnt Aerius ? * 
Mo Zorn nimmt überhand 


ment wird Würd — 
Wohl berathen, gut gerne, 


Wollt * * ihr Zungfen, 
ſchminke 


8 


Worte gelten in der Welt 97 
Wozu if Geld dach gut? 48 
Wozu fol doch fein Kind 56 


2. 
au? Babel — ſchoͤne a 
zu Eitsonen darf man aus 
u dienen zweyen Herren 265 
u —— nach Haufe 142 


ugedachte Nach ift ſuͤße. 259 
wer Nächte hat der nie, 





Woͤrter⸗ 


Woͤrterbuch. 


— 


Digitized by Google 


gehe Ve⸗e 3 
Borberidt 
von der Sprache des Logau. 


NE, 


Die Sprache unſers Dichters iſt, 
überhaupt zu reden, die Epra- 
che des Opitz und der beften 
feiner Zeitverwandten und 
Eandesleure. Und wenn Tfcherningen hier: 
inn die erfte Stelle nach Opitzen aebühret, 
fo gebühret die erfte Stelle nad) Tſchernin— 
gen unferm Logan. 


Das Sinngedicht fonnte ihm die beite 
Gelegenheit geben, die Schicklichkeit zu zei⸗ 
gen, welche die deutſche Sprache zu allen 
Gattungen von Materie, unter der Bearbeis 
tung eines Kopfes erhält, der fich felbft in alle 
Gattungen von Materie zu finden weiß. Sei- 
ne Worte find überall der Sprache angemef 
fen : nachdrücklich und Edrnicht, wenn er lehrt; 
pathetifch und vollklingend, wenn er ftraft; 
fanft, einfchmeichelnd, angenehm tändelnd, 
wenn er von Liebe fpricht; Fomifch und naiv, 

Ee 5 wenn 








— 





4 Vorbericht 


wenn er ſpottet; poſſierlich und launiſch, 
wenn er bloß Lachen zu erregen ſucht. 

Der Sprachenmengerey, die zu ſeiner Zeit 
ſchon ſtark eingeriſſen war”, und die er nicht 
unrecht von den vielen fremden Bolfern, wel- 
che der Krieg damals auf deutfchen Boden 
brachte, herleitet**, machte er fich nicht fchuls 
dig; und was er mit einem deutfchen Worte 
ausdrücken fonnte, dag drückte er mit feinem 
Iateinifchen und frangöfifchen aug, welche Ich» 
tere Sprache auch feine Zeitverwandten be 
reits für unentbehrlich hielten ***. Er hat 
verfchiedene aus andern Sprachen entlehnte 
Kunftworter nicht unglücklich überfegt, So 
nennt er z. E. 





Nomen 


* Sinngedicht 257 und 498. 
* Sinngedicht 257. 
Die Muſen wirkten swar , durch Fluge Dichter: 
| finnen, 
Daß Deutſchland ſollte Deutſch, und artlich re⸗ 
den koͤnnen, 
Mars aber ſchafft es ab, und hat es ſo geſchickt, 
Dasß Deutſchland iſt blut arm, drum geht es fo 
geflickt. 
ESinngedicht 1594. 
Wer nicht Franzoͤſiſch kann, 
Iſt kein geruͤhmter Mann ꝛc. 
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Nomen adjettivum & fubftantivum,dag 
zufegliche und eigenftändigeYQBort + 
"Accentus, Beylaut ++ 
Inventarium, Sundregifter ac. +++ 
Doc mar er auch fein übertriebener Purift, 
er fpottet über die zu weitgehenden Neuerun⸗ 
| gen 


7 Sn der eberfchrift des 488ten Sinngedichtes. 
Tr In der Vorrede zu dem erften Taufend feiner 
Sinngedichte, wo er fagt, daß er fich bey proſaiſchem 
Gebrauche der unbefiimmten einfylhichten Wörter, 
nad) dem Beylaufe, fo wie diefer im Reden und Le 
fen jedesmal falle, gerichtet habe. Desgleichen 
Sinngediht 1526, - 
Deutfher Reimkunſt meifted Werk, ficht im 
| Beylaut, oder Schalte; 
Ob der Sylben Ausfpruch kurz, lang, und wo er 
| hin verfalle. 
Trr GSinngediht 2363. 
Cynthia will ihren Mann, wenn fie firht, der 
Chloris geben; 
Chloris will die Erbfchaft nicht weiter und zu- 
vor erheben, 
Bis ein Fundregifter da, (Seht mir an den 
Flugen Rath) 
Bis zuvor fie fey gewiß, mas für Kraft die Erbs 
[haft hat. 
Mehrere glücklich überfeste Kunftmörter wird man 
in dem Woͤrterbuche ſelbſt antreffen. 


6 Vorbericht 

gen des Zeſen“*, ob er gleich mit ihm in Ei⸗ 
nem Jahre (1648) in die fruchtbringende 
Geſellſchaft aufgenommen ward. 

Es bedarf aber nur einer ganz geringen 
Yufmerffamkeit, zu erkennen, wie fehr die 
Sprache unferer neueften und beften Schrift; 
fteller, von diefer alten, lauten und reichen 
Sprache der guten Dichter aus der Mitte deg 
vorigen Jahrhunderts, unterfchieden ift. Der 
fremden Wendungen und Wortfügungen,mwels 
che die erftern aus dem Srangofifchen und En» 
glifchen, nach dem diefe oder jene eines jeden 
Lieblingsfprache ift, häufig herüber nehmen, 
‚ nicht zu gedenfen; fo haben fie Feine geringe 
Anzahl guter, brauchbarer Wörter veralten 
laffen. | 
Und auf diefe veralteten Woͤrter haben wir 
geglaubt, daß wir unſer Augenmerk vornehm⸗ 
lich richten müßten. Wir haben alle ſorg⸗ 
fältig gefammelt, fo viele derfelben bey un: 
ferm Dichter vorfommen; und haben dabey 
nicht allein auf den Lefer, der fie verftehen 
muß, fondern auch auf diejenigen von unfern 


Rednern und Dichtern gefehen, welche Anfes 
ben 


— ——— 1747. 
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ben genug hätten, die beften derfelben wieder 
einzuführen. Wir brauchen denfelben nicht 
zu fagen,daß fieder&prache dadurch einen weit 
groͤßern Dienft thun würden, als durch die 
Prägung ganz neuer Wörter, von welchen e& 
ungemiß ift, ob ihr Stempel ihnen den rechs 
ten Lauf fo bald geben mochte. Noch wenis 
ger brauchen wir fie zuerinnern, tie ein vers 
altetes Wort auch dem ecfelften Leſer, durch 
dag, was Horaz callidam juncturam nennt, 
annehmlich zu machen if. 

Serner haben wir unfern Fleiß aufbie Pros 
vingialfprache des Dichters gerichtet. Die. 
- Schlefifche Mundart ift Deswegen einer kriti⸗ 
ſchen Aufmerffamfeit,vor allen andern Munds 
arten, würdig, weil wir in ihr die erften 
guten Dichter befommenhaben. Die Vortheis 
le, welche diefe Männer an eigenen Wörtern, 
Verbindungsarten, und Wendungen’darinn 
haben, verdienen, Wnicht für allgemeine Vor⸗ 
theile der Sprache angenommen, doch wenig» 
fieng gefannt und geprüft zu werben. 

Bon diefen Bortheilen, fo fern wir dergleis 
chen beuunferm Logau bemerft, wollen wir‘ 
diejenigen, diein dem Woͤrterbuche felbft feine 

| fuͤgliche 


ss. Vorbericht 


fuͤgliche Stelle finden koͤnnen, unter folgende 
allgemeine Anmerkungen bringen⸗ 


J. 
Logau laͤßt vielfaͤltig die Geſchlechts⸗ 
woͤrter weg. 3.€. 
Man hat den Feind aufs Haupt gefchlagen, 
Doch Fuß hat Haupt Hinweggetragen *, 
Er thut diefes 1. ben denjenigen Hauptwoͤr⸗ 
tern, tvelche Abftracta ausdrücken, und gewiſ⸗ 
fermaßen zu Geſchlechtsnamen werden ; allwo 
e8 zu einer befondern Schönheit wurd: 
Aber Neid Hat fcheel gefehen 5 
Und Berhängniß lieg gefchehen,- 
Daß ein ſchaͤumend wilder Eber 
Ward Adonis Todtengräber "*. 
Hier werden der Neid und dag VBerhängniß, 
durch die Weglaffuug deg Artikels zu Perfonen 
gemacht, welches weit färfer und poetifcher 
ift, als wenn eg hieße: „Der Neid hat fcheel 
gefehen; Das Verhänggiß ließ gefchehen. 
Eben fo auch (IV. 11) 


Seaͤvus wird mit Ewigkeit immer in die Wet⸗ 
te leben ꝛe. 


Hier wird die Emwigfeit zu einem lebendigen 
efen. 
2. Thut 
® (IV. st.) v* (VL. 36.) 
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2. Thut er es bey denjenigen Hauptwortern, 
welchen der unbeftimmteArtifel ein, einezus - 
koͤmmt, den man in der vielfachen Zahl ohne» 
dem fchon wegzulaffen genoͤthigt if. 3.€, 
(VII.71.) 

Hat Land durch dieſen Krieg, hat Stadt meht 
ausgeſtanden? | 
Nicht die Stadt, eine gewiſſe Stadt, fondern 
unbeſtimmt: Städte. Ferner (X. 87) 
Gieb mir geneigten Blick. | 
Anſtatt: einen geneigten Blick, oder, geneigte 
Blicke. Man fehe, welche gute Wirkung 
dieſes in den Kriegesliedern Des Preußis 
ſchen Grenadiers hervorbringt. 


„Wie kriegriſche Trompete laut 
„Erſchalle, mein Geſang! 


anſtatt: laut wie eine Trompete, oder wie 
Trompeten. 
„Drum ſinget herrlichen Geſang ꝛc. 
anſtatt: einen herrlichen Geſang, oder, herrli⸗ 
che Geſaͤnge. 
„Er faßte weiſen Schluß, 
anſtatt: er faßte einen weiſen Schluß. 


II. Logau 


10 Vorbericht 


II. 
Logau laͤßt die Endung der Beywoͤr⸗ 
ter, nicht allein in dem ungewiſſen, ſon⸗ 
dern auch in dem maͤnnlichen Geſchlech⸗ 
te weg. Er ſagt: „ein groß Verdruß, ein 
gut Soldat *,ein ſtaͤtig Gaul **, ein kriechend 
Erdegeift u.f. w. 





IH, | 


Logau braucht fehr häufig das Bey⸗ 
wort in dem ungemiffen Sefchlechte ale 
ein Hauptwort. 3. €. . 

Seither ift unfer Frey in Dienftbarkeit ver: 
fehret r, 
für unſere Freyheit. 
Nachwelt werd ihm alles Frech gar vergeſſen 


oder ſchenken; Fr 
fuͤr: alle Frechheit. | 
— — — — Ein folhes Klug, 
Dafuͤr ein keuſcher Sinn Entſetz und Grauen 
| trug, TIr 


für: eine folche Klugheit. 
Bey welhem freyes Wahr, der Freundfchaft 


- Seele wohnt; * 
für: freye Wahrheit. 
| Canus 
* IV.4.) ** Sinngediht gr. + Sinngedicht 157. 
++ (XI. 24.) +F+ Sinngediht 1259. 
+++ (X.8.) 


TE — — 
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Canus geht gar krumm gebückt, 
Weil ihn Arm und Alt ſo druͤckt; * 
für: Armuth und Alter. 
Und ernähren fremdes Saul, + 
für: fremde Zaulpeit. 
IV. 
Logau läßt von den Zeitwwörtern die 
felbfiftändigen Fürwörter da weg, mo fie 
zur Deutlichkeit nichts mehr beptragen, 
underhält dadurch mehr Nachdruck und 
Feuer. 3. €. 
Mich, fagt Elfa, ſchreckt es nicht, werde bruͤnſtig 
nur gemacht, | 
Unter Augen dem zu gehn ꝛc. FF 
für: ich werde nur brünftig gemacht. 
Pieus nahm die dritte Frau, immer eine von 
Ä den Alten: 
Wollte, meyn ih, ein Epital, ſchwerlich einen 
Ehitand halten. *44 
für: er wollte ein Spital halten. . 
Nifus buhlte ſtark um Nifa: Diefes gab ihe 
viel Befchwerden ; 
Wollt ihn nichts fie freyt ihmaber, feiner da⸗ 
durch los zu werden. +FrFF 
für: fie wolle ihn nicht. - 2 
| DE "Men 
* Sinnged. 1820. + Erfie Zugabe, Sinngedicht 201. 
+F (Ul:3ı) ++} (av. 7 rrrr (v1. sö,) 
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Wenn im Schatten kuͤhler Myrthen 
Sie ſich kamen zu bewirthen: 
Folgte nichts als lieblich Liebeln, 
Folgte nichts als tuͤckiſch Buͤbeln; 
Wollten ohne ſuͤßes Kuͤſſen 
Nimmer keine Zeit vermiffen. * 
fuͤr: ſie wollten keine Zeit vermiſſen. 
| V. 


Logau trennet von den zuſammenge—⸗ 
ſetzten Zeitwoͤrtern die Vorwoͤrter auch 
da, wo wir ſie nicht zu trennen pflegen, 
und ſetzet zwiſchen beyde irgend ein ander 
Redetheilchen, um die Worte fuͤr das 
Sylbenmaaß bequemer zu machen. Wenn 
wir uns dieſer Freyheit nicht mehr bedienen, ſo 
werden wir wenigſtens Urſache finden, ihn dar⸗ 
um zu beneiden. Z.E. 

Ey, ich wills ihm ein noch treiben; dieſes 

Ding muß ſeyn genehm; ** 

fuͤr: ich wills ihm noch eintreiben. 

Lieb und Geiz find ſolche Brillen, welche dem, 
J der auf fie ſtellt, *** 

fürs der fie aufitelle 20. Itzo müffen wir 
uns durch die Umkehrung helfen: er ſtellt es 
auf;er trieb esein; und in der unbeſtimm⸗ 
us | ten 

* (V1.36.) . ** Sinngedicht 1041. 
FH Sinngedicht 1317. 





—mmm —— — ——— 
von der Sorache des Logau. 13 


ten Weiſe durch das Woͤrtchen zu: einzutrei⸗ 
ben, aufzuſtellen; und in zwey vergangenen 
Zeiten durch die Sylbe ge: er hat eingetrie- 
ben, er hatte aufgeſtellt. Alles gute Mittel; 
die wir aber zumeilen nicht ohne Zwang und 
Weitſchweifigkeit gebrauchen Finnen. 


vl. 

Logau feget Die Endſylbe Iey, die wir 
ist nur bey den theilenden Zahlwoͤr— 
tern dulden mwollen, auch zu faft allen 
Arten von Fürmwörtern, und erlangt das 
Durch, (wie man es nur nennen will) ein 
Nebenwort, oder ein unabänderliches 
Beywort von befonderm Nachdrucke, 


Zu etwas Großen noch wird Sordalus wohl 
werden, 
Denn feinerley Geburt ift nicht gemein auf 
Erden ıc. * 
Wie meitfchweifig müffen wir ige dafiir fa» 
gen: „denn eine Geburt, wie feinewarıc. 
Du Schelme, du Bauer! Sp sierlihe Titel 
Derehrten die Krieger den Bauern ins Mittel. 
Nun Krieger getreten in Zippelpelsorden 
Sind dieſerley Titel Befiger fie worden. * 
Dieferlep, fagt Hier nichtfo viel, als dieſer; 
Ff 2 es 
* Sinngedicht 779. ** Sinngedidht 1586. 
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es fcheinet auch nicht fo viel gu fagen, als Der- 
gleichen, fondern eg begreift beydes: Diefer 
undvergleichen Titel. Ueberdem da wir 
diefes ley bey den uneigentlichen Fuͤrwoͤrtern 
fehr wohl leiden ; denn wir fagenohne Tadel, 
mancherley, folcherley, Eeinerley, vieler: 
ley, allerley: warum folte es nicht auch) 
an die eigentlichen Fuͤrwoͤrter gefeßt werden 
können? Die E chlefifche Mundart koͤmmt hier 
mit der Schweigerifchen überein, welches man 
aus folgender Stelle, die Friſch aus Bei: 
lers von Kayfersberg Poftille anführet, 
erſehen wird. Gie erläutert zugleich den 
Gebrauch diefer Fuͤrwoͤrter in ley tortreffe 
ih. „Ein Sun ift nit anders, dann ein 
„Ding das da lebet von einem lebendigen 
„feinerley. Sich Hätte einen Sun, der wär 
„meinerley, ejusdem fpeciei. ch fann 
„die Species nicht baß teutſchen. Wuͤrme, 
„die du in dir haft, find nicht deinerley. 


vn. 


PvLogau conſtruirt die Zahlwoͤrter gern 

mit der Zeugendung. 3. E. 
Fuͤr ein einzles, das man thut, 
So es iſt zu nennen gut, 
Kann 


— 
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Kann man zehen boͤſer Stuͤcke, 
Rechnen ab, und ziehn zuruͤcke.“ | 
Nicht: zehn boͤſe Stuͤcke. Man wird fich 
dieſer Zeugendung fehr wohl bedienen fdunen, 
fo vft dag Hauptwort mit einem Selbſtlau—⸗ 
ter anfaͤngt, und man den Hiatus vermeiden 
will. 
VIII. | 
Logau laͤßt von fehr vielen Woͤrtern 
die Anfangsfplbe ge weg, wodurch fie 
an ihrem Nachdrucke nichts verlieren, 
oftaber an dem Wohlklange gewinnen. 
Er fagt z. €. 

Die weitgereifte Würze _ * 
wofür wir Gewürze fügen und es .in ein 
Neutrum verwandeln; wiewohl wir auch 
die erſte Art, beſonders im hoͤhern Styl, bey⸗ 
behalten. 

Gott ſey Dank für meinen Schmad ꝛc. 
für Geſchmack; deßgleichen auch Nuch für 
Geruch. **** 

Wer der Arbeit Mark will nießen ꝛc. + 
für genießen, So auch Hirn für ehirn, 

öf 3 (welches 
* Sinngedicht 2470. * Sinngedicht 403. 
***Sinngedicht 1725. 
a Sinngedicht 1727 und 1148. *(I.78.) 
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(welches noch üblich iſt) Finde, für gelinde, 
Sangfür Gefang,* bracht für gebrachtec. 
Mit der Anfangsſylbe be verfährt er oft auf’ 
gleiche Weife. 3. E.fonderg für befonders : 

Ein fonders Lob ift dieß, daß einer Lobens 
| werth 20. *** 
mühe für bemüht **,haufen für behaufen, 
mir lieber für mir beliebet 2c. 

Und fo viel von den allgemeinen Anmers 
kungen über die Provinzialfprache unfers Dich. 
ters; einzelne wird man indem nachftehenden 
Heinen Worterbuche haufig antreffen. Man 
wird aber wohl fehen, daß unfere Abficht mes 
der hier noch dort geweſen ift, alle Eigenthüms 
lichkeiten der Schlefifhen Mundart damit zu 
erſchoͤpfen. Sie fommen bey unferm Dich 
ter nicht alle vor, und von denen, welche vor- 
kommen, haben wir, wie fehon gedacht, nur 
diejenigenauggefucht, von welchen er einigen 
Nutzen gesogen, und von welchen auch noch 
unfre heutigen Schriftfteller vielleicht einigen 
Bortheil ziehen Eönnten. 
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A. Abglei⸗ 
* (IV.ıor.) * (uuII. 530.) **(I. 130.) 
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A. 


Abgleichen ; einen oder etwas abgleichen, referre. 
”” Ginng. 13. 
Rinne __ _ _ 
Die des Vaters tapfern Sinn 
Und der Mutter fihönes Kinn 
Lieblidy werden abegleichen. 
Ablangsrund, mofür wir "ist laͤnglichrund, 
oval, fagen. Sinng. 2410. wo der Dichter von 
der Figur der Erde redet, wie fie damals geglaubt 
wurde: 
Iſt der Erdkreis, wie man meynt, ablangs⸗ 
rund als wie ein Epꝛc. | 
Allengefallenbeit ein ziemlich unbehülfliches 
und von dem Dichter ohne Zweifel gemachtes Wort, 
für: das Beftreben allen zu gefallen. Vielleicht koͤnn⸗ 
ten ed nod) die Sottesgelehrten brauchen, die «esexsız 
des H. Paulus auszudrücken. | 
Alter Zeit anftatt in alten Zeiten, vor Alters, 
(V. 102.) 
Jakobs Stamm Flagt alter 3eit 
Ueber fchwere Dienftbarkeit. 
Slemming fast: 
„Die freude mitte nehmen 
» 30 fid) giebet diefer Zeit zc. 
Nach eben der Artfagen wir noch: fiehendes Fußes, 
gerades Weges ıc. 
Angeben,einen ; indem eigentlichften Verftande, 
für anfallen. Sinnged. 725. 
31 4 Er 
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Er ſteht viel fefter noch als fefte Zedern 
ſtehn, 

Die Regen, Thau, Reif, Schnee, Froſt, Zitze 
wird angebn. 

Angefichts braucht Logau als ein Nebenwort 
nicht unglücklich, vielleicht weil ihn augenblicklich, 
in einem Augenblick, welches er dafür haͤtte jegen 
müffen, zu profaifch duͤnkte. Sinng. 176. 

Wer Erde liebt, liebt das, was endlich ans 
_ gefichts, 
Wann Bott gebeut, zerftaubtt — — 

Angler für Engländer. Sinng. 2512. Man 
hat geglaubt, das Wort Englifch fey das einzige Ad⸗ 
jeetivum patronymieum, welches wider die Sprach— 
Ähnlichkeit eingeführt worden wäre, und hat es daher 
allemal in Engländifch verwandeln wollen: Anz 
glifch aber, oder wie wir ed nunmehr ausfprechen, 
Enzlifch, Eommt von unferm alten Worte Angler 
eben fo natürlich her, ald Franzofifch von Franzofe, 
Hollaͤndiſch von Holländer, Stalienifh von Staliener 
n.f.w. Im Fall der Zweydeutigkeit Fonnte man es 
frevlich wohl in Engläneifch verwandeln, wie man die 
Franzofen aus eben der Urſache zuweilen in die Franz 
zöfifihe Nation zu verwandeln pflegt. 

Anfprengen einen, füranfallen; eine Redens— 
art, die von den Ritterübungen hergenommen ift. 
Sinng. 2790. 

Eiſen ſchützet zwar den Mann, 
Wenn Bewalt ihn ſprenget an ꝛc. 


Anſtand, 
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Anftend, Waffenanſtand; beides ift unferm 
Dichter fo viel ald das jert gebräuchlichere, aber ge- 
wis nicht beffere Waffenftilleftand (x. 4.). In 
der Metapher wenigftens wird Anftand fich meit 
ſchicklicher fagen laffen, ald Waffenftilleftand. 3. €. 

Anftand kann zwar mandımal auch mit der 
Krankheit feyn, 

. Aber Friede will fie nie mit ihm gehen ein. 
Fuͤr Auffchub ift ed noch überall in den Redensarten 
ohne Anftand, Anftand nehmen,im Gebrauche. 

Arzung. Mir haben diefes Wort mit Unrecht 
untergehen laffen, denn wir haben fein anderes an 
feiner Stelle. Heilung kann nur von Auferlichen 
Schäden gefast werden; und die Curirung, die 
Sefundmachung — welhe Wörter! Die Hebung, 
die Vertreibung einer Krankheit alfo, in fo ferne fie 
das Werk des Arztes ift, wie foll man fie beffer nennen, 
als Atzung? Erfte Zugabe 24. 

Aufaebebe, das; ein Kunftwort der Klopffech: 
ter, worunter fie alledie Ceremonien und Fechterſtrei⸗ 
che verfiehen, mit weldhen fie ihren Kampf beginnen. 
Diefe Bedeutung muß man wiſſen, um dad 2624te 
Einngediht unferd Logaus uber Die Gicht zu ver: 
fiehen: 

Was man aud) der Gicht immer Schuld 
gleich gebe, 

Iſt fie fechtriſch doch, macht manch Aufs 
gehebe. 





Und eben daher kommt auch der fprichwoͤrtliche Aus⸗ 
druck: viel Aufhebens machen; den man eigentlich 


f 3 - nur 
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nur von unnoͤthigen, pralerhaften Vorbereitungen 
brauchen ſollte. Weil man aber nach und nach dieſe 
wahre Ableitung vergeſſen, und vielleicht geglaubt, 
das Wort aufheben ſey nach dem lateiniſchen ex- 
tollere (lauaibus) gemacht worden, (gleichwie man 
erbeben für Toben, wirklich darnach gemacht hat) 
fo hat man hernach den Begriff eines übermäßigen 
Lobes, eine Pralerey überhaupt damit verbunden. 
Augft für Auguf. Zweyte Zugabe 216, wo 
der Dichter von einem Fuchsſchwaͤnzer fast: 
— — — Spricht wo fein großer Hann? 
Mir ift gewaltig warn: fo trodinet er die 
| Stirne, 
Eröffnet fein Gewand, entdedet fein Be 
bivne; 
Obſchon für grimmen Sroftdes Daches Na⸗ 
gel fpringt. 
Spricht jener: Mir ift Falt; obgleich die 
Tropfen zwingt 
Die Sig aus feiner Zaut, fo wird er den⸗ 
noch zittern, 
Und ließ ihm aud) im Augſt fein Kleid mit 
Füchſen füttern. 
Ausgleicher. Co nennt Logau den Tod; meil 
er allen Linterfhied unter den Menfchen aufhebt. 
Sinnged. 1806. 





B. 
Baar, ı.für bloß, leer. Sinng. 1721. 
— — iſt an Ehr und Namen baar. 
| 2. für 
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2.für barfuß, unbeſchlagen. Sinng. 1513. 
Poliche Pferde geben baar, poblfche Leute 
gehn befchlagen zc. 
Bach, eine. Logan macht diefes Wort durchgäne 
gig weiblichen Geſchlechts. Sinng. 1267. 
Der Jorn ift eine volle Bach. 
Auch Opitz, Tſcherning, Flemming fagen die Bach, 
Bankart, Bankind; ein außer der Ehe erzeug- 
tes Kind. Man fehe, wie Logau Sinng. 975. die 
verfchiedenen Benennungen ſolcher unehelihen Kin: 
der ordnet: | 
Ein wohlbenamtes Volk find gleichwohl 
| Hurenkinder ! 
Bey Bauern heißt man fie zwar fo nichts 
defto minder ; 
Bey Bürgern bejfer noch, Bankart; und im 
Geſchlechte 
Der Edeln, Baſtarte; und Beyſchlag auch 
Unaͤchte 
Bey Fürſt und Rönigen. 
Allein es iſt falſch, daß ſonſt kein Unterſchied unter 
dieſen Wortern ſeyn ſollte. Bankart heißt jede 
Kind, das außer dem Ehebette, welchem hier die Bank 
entgegen geſetzt wird, erzeugt worden. Baſtart 
aber hat den Nebenbegriff, daß die Mutter von weit 
geringerm Stande, als der Vater, geweſen ſey; ja 
dieſer Nebenbegriff iſt bey den mittlern Schriftftel- 
lern oft der Hauptbegriff, ohne daß dabey zugleich 
auf eine unehliche Geburt ſollte geſehen werden. 
Beyſchlag llingt ziemlich nach der Stutterey. Un: 


ächte 
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aͤchte Kinder glaubt man itzt weit feiner natürliche 
Kinder nennen zu konnen; welche Benennung, nad) 
Logaus Reiten, aus der franzofifichen in die deutſche 
Sprache gefommen ift. In dem fo genannten Hel- 
denbuche kommt ein altes Wort vor, welches hie: 
her gehört, und der Wiedereinführung vollfom- 
nen würdig ift: Kebskind. (Auf den 4gten Blat: 
te der Ausgabe von 1560.) 

„Sie fasten feltzam Niäre 

„Wol auf den werden Mann, 

„Wie er cin Rebsfind were 

„Und möcht Fein Erbe han, 

Barmberzigkeit und Erbarmung unter 
fheidet Logau in der Auffohrift des 23ten Sinnge⸗ 
dichts im V Buche. Erbarmung it ihm das bloße 
unangenehme Gefühl, welches wir bey der Pein ei- 
nes andern empfinden: Barmherzigkeit aber ift 
ihm weit mehr, nehmlich die thätige Bemuͤhung, eis 
neg andern Dein zu menden. 

Bedurft, Kebensbedurft, Sinng. 507. wo: 
für wir jegt Lebensnothdurft jagen. 

Befahren, ſich: für befürchten. Sinng. 38. 
ift nod) an vielen Orten im Gebrauche. Herr Bod- 
mer hat das Hauptwort hievon : 

„Ich entdedite ihm meiner Seele Befahren ; 
anftatt, die Beforgniffe meiner Seele. Ueberhaupt 
findet man in den Schriften diefes Dichters und fei- 
ner übrigen Landesleute viele dergleichen nachdruͤck⸗ 
liche Wörter, von gutem altem Schrot und Korne, 
die den meiften Provinzen Deutſchlands fremde ger 

| worden 
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‚ worden find und ſich in der Schweiz am laͤngſten erhal⸗ 
ten haben. 


Beguͤnſten. Sinnged. 2477. wofür wir ist, 
etwas wohlflingender, begünftigen fagen. 
Delieb, das. Sinng. 545. 
Die Bibel, Bottes Wort, ift mein Belieb 
| im Leben ce... 
Belieben (1. 71.) fheint unferm Dichter die ' 
Bedeutung des Worts lieben zu verſtaͤrken. Eben 
fo fagt er (IX. 104.) beherzen und befüffen. Auch 
finden mir dieſes Wort mit belachen verbunden : 
beleben und belachen.. | 
De moll überfert Logan: Das gelinde Be. 
Sinng. 1366. Ein Kunſtwort, welches eingeführt 
zu werden verdienet, weil wir und fonft mit dem frem⸗ 
den behelfen müßten. 


Bequemen, dass für die Bequemlichkeit. (XT. 
25.) An einem andern Drte finden wir das Luſt—⸗ 
bequemen. 

Defcheinen etwas, ihm einen Schein,einen An- 
firich gehen. Zweyte Zugabe 72. 

Wenn böfe Weiber ihre Tücke wollen bes 
fcheinen, 

So wiſſen fie Fein bejjers Mittel, als das 
Weinen, 

Beſinnen, diefed Zeitwert, welches fonft nur 
ein Reciprocum ift, braucht Logau als ein bloßes 
Aetivum; da ihm denn etwas befinnen fo viel 
ift, als feinen Scharffinn an etwas zeigen, worauf 

Ä > finnen 
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ſinnen und es durch das Sinnen herausbringen. 
excogitare. Anhang 254. 
- © Fieber, wie viel iſts, das ich pflag zu be⸗ 
finnen ? 
Beh, zähle mir die Stern, und menfchliches 
Berinnen! 
An diefen Orte heißt es ihm fo viel ala Sinnge⸗ 
dichte machen. Wir finden dfefes Wort in eben 
diefer thätigen Bedeutung auch beym Flemming: 
„Die Befellfehaft ſprach ibm zu: 
„Damon, was befinneft du ? 


Beſitzen, ſich worauf feren. (VII. 74.) 
Kedlich will ich Lieber ſchwitzen 
Als die Zeuchlerbank befigen. 
Beſonnenheit; das Gegentheil von dem ges 
präuchlihern Unbefonnenheit. Anh. 174- 


Beſtand, ders; für Beftändigkeit. (IT. 38.) und 
Sinng. 211. | 
— Boffnung Friegt die Kron, 
Und Beftand den rechten Lohn. 


Beſtehen; 1. — Neutrum, für ſtehen blei⸗ 
ben, ſtecken bleiben. Sinng. 946. 

— — — im Rücken 

Beſtund der heiße Pfeil ꝛc. 


2. Als ein Adjeetivum. Etwas beſtehen heißt 
alsdann ſo viel als einem Dinge Stand halten, es 
ausſtehen. Im Heldenbuche leſen wir es ſehr oft; 
und aͤuch in der Geſchichte des Ritters Don 

Quixotte 
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Quixotte von Mancha koͤmmt der Ausdruck ein 
Abentheuer beſtehen, haͤufig vor. Logau ſagt: 
(XII. I1.) | 
Krahmen wir wohl eine Welt und beftün- 
den noch einmal 
Was bisher ung dreyßig Jahr zugezäblt an 





| Noth und Quaal ? 
Und Opitz: 
„Sie willen allen Fall des Lebens zu bez 
ftehen. 


Beſtillen, für ſtillen; das Be verſtaͤrkt die Be⸗ 
deutung, wie wir unter Belieben angemerket haben. 
Sinng. 2135. 

Durſt und Zunger ſind die Mahner, die man 
nimmer kann beſtillen: 
Morgen kommen fie doch wieder, kann man 
. fie gleid) heute füllen. 
Beyſchub, Hülfe,Vorfhub. (XI. 112.) 
Ptodyus rufer feinen Freund in der Noth 
um Beyfhub an zc. 

Bieder, rechtfchaffen, nuͤtzlich, tapfer. Wir laffen 
dieſes alte, der deutfchen Nedlichkeit fo angemeſſene 
Wort muthwillig untergehen® Friſch führt den 
VPaſſionsgeſang: O Menfh, bewein dein Sünde 
groß ze. an, worinn es noch vorfomme. Wir mollen 
nachfolgendes Sinngedicht unfers Logaus in diefer 
Abfiht anführen (II. 37.) 

_ Wer gar zu bieder ift,bIeibt zwar einredlich 

Mann, ; 
Bleibt aber wo er ifl,Fömmt feltenhöher an. 


Bieder⸗ 
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Biedermann iſt zum Theil noch uͤblich. Ben 
ihm aber findet man noch andere dergleichen nad): 
druͤckliche Crmpoſita; als Biederweib (V.6.) 

Ein Biederweib im Angeſicht, ein Schand⸗ 

=: fad in der Zaut 

Iſt manhe — 
desaleichen Biederherz, (V. 20) Biederweſen, 
Sinng. 761. Biederfinnen, Sinng. 2110. 

Werther freund, du lieber Alter, alt von 

alten Biederfinnen, 

Alt von Jahren, Wig und Ehre — 
Und welch ein vortreffliches Wort ift nicht das, wel⸗ 
ches in dem alten Lobliede auf den wendifihen König 
Anthyrus vorkommt: 

„Sein Sinn war abgericht auf Biederlob 

und Ehre ? 
Biederlob ift hier dad Lob, welches man als ein 
Biedermann von einem Biedermanne erhält. In 
den Kabeln des von Niedenburg finden wir aud) 
das Hauptwort hievon, Biederfeit. 
An Eren und an Biderkeit. 


Bilderbogen. Ep nennt £ogau den Thierkreis. 
Erfte Zugabe 201. 

Bindlich. 1. Als ein Beywort, fo viel als ver 
bindlich, verbunden: Sinng. 2448. einer Iran 
bindlich werden. 2. Als ein Nebenwort, fo viel 
als ſtricte: (11.9) fich bindlich wozu erfld- 
ren. 


Blaͤſſen, 


! 
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= 


Blaſſen; pallere, pallefcere. als ein Aetivam. 
(XI. 10.) 


— — — röthen 
Was Todtenaſche blaſſet. 
2. als ein Neutrum (IX. 76.) - 
Der ift nicht alleine bleidy, 
Wer nicht fatt ift und nicht reich; 
Broßes But und ftetes Praſſen 
Macht vielmehr die Leute blajjen. 
Blick, für Augenblick. Ginng. 365. 
— — Du achteft Bott fo Klein, 
Und Fannft doch ohne Bott nicht einen 
Bli nur feyn., 
Blicklich, als ein Nebenwort; für, alle Augen: 
blide. Anh. 138: 
— — — blidlid Rleider wandeln, 
Und Flemming: 
»Wer bezahlt euch Leib und Leben, 
„Die ihr blicklich hin müßt geben ? 
Blislich, gefhmwinde wieder Blitz. Sinnged. 
1131. | | 
Menſch, vertraue Feinen Stunden, weil fie - 
nimmer ftille ſtunden; 
Du läufſt mit, und haft dich bliglich deinem 
End entgegen funden. » 


Bloͤßlich für blog. Sinng. 1498. | 
Wer auf Tugend nichts nicht wagt, willauf 
GBlüde bloßlich harren etc. 


Gg | Bruch, 
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Bruch, braccz, Hoſen (Mattd. Brooke) 
Sinng. 1573. 
Trogt mancher noch fo hoch 
So trifft er endlich doch 
für feine Süße Schudy, 
für feinen Siger Brud). 
Brunft Sinng. 2164. 
— — Denn wilder Thiere zunft 
Zegt nur zu mancher Zeit der. füßen Liebe 
Brunft. 
Und dieſes iſt auch das wahre eigentliche Wort, den 
Trieb gewiſſer wilden Thiere zur Vermiſchung anzu⸗ 
zeigen; derjenigen nehmlich, welche dabey bruͤllen 
oder brummen. Unwiſſenheit und Nachlaͤßigkeit 
haben dieſes Wort in Brunſt verwandelt, welches 
von brennen gemacht iſt; und haben dadurch Anlaß 
gegeben, mit dieſem letztern ſchoͤnen und edeln Wor⸗ 
te einen unzuͤchtigen und eckeln Begriff zu verbin⸗ 
den. Noch iſt es Zeit, diefe nachtheilige Vernii- 
ſchung wieder abzufchaffen. Brunft heißt fervor, 
ardor, und bedeutet fo wenig etwas übels, daß es 
die üble Bedeutung nicht anders als durch ein Bey⸗ 
wort erhalten kann. So fast z. E. unfer Logau: 
arge — geile Brunſt ꝛc. Bruͤnſtig aber, 
entbruͤnſten und andere dergleichen abgeleitete 
Woͤrter brauchen Opitz, Morhof ꝛc. in der beſten 
Bedeutung von der Welt. Friſch in feinem Wor⸗ 
terbuche ſchreibt zwar: „Brunft ſagt man nicht 
„wohl von Wolfen, Luchſen und dergleichen, wie eis 
„nige Jaͤger thun; ſondern beſſer Brunft.,, Allein 
\ ’ man 
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ee ee 
man laffe ſich nicht irre machen; denn Friſch Hat 
bier offenbar unrecht; weil die Jaͤger von Wölfen 
und Luchfen weder Brunft noch Brunft fagen, fondern 
beyde rollen oder ranzen laſſen. S. Dobelg 
erfahrnen Jäger. | | 
Brunſt; anftatt Brand, Verbrennung, Feuers: 
brunft, Sinng. gr. hat zur Ucberfehrift; die leß- 
te Brunftder Welt, und heißt: | 
Unſre delt ift fchlägefaul, 
Segt fid) wıe ein ftärig Baul. 
Wil fie Bott zu Stande bringen, 
Muß er fie mit Feuer zwingen, 
Jene Welt ertranf durch Flut, 
Diefe Welt erfodert Blut. | 
Und Opitz fagt: 
„— — foviel Schriften — — 
„VDie keine Macht der Zeit, kein Wetter, 
keine Brunſt 
„Zu dämpfen bat vermocht. — — 


Buͤbeln. 1. betriegen, Unterſchleif machen. (X. 34.) 
Weer im Geringen bübelt ꝛc. 
2. wolluͤſtig ſcherzen; wovon ſich die groͤbere Bedeu⸗ 
tung noch in dem Ausdrucke Huren und buben fin: 
det. (VI. 36.) | s 
Wenn im Scyatten Fühler Myrtben 
Sie fid) Famen zu bewirthen, i 
Folgte nichts als lieblidy Liebeln, 
Folgte nichts als tückiſch Buͤbeln. 


Gg 2 | Buhlen 
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Buhlen. Bon diefem Zeitworte macht Logan 
die leidende Weife: gebuhlt werden. Sinnged. 
1136. | 

Denn der Buhler bublt dem Bubler,bublt 
| und wird gebuhlt nicht minder, 

Buͤttner oder Bütner für Böttcher. Ginng. 
1530. das alte Wort heigt Buittin, ein hoͤlzern 
Gefaͤß; Plattdeutſch: eine vBuͤtte. 


C. 

Caͤrl; fo ſchreibt Logan wofür wir itzt Kerl ſchrei⸗ 
ben. Sinng.672. Das A hätten wir billig bey— 
behalten follen, weil das alte gothiſche Wort Karle 
heißt. 





D. 
Dannen braucht Logan öfters für, von dannen. 
23.€. Sinng. 895. 
Alle Flüſſe gehn ins Meer, ⸗ 
Alle kommen dannen her. 
So wie in den alten Fabeln: 
Dannan ſchied er mit Bitterkeit. — 
Der Tiep ſich balde dannan ſtal. 


Degen. Logau braucht dieſes Wort in der alten 
Bedeutung, fuͤr einen tapfern Kriegsmann, fuͤr einen 
Helden. (XII. 10.) 

— — — Ihr Poeten, 

Der Tod kann keinen noͤthen, 

Den ihr und eure Sinnen 

Nicht laſſen wollt von hinnen. — 
ie 
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Die alten Fühnen Degen 
Behn noch auf unfern Wegen, 
Die ihrer Druden Lieder 
Yıichr ließen ſinken nieder. 
Diefe Bedeutung war alfo zu feiner Zeit noch be= 
Fannt. Bey viel fpätern Schriftftellern wird man 
fie shwerlich finden. Denn ohngefähr dreyßig Fahr 
‘darauf mußte fie Sandrart bereits feinen Lefern in 
einer Anmerkung erklären. (S. der deutfchen Akade⸗ 
mie zweyten Hauptheils, erfte Abth. ©. 42.) 
Demmen. Diefes Zeitwort braucht Logau,dem 
erften Anfehen nach, in zwey ganz verfchiedenen Be- 
deutungen. Einmal heigt es ihm fo viel ald vers 
dunkeln, dvennmericht machen... Sinng. 1667. 
Gottes Wort leucht belle, 
Gottes Wort lauft fchnelle: 
Wer denn will es demmen? 
Wer denn will es hemmen? 
Ein andermal bedeutet es fchlemmen, praffen. 
Anh. 228. 
In vollem Saufe leben, nur ſchlemmen, dems 
men,szehren, 
Iſt bofemäßig. Sorgen, woher es zu ge: 
wehren, 
Damit find ihre Röpfe mit nichten zu be: 
schweren. | 
Srifch hat die erfiere Bedeutung gar nicht, und aus 
der zweyten macht er ein befonderes Wort, das er 
vor fih, und nicht unter Demmerung anführet. Es 
find aber beide Bedeutungen fo verwandt, daß auch 
mit der zweyten eigentlich der Begriff in der Dem- 
Gg3 merung 
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merung zu verbinden. Der Spate in feinem 
Sprachſchatze fagt-fehr wohl: Demmen proprie 
eft, nodtes convivus vigilatas ducere, in tene- 
bris perpotare. Statim autem ad quamcunque 
intemperantiam & helluationem transterri coepit. 
Denten. Logau maht hievon ein unperſoͤnli⸗ 
ches Zeitwort: es denkt mich, mewini. Sinng 84. 
Es denkt mich noch ein Spiel bey meinen 
jungen Jahren. 
Wir erinnern, im Vorbeygehen, dag man einen Un- 
terfchied machen Eonnte unter denken, cogitare, 
und unter gedenfen, recordari. Doch der Linter- 
ſchied iſt ſchon gemacht, wird nur nicht allemal beob⸗ 
achtet.’ 
Deube, die; für Diebftahl. Cinng. 2808. 
— — Keine Deube bleibt verboblen. 
Drang, der ; für Dranefal, Sinng. 2835. 
Der Drang, den Krieg uns that zc. 


‚Einem allen Drang anthun fagt man nod) hin 


und wieder in der gemeinen Rede. 
Druden, die; wofür wir itzt Druiden fagen. 
Man fehe die oben unter Degen angesogene Stelle. 
Dupelmann; ein von unferm Dichter ohne 
Zweifel gemachtes Wort, durch welches man das En: 


gliſche double-dealer fehr eigentlich ausdrücken koͤnn⸗ 


te, wenn man es, nach unferm jegigen Dialekte, in 


Doppelmann verwandelte. Cinng. 1103. 


Die fich ließen fchreiben ein 
In den Biedermannesbund, 
Da kein Dupelmann nie ſtund. 
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Er ſcheint ed in dem 1226ten Sinngedichte aus⸗ 
druͤcklich erklären zu wollen: 
Duplus bat nicht duple Stärke, da er doch 
' bat duples Zerze: 
Denn er führet duple Sinnen; fagt im 
Ernſte, meynt im Schere. 
Sort fügen wir dafuͤr Zweyzuͤngler, Doppeb 
züngler. 
Durchſchnitt. Mit diefem Worte hat ſchon 
unfer Logau das undentfche Profil überfegt; und 
zwar eben da, wo wires felten oder gar nicht brau⸗ 
ve Denn wir fagen es zwar von Gebäuden ohne 
Bedenken, aber nicht von einem Gefichte, welches 
der Maler blog von der Seite genommen hat. Ers 
fie Zugabe 183. 
SGroße erren, wenn fie blind, daß ſie maler 
gernesahlen, 
Pflegen nach dem Durchfchnitt fie, oder ſchla⸗ 
fend fie zu malen. 





E. 

Eifere, der, die, das; ſo viel als ſcharf, beißend. 
Unſer Dichter ſagt Sinng. 1534. eifere Lauge. 
Der häufige Gebrauch der uneigentlichen Bedeu— 
tung des Hauptmwortes hievon, nehmlich des Wortes 
Eifer, zelus, it ohne Zweifel an dem Untergange dies 
ſes Beywortes Schuld. 

Eignen, für gegiemen. Ginng-777. 

Mit Verluft des guten Namen einen guten 
Freund erfaufen, 
Eignet a den weifen Leuten, 
69 4 Er 


— 
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Er fagt auch auf die unperfönliche Meife : e8 eignet 
fich, für es gegiemt fih. Sinnged. 1771. So 
fagt man auch noch im gerichtlichen Styl: wie es ei- 
nem treuen Anwalde 20. eignet und gebühret. 
Eitel, ald ein Nebenwort für nichts,ale (I. 3.) 
Emſe fchreibt Logan anftatt Ameife. Sinng. 
761. 
Wohl indeifen dem, der. dort lacht, und 
J ſchaut die Emſenhaufen, 
Drinnen um das eitle Nichts kriegen, ſtei⸗ 
gen, dringen, laufen; 
Unbedachte Nienfchenfchwärme! 
Wie von dem alten Worte Erbeis, Erbſe; fo iſt von 
dem Altern Emeis, Emfe entfianden. Man hat 
aud) vor Zeiten Ambeiz geſchrieben, und daher if 
Ameife gekommen. Emſe wäre noch immer ein 
fehr bequemes Wort für die deutfche Proſodie. 
- Ent; mit diefer Sylbe fängt Logan verſchiedene 
Wörter an, diefich fonft mit em anfangen. Er fagt 
3. E enfpor anftatt empor. Einng. 1257. Des: - 
gleichen entfinden anfatt empfinden. Einnged. 
1390, 
Als bald ein neues Rind 
Die erſte Luft entfindt, ” 
So hebt es an zu weinen. 
Enthalten, fih; anfatt fich aufhalten. 
(XII. 102.) | 
Inpmer fragten wir nad) YIeuem, weil ſich 
Krieg bey uns enthalten ꝛc. 


Ent 
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a en N nn 
Entjungferung, die. Ginnged. 1672. und 
entjungfern. 2586. 
Blumona ward entjungfert: da foldyes 
war gefcheben, 
Verſchwur fie Zaut und Saare, fie hätt 
es nicht geſehen. 
Entſchließen, fuͤr ausfchliegen. Sinng. 610, 
Wer vom zerzen Bott entſchleußt ꝛc. 
Entwerden, für Entkommen, davon fliehen. 
Sinng. 1209. 
— — Wer entwerden kann iſt froh. 
Er, das; und das Sie. Man fehe in welchem 
 fenfu nupto Logau beides braucht. Sinng. 2776. 
Auf den Mollis. 
Dein Weib ift dir Fein Weib, und du bift 
ihr Fein Mann: 
Wie daßdas Er nicht ihr, Sie dir gewach⸗ 
fenan?! 
Krarnen; ſe viel als erwerben. Sinng. 966. 
So wirſt du dorten Glanz, und Segen hier 
erarnen. 
Das Heldenbuch hat an einem andern Orte von 
Chriſto: 
„— — der mich bat 
„Hoch an dem Kreuz erarnet. 
Erdegeiſt, ein poetiſches Wort, ſuͤr einen Geiſt 
der am Irdiſchen klebt. Sinng. 3. 
Billig! denn ſo hohe Sinnen 
Müſſen andern Dank gewinnen, 
Als ein kriechend Erdegeiſt. 
5 5 Erdiſch, 
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—— ——⸗ —⸗⸗— — 
Erdiſch, wofür wir ist irdiſch ſagen. Sinng. 
2212. 
Erkunden. (XI. 121.) 
Wer will der Weiber Tück erkunden und 
entdedden? x. 
Erluſten. Anhang 76. 
“in der Jugend zum erluften, in dem Alter 
| sum erliaben 
Sind die Weiber — 
Ernuͤchtern; nüchtern werden. (XII. 60.) 
Bottes Werk bat immer Tadel. Dem der 
Tag zu Furz zum Trinfen, 
Diefem will auch zum Ernüchtern gar zu 
Furz die Yacht bedünfen. 
Erſtecken braucht Logau für: machen daß 
etwas erſtickt. Sinng. 1275. Liebe erftecken; 
und (X. 90.) Krieg erftecken. 
Erſtrecken; als ein Activum für erweitern, aus⸗ 
dehnen, machen daß ſich ein Ding weiter erſtreckt. 
Bey Gerichten kommt es in dieſer thaͤtigen Bedeu⸗ 
tung noch überall vor. Man ſagt z. €. Man 
will zwar dieß Geſetz auch dahin erftrecken ; al- 
lein ꝛe. Und unfer Logau fagt: (XL. 47.) 
Liebe kaufte neulich Tuch, ihren Mantel zu 
erftrecden, 
Weil fie, was durd) dreyßig Jahr Krieg vers 
übt, foll alles decken. 
Einer unfrer Igrifcehen Dichter hat diefe veraltete Bes 
deutung fehr ſchoͤn wieder ernenert, wenn er in feiner 
Ode an das Glück fagt; 


Wenn 
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„Wenn Fein Ruhm, — — 
„Wenn kein Gold mein Lebensziel erſtrecket, 
„Wenn ich nicht vergnügter küſſe: 
»Maswermiß ich, wenn ich dich vermiſſe? 
Siehe auch Strecken. 
Erwarmen, auf etwas; auf etwas hitzig wer: 
den. Sinng.803. 
— — die manchmal ſo erwarmen 
Auf unſer Gut und Blut. — 
Erwinden, ſich; ſo — als ſich unterſtehen, 
ſich unterwinden. Anh.6 


— — wenn — uns erwinden. 





Feber ſchreibt Logau anſtatt Fieber. Sinng. 
2589. und anderwerts, doch nicht uͤberall. 

Feuerſpiegel nennt Logau, was wir ist Breun—⸗ 
fpiegel nennen. Anh. 159. 

Seulen over faulen; fürmüßig figen, faullenzen. 
Einng. 1933. 

Feyern von etwas; fo viel als, (mie er ſich 
Einng. 1120. ausdrüct) von etwas muͤßig werden, 
damit aufhoͤren. Sinng. I14, 

Allein es Fömmt dazu, daß endlidy felbft - 
fein Fuß, 

Soch in der Luft, vom Treten feyern muß. 
Sie find feyrig, fagt man noch an einigen Orten 
yon den Handwerksgeſellen, die feine Arbeit bey Mei⸗ 
ftern haben. Luther gebraucht einmal den Ausdruck: 
ich will ihn nicht viel darum feyern; welches 

voll 
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vollfommen das fast, was der Franzofe durch faicer 
quelqu’un ausdrückt. 

Filzigkeit, die; ſchaͤndliche, ſchmutzige Kargheit. 
Sinng. 2127. 

Findlich, was zu finden iſt. (V. 39) 

Ob nur einer findlich wäre ꝛc. 
Flammenſchuͤtze; fo nennt unſer Dichter den 
Amor. Sinng. 2448. 

Sreund, der Kleine Flammenfchüge bat das 
dritte Sreudenfeuer 
Angeflammt in deinem sZerzen. 
Stitte, die. Ginng. 644. 
Des Yiero Meiftern nahm die Slitte 
Sein Leben hin, wie fein Beblüte :c. 
Rlitte bedeutet ein Inftrument, womit die Ader ge: 
laffen wird. Einige wollen, daß es aus dem Griechi⸗ 
ſchen Phlebotomum zufammen gezogen feyn foll. 
Uns deucht e8 das Urwort von Flitze zu feyn, wel⸗ 
ches einen Pfeil bedeutet, und wovon das Wort 
Flitzbogen noch in vielen Provinzen im Gebrauche 
iſt. — iſt dieſes weder die Lanzette, noch 
der Schnaͤpper; ſondern es iſt das alte deutſche 
Laßeiſen, ehe es durch Anbringung einer Schnell⸗ 
feder verbeſſert und dadurch zu dem fo genannten 
Schnäpper gemacht wurde. ©. Heifters Chirur: 
gie, ©. 380. 

Flucht. Sinng. 2162. hat Logau den Pluralis 
von diefem Worte, der fonft felten oder gar nicht, vor⸗ 
Eommt; die Flüchte. 

— — treibt die Tochter in die Slüchte, 
Steunden, 
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Freunden, ſich zu einem; ſo viel als ſich mit 
einem befreunden. Einng. 74. 
Srevelih. So macht Logan diefes Wort; ſo 
muß es gemacht. werden :. und das ist gebräuchliche 
freventlich taugt eigentlich gar nichts. Frevel 
und: frevelich aber heißt bey unfern alten Schrift 
ftellern alles, was in der Hige einer gemwaltfamen Lei⸗ 
denfchaft gefagt oder gerhanmwird. Einna.ı715. 
Bewalt ift wie ein Rind: wo nicht Der; 

ftand fie leiter, 
So ftürzet fie fich felbft,weil fie zu frevlich 
| fchreitet. 

Srevlerplan, der ; ein altes poetifches Wort für, 
die Bahn der Frevler.. Einng. 761. 

Will nicht wider Recht und Zucht, treten 
auf den Srevlerplan. 

Frommen, einem; einem nügen. Anh. 52. 
und ofter. 

Srofch, ders heißt bey den deutfhen Wund- 
Ärzten die mit Materie angefüllte Geſchwulſt, die, 
öfter bey Kindern, ald bey Erwacdhfenen, unter dem 
vorderften Theile der Zunge,abey den Srofchadern 
entſtehet. Lateiniſch ranula. Logau nennt fie das 
ber in der Ueberfchrift des 74ften Sinngedichts un- 
fers eilften Buches, eine Kinderfranfheit. 

Udus wird gewiß den Srofch unter feiner 
Zunge haben, 
Den er immer fort und fort muß mit 
\ etwas naſſem laben. 

Sübren, eine Perſon; eine Perfon fpielen. 

(1X.75.) 
Die 
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Die Perfon die ich igt führe auf dem 
Schauplay diefer Welt zc. 
Sürlieb. (VIN.ı7. So fagt Logan allezeit, wo⸗ 
für mir isst fat durchgehende vorlieb ſagen, wider 
unfere eigene angenommene Negel: dag nehmlich 
für allemal pro bedeuten ſolle. 
Sufgicht, dies das Podagra. Anh.go. 
Wer zum Tifehtrunf Fiſchtrunk nimmt, 
Selten dem die Sußgicht kömmt. 


> 8 aud) Darmgicht, ileus. (1.9.) 


G. 

Gach; preceps, properus. Auch dieſes den 
alten ſchwaͤbiſchen Dichtern ſehr uͤbliche, und uns nur 
noch in dem zuſammengeſetzten Jachzorn uͤberblie— 
bene Wort, koͤmmt zweymal bey unſerm Logau vor 
2 Zugabe go. 

Die Magd, die flieg aufs Zeu, der Anecht, 
der ftieg ihr nach; 
Sie ward gar fehr erbigt, zur Rache ward 
ihr gach. 
Doch nicht allein das Wort, die ganze Nedensart ift 
hier alt, und eben diefelbe, wie fie ben dem von Nies 
denburg (ab. 69.) vorkoͤmmt, wo es von dem tüdi- 
ſchen Hunde heißt: 
Wenne er gebeis, fo wart im gach 
Ze flucht. 
Praceps fe in fugam dabat. 
In der zweyten Stelle des Logau bekoͤmmt gach noch 
die Nebenbedeutung der Unbedachtſamkeit, als es 
| e 
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die mit der Eilfertigkeit und Hitze — if. 
1, Zugabe 165. 
Die Deutfchen find nicht männifchnehr, 
thun Rindern alles nach, 
: Die, wenn fie etwas neues fehn, thun töb: 
lich, dumm und ad). 

Gaden, der, heißt bey unferm Dichter ſo viel als 
der Laden, das Gewölbe des Kaufmanns. - I Zugas 
be 168, 

Diefe Waar ift nicht die befte die im Baden 
vornen leit ır. 
Aeltere und andere doch in der Hauptſache übereins 
kommende Bedeutungen findet man bey dem Schil- 
ter, Wachter sc. 

Bebette, das; Brautgebette. Sinng.1943. 
Ein Bette kann ein bloßes einzelnes Stüd, ein Ober: 
bette, oder Unterbette feyn; ein Gebette aber bedeu⸗ 
tet alle diefe einzelnen Stüde, die ein vollſtaͤndiges 
Bette ausmachen, zuſammengenommen. 

Gebruch; Mangel, von dem Zeitworte gebres 
chen, mangeln. Sinng. 2141. 

. Eominäus ift, ihr Sürjten, euer Ratechis- 
musbuch : 

An dem Grunde wohl zu berrfihen, ift bey 
ibm faft Fein Gebruch. 

GSedenkkunſt, die; ſo nenut Logau die Kunſt 
das Gedaͤchtniß zu ſtaͤrken, und ihm durch natuͤrliche 
oder kuͤnſtliche Mittel zu Huͤlfe zu Fommen ; derglei⸗ 
hen Lullus, Kircherus und andere gefchrieben.- 
Sinng. 2717. 








Bedieg, 
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Gedieg, ein Hauptwort, wovon wir noch das 
Beywort gediegen behalten haben. Sinng. 1678. 
Geld⸗ Luft: und Ehrengeiz macht daß die 
ganze Welt 
So arın ift am Bedieg, und nichts von 
Seil behält. 
Geding, dad. Daß diefes Wort auch fo viel 
heiße als Hoffnung, Vertrauen, zeigt Wachter, und 
führt unter andern einen alten Kirchengefang an, wo 
es in diefer Bedeutung vorkomme. In den oben 
angeführten Fabeln des von Niedenburg heist es: 
(Fab. 32.) 
Guot gedinge fullen haben 
Jung, alt — — — 
Guot gedinge machet das, 
Das der geniſet der ſiech was. 


In folgender Stelle unſers Dichters ſcheint dieſe 
Bedeutung gleichfalls Statt finden zu koͤnnen. 
Sinnged. 1103. | 

Ad) es wolle diefem Ringe 

Seyn verpflichtet das Bedinge, 

Daf er fteb zu ſicherm Pfande 

Eurem Blüd und Segensftande. 

Doch wollen wir nicht leuanen, daß der weitldäuftige 
fenfus forenfis diefes Worts nicht auch noch eine 
andere Erklärung darbieten koͤnnte, e8 kann hier nehm 
lich fo viel heißen als: dag Geluͤbde. 


Gehoͤne, das; fo viel als Geſpoͤtte. 1 Zus 


gabe SI. 
An 
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An der hoben SJäupter Seite, ſtehen graue 
SZäupter ſchon: 
Dennod) fi nd ist hoben Gäuptern graue 
SHäupter ein Gehon. 
Belofen ; fo viel ald loswerden. Einng.1237. 
und anderwerts. 
Man fleißt fich igt den Bart vom Maule 
zu gelofen ꝛc. 
Gemasblinn, die. Diefed Wort war ſchon zu 
unfers Dichters Zeiten im Gebrauch; und auch das 
mals ſchon maaßten es fich geringere Leute an. 
Sinng. 2442. | 
Vitus nennt fein Weib Bemablinn. Billig! 
weil fie fich fo malt, 
Daß um Weißes und um Rothes jährlich 
fie viel Thaler zahlt. 
Bemein und gemeinlich ald ein Nebenwort, 
für meiftentheils, insgemein; koͤmmt fehr oft‘ vor; 
als Sinnged. 1154. 
Was Pelops Attalus und Rröfus ſchwan⸗ 
gre Raſten 
Von Bolde, Geld und But vor Zeiten in 
ſich faßten 
Yıüst nur fo viel, daß der, der gar zu viel 
drauf denkt, 
Den Leib gemein an Baum, die Seel an 
Yragel benft. 
und Sinng. 1136. | 
Buhler find gemeinlich Blinde ꝛc. 


9% Gemerke, 


— 


das plattdeutſche gappen. 1Zugabe 201. 
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Gemerke, für Merkmaal, Merkzeichen. (X. 25.) 

Daß der Sinn es redlich meyne, haben wir 

nur Ein Gemerke ꝛc. 
Genoß, der; ſocius. (1.32.) 

Krieg und Zunger, Kriegs Genoß ꝛc. 
Gerne. Durch Vorſetzung dieſes Nebenworts 
macht Logau ein zuſammengeſetztes Hauptwort, wel⸗ 
ches alsdann eben das eitle und fruchtloſe Beſtreben 
ausdruͤckt, das die Englaͤnder durch das angehaͤngte 
would-be ausdruͤcken: z. €. a Merchant- would- 
be, a Politik-would- be.. Auf dieſe Weiſe fagt er 
nicht allein ein Gernegroß, welches noch uͤblich if: 
Anhang 212. | 

Bardus firebt nach großem Namen, ift 

von allen Baben bloß: 

Diefes Kann man ihmwohlgönnen, daß er 

heiße Gernegroß. 
Sondern er fagt auch ein Gerneflug: GSinng.257. 
wo von der thorigten Praleren, fremde Woͤrter in die 
deutfche Sprache zu mengen, die Rede ift, 


— — — das andre wird Henommen 
So gut es wird gezeugt und auf die Welt 
iſt kommen 
Durch einen Gerneklug, der, wenn der Geiſt 
| ihn rührt, 
Itzt diefes Pralewort, itzt jenes raus ges 
biert, 


Bieben ; fv viel als dad gemeine giebfen, oder 


ie 
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a a a N Ze 
Die fir Drang, Jwang,Pein und Schmach 
Endlich mehr Faum Fonnten gieben. 

Tſcherning ſagt dafuͤr geufzen. Siehe deffen Fruͤh⸗ 

ling deutſcher Gedichte ©. 8. 

— — das herzenswehe Seufzen 
„Macht mid) fo laß und matt,daf ich auch 

Faum Fann geufen. 
Gnadſelig; ein gnadfeliger Diener if un- 
ferm Dichter der, dei der Herr mit feinem ganzen 

Vertrauen begnadiget hat. (II. ır.) | 

Graskrone. Diefes Wort ift die Ueber: 
fhrift des soten Ginngedihts im IX Buche, und 
fängt an: / 

Der fein Vaterland errettet, diefen Frönte 

Rom mit Bras, | 
Allein der Dichter muß fich hier geirrt Haben. Wir 
wenisftens Fönnen ung Feines Seribenten erinnern, 
der und berichtete, daß man jemals in Rom diefe oder 
eine andere große That mit einer dergleichen Krone 
belohnt habe. Vielleicht hat er die coronam civi- 
cam in Gedanken gehabt, die aber nicht dem Erret⸗ 
ter des Vaterlandes, fondern dem Bürger, der einen 

Nebenbürger errettet hatte, von dieſem erretteter 

Bürger gefchenkt wurde. Sie war auch nicht von 

Gras, fondern von Eichenlaube. Morhof über: 

fest (Gedichte ©. 399.) diefe coronam civicam nicht 

übel durch Buͤrgerkranz. — 
Grau, der; der Eckel. (TI. 84.) 


Greiner. Greinen heißt fo viel als winſeln, 
klagen, weinen, jammern; und einer, der dieſes oft 
h 2 und 
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amd ohne Urfahe thut, ein Greiner. Sinnged. 
1622. Ä 
Vor Zeiten ftunden Junge den Alten hf: 
lid) auf; 
Itzt heißt es: ‚Junger fige, und alter 
Breiner lauft 
Greis; als ein Beywort,für grau. Einna.785. 
sein Bünftler, glaub ich, ifi, der Schwarzes 
farbe weiß: 
Das Alter Fann die Runft, farbt ſchwarze 
sdaare greis. 

Großmuth, ders fast Logau nach der Analogie 

der Wörter Muth, Hochmutb. Sinng. 1171. 
“ Grün; fürfrifh, gefund. Ginng. 2784. 
sein grüner Mann, ein votbes Weib, die 
farben wohl zufammen, 
Sie find geſchickt im Warferbau zu ziehen 
wohl die Rammen. 
- Gumpen; muthwillig fpringen, hüpfen, tanzen. 
Einng.453- 

Ein Ralb fcherst, gumpt und fpringt ze, 
MWachter führtdey diefem Worte weiter nichts an, 
als das griechifche xoxwew, ſtrepitum edere jadı 
pedumi, (von welcher Bedeutung, nehmlich in Anfes 
hung des jactu pedum, er uns noch dazu den Waͤhr⸗ 
mann fehuldig geblieben ift,) und fest hinzu : forte 
aliqua affinitate. Es iſt zu verwundern, dag ihm 
nicht vielmehr das italiänifhe gamba und gambara, 
welches man von dem lateiniſchen gamba, und diefes 
| von 
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von dem griechifchen- xzuru herleitet, bevgefallen. 

Auch die Franzofen haben daher ihre gambade und 
und ihr regimber gemacht, welches mit diefen gum⸗ 
pen fehr viele Aehnlichkeit hat. 

Gunſt; den ungewöhnlichen Pluralis von die⸗ 
ſem Hauptwworte bat Logan in der Heberfehrift: Der 
Weg zu Gunften. (111. 55.) Ä 

Güteln; diefes Zeitwort koͤmmt im VII Bu⸗ 
che, im 6sten Sinngedichte vor: 

Rann die deutfche Sprache fchnauben, ſchnar⸗ 

chen, poltern, donnern,Frachen? 

Bann fie doch auch fpielen, fcherzen, liebeln, 

güteln, Fürmeln,lachen. 
Wie betteln vom Bitte gemacht worden , fo fheint 
guͤteln von gut, oder vielmehr von Güte entſtan⸗ 
den zu feyn. Friſch hat das ähnliche Zeitwort gu⸗ 
tzeln, welches er aber von gucken herleitet, und 
durd) afpicere aiquem more mendicorum eleemo- 
fynam expeltantium erklaͤret. 





Hahnen, einen; einen zu Hahnrey machen. 
Sinnged. 179. 

Die neue Welt iſt fromm, und froͤmmer 

als die alte. 

Sie darf nur acht — die ſie im Heben 


« Denn Ehbruch/ Diebfuh a man hahnet 
nur die Leute | 

Und macht, was uns gefällt, nad) Rrieges 
Art, zur Beute. 


253 Dieſes 
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Dieſes Zeitwort wuͤrde man mit gutem Grunde Fri⸗ 
ſchen entgegen ſtellen koͤnnen, welcher Hahnrey fuͤr 
kein Compoſitum will gelten laſſen, ſondern es von 
dem italieniſchen Cornaro berleitet. 


Balt, für Hinterhalt. Sinnged. 1257. wo der 
Dichter von den Wangen ſchoͤner Mädchen unge: 
mein anafreontifch ſagt: 
— — — bier ift das flache Rund 
Drum Zephyrus fpielt her, darauf Lupis 
80 ſtund, 
Und fich um einen Weg für feinen Pfeil 
umfabe, 
Und dachte, wie ein Wild für feine Rüch 
er fahe | 
mit feinem Purpurzeug. Zier lag er oft 
im Halt, 
Mit Rofen wohl verbänt, wenn er die 
Jagd beſtallt. 
Hauptgut, ſagt unſer Dichter ſehr oft, und ſehr 
wohl anſtatt des undeutſchen Capital; als Sinng. 
1326. | | 
VNoch 3auptgut, noch die Zinfen darf int 
R ein Schuldner welten. 
Tſcherning (Frühl. S. 69.) fagt Hauptgeld: 
„Das 5auptgeld bleibet fteben,ibr ftreicht 
die Zinfen ein, 
Bauſinnen, die; fo nennet man in Schleſien 
Miethsleute vonder niedrigern Gattung. Sinng. 
952. | 
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Woͤrterbuch. 49 | 


Wenn, Jungfern, eure Floh, die ihr habt 
| su Zaufinnen, 
Was fie gehört, gefehn, vermelden follten 
konnen, 
wie mancher fragte fie, der Zuft zu freyen 
bat, z 
Eh als den beften Sreund, um einen treuen 
Rath, 


Und Sinng. 2050. 
Jedermann bat zu Zaufinnen ꝛc. 
Yebelbaum fagt Logau, wofür mir ist Heber 
Baum fagen. Sinng. 2795. | 
Kuncus ift gewaltig ſtark, gäbe Bauern 
großen VNutz, | 
Könnten ihn zum ebelbaum brauchen für 
das großte Klug. 
Zergeſippt; für entfproffen, erzeugt. Sinng. 
2379. . 
Fürſtinn von den Obotriten, einer deut 
ſchen Zeldenart | 


Zergefippt ꝛc. | 
Desgleihen hat er auch zugefippt, für. verwandt. 
(IX. 10.) | 

Serzlich welches ist nur ſo viel al fehr bedeutet, 
nimmt Logau in feiner urfprünglihen Bedeutung 
für von Herzen, mit dem Herzen; nad) der Ana- 
Iogie des Wortes mündlich : 

Zerzlich haffen, mündlich lieben. 

Hinſichern, fih. (X. 11.) | 

254 went 
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Wenn ein redlich frommer Chrift bin fich 

firhert in das Grab. 

Ein Wort welches Logan ohne Zweifel gemacht hat, 
und welches an diefem Drte ungemein nachdrücklich 
üft, indem es ſo viel fagen will, als; der Chriſt, der 
ige in der Welt nirgends ficher ift, begiebt 
ſich in fein Grab hin, um dafelbft gewiß ficher 
zu ſeyn. Einige Neuere haben dergleichen Wor⸗ 
ter ohne Unterſchied getadelt, andere haben derglei⸗ 
hen bis ‘zum Efel gemacht. Dichter von gutem 
Geſchmacke halten das Mittel, und gebrauchen folche 
Ausdrücke deſto feltener, je glänzender fie find. Ein 
Voet muß ſehr arm feyn, der feine Sprache nur durch 
ein einziges Mittel aufzuſtuͤtzen weiß. 
Bochtraͤchtig braucht Logau für hoffaͤrtig; fo 
wie man das Gegantheil niederfrächtig nennt. 
Sinnged. 117. I 

Wer will Pertunda ſtolz, hochträchtig 

F auch wohl nennen? 
Beym erſten Anblicke koͤnnte man es fuͤr hoch⸗ 
ſchwanger nehmen; und es kaun leicht ſeyn, daß 
unſer Dichter, der gar kein Feind von Wortſpielen 
iſt, auf dieſen Nebenbegriff mit gezielet hat; denn 
das angefuͤhrte Gedicht heißt weiter: 

Er giebt genug an Tag, er müß ſie recht 

nicht Fennen. 
weißt diefes denn wohl ſtolz? Sie bleis 
| bet unten an, 
Und dulder über ihr fo leichtlich jeder: 
mann. 
| Uebrigeng 
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Uebrigens kann diefes Hochträchtig, in fo fern es der 
Gegenfag von niederträchtig ift, einen analogifchen 
Grund für die Ableitung von Hoffart mit abgeben, 
daß folches nehmlich nicht von Hof Art, fondern von 
hoch Fahrt gemacht und zufammengezogen fer. 
Auch fcheint Logau an einemandern Orte, wo er aus⸗ 
druͤcklich Hochfahrt ſchreibt, Sinng. 1354. auf 
dieſe Etymologie zu zielen; welche dadurch außer 
alten Zweifel geſetzt iſt, daß wir in unſern ri 
Dichtern überall Hochfahrt leſen. 
Hoͤchlich, fuͤr oh. Sinng. 2269. 
Wer hoͤchlich fallen foll, den muß man 
| boch erheben. 
Sich hoͤchlich verwundern ift noch im Gebrauche. 
Bonigthum; der Liebe Honigthum ift die Ueber⸗ 
ſchrift des 1174 Sinngedichts, welches wir unter Ko- 
fen anführen werden; und ein Wort, welches unfer 
Dichter zum Scherze gemacht hat, nach der Aehn- 
lichkeit des Wortes Märtyrerthun u.a. m. 
Huſche, die. Auch die Nachrichter haben: ihre 
Kunftwörter und diefes ift eines Davon. Sinng.2269. 
Lalvus,der ganz Fahlam Ropfe,meynt man, 
werd ans Holz noch Fleben ; 
Sorgt drum felbfien, wie der Genfer ihm 
- wird doch die Hufıhe geben. 
Unſere Woͤrterbuͤcher erklären Huſche durch Ohrfei- 
ge. Daß es aber hier etwas anders, und zwar ſo 
etwas bedeute, was an den Haaren oder mit den 
Haaren geſchieht, giebt der Augenſchein. Denn 
warum duͤrfte Calvus ſonſt beſorgt ſeyn, wie ihm, als 
einem Kahlkopfe, der Henker die Huſche geben werde? 
9h5 Man 


— — 
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Man ſagt noch in der Sprache des Volks: ſich hu⸗ 
ſchen, einander bey den Koͤpfen kriegen. Auch braucht 
man in eben dieſer Sprache das Wort huſch als eine 
Interjection der Geſchwindigkeit: huſch! da war 
er weg. An dieſer Stelle bedeutet Huſche alſo den 
legten Stoß, den der Uebelthaͤter bekömmt, und wo: 
bey ihn der Henker vielleicht beym Schopfe ergreift. 
Der Begriff ver Geſchwindigkeit, welchen das Zwi- 
ſchenwort huſch Hat, macht, daß eine Hufche auch 
in verfehiedenen Provinzen einen überhingehenden 
Plasregen bedeutet. Dan erlaube uns aus diefer 
legten Bedeutung beyläufig eine Stelle aus dem Ras 
belaig zu erklären. Diefer poffierliche Schriftftel- 
ler braucht in feinem Gargantua zu verfchiedenen Ma: 
len dag Wort Houfee. Er fagt z. €. tumbant par 
une houfee de pluie. eine Ausleger mollen, 
houfee fey fo viel als horée, und diefes fo viel als 
pluviofa tempeftas ad horam durans vel circiter. 
Diefe Erflärung ift offenbar geswungen, und fie wür: 
der fie fehmerlich gewagt haben, wenn ihnen unfer 
deutfches Hufche befannt gewefen ware. Daß aber 
Rabelais etwas deutfch verfianden habe, und in fer 
nen Schriften hin und wieder deutfche Worter affefti- 
re, ift eine bekannte Sache. 





Ihrzen; mit einem in der zweyten Perfon des 
Muralid reden. Es iſt diefes die Ueberſchrift des 
196 Sinngedicht8 im Anhange, worinn unfer 
Dichter diefe unnatürliche Art zu reden verwirft. 
Was würde er von ung, feinen Nachkommen, fagen, 


die wir aus dem Ihr gar Sie gemacht haben ? er 
8 


— 


Börterbum. 53 


Alte deutfcher Art gemäß mit Worten fo 
zu fpielen ? 
Wir heißen Einen Ihr, und reden wie mit 
“vielen. 
Ein Glück für unfere Poefie, daß fie das natürliche 
Du überatt behalten hat! So wie man ihrzen fagt, 
ſagt man aud) duzen, erzen, fiegen zc. 

Inner fagtLogau öfters für in, innerhalb.(VIN. 
98.) Er hat fein Grab inner einem frommen Na- 
ben. (V1.6.) Sie geht inner Gold und Seide ber. 
Desgleichen (V. 11.) Inner dem Magen. 

Inſelt ſchreibt Logau, der Ausſprache ſeines Lan⸗ 
des gemaͤß, wofuͤr wir itzt Inſchlitt und 
ſchreiben. Sum: 1338. 

Kat für Roth. Sinng. 2723. 

Die Lieb ift wie der Schwalbenfat, 
Derblendet wen fie troffen bat. 

Kerb, ders; für das Kerbholz. ( XIlLıı.) der 
drüber feinen Kerb wohl halten wird. 

Kiefeln, ſo viel als sanken, keifen Sinng. 1534. 
mit der ic Schänchen und Zerzchen mich 

heiße ; 
Rieffel und beiße. 

Von dem alten Kieb, ira, jurgium. 
Kieslingſtein für Kiefelftein. Sinng. 1003. 
Kindeln, ſich wie ein Kind aufführen. Sinng. 

1082. 

— — Verdruß zu mindern 
Kindeln Männer oft mir Rindern. 
Auch 
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Auch das Hauptwort Kindelen für Kinderey, Taͤn⸗ 
deley, kommt bey unferm Dichtervor. Sinnged. 
1150. 
Was in meiner Tugend Mayen 
Don der Venus Rindeleyen 
Ich gezeichnet auf Papier. 
Rindern, heist nicht: fich Eindifch aufführen, 
fondern Kinder zur Welt bringen. (IX. 102.) 
An manchen Orten ifts fo Brauch, die Wei- 
ber müſſen jährlich Findern, 
So fagt auch Tfoherning entkindert, für der Kinder 
beraubt: (Fruͤhl. S. 54.) 
„Steigt diefes, Gert, zu Zerzen 
„Daß ihr entFindert feyd? 
ı „Ihr feid auch frey von Schmerzen : 
„Wo Rinder find, ift Leid 
Klapf, der: von klopfen; fo viel als Schlag ; 
wie denn auch die Alten Donnerklapf für Donner: 
flag fasten. Sinng. 808. 
— — ſo wird ein jeder Stein, 
Womit man nach uns wirft, ein Klapf am 
simmel ſeyn. 
Anebelbaut. Logau ſagt; Sinng. 2024. 
Veit tragt eine Flegelkapp über einer 
1 Knebelhaut ꝛc. 
um zu ſagen, daß Veit der unhoflichſte und ungeſchlif⸗ 
fenſte Menſch von der Welt ſey. Knebel und Fle—⸗ 
gel iſt hier eines; beides bedeutet einen baͤuriſchen 
Menfhen: appellamus, fagt der Spate, homi- 
/ nem 


# 
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nem agreſtem einen Knebel. Knebel aber iſt ſo 
viel als Knuͤppel: auch ein Klotz bedeutet in der ge⸗ 
meinen Sprache nichts beſſers. Mit dieſer Bedeu— 
tung flimmen die übrigen Wörter diefer Art fehr na- 
türlich zufammen: als,die Knebel der Finger, Einen 
fnebeln, ein Sinebelbart, ein Knebelſpieß; daß man 
alſo Unrecht thun würde, wunn man ſolche von 
Knabe herleiten und mit einem aͤ fehreiben wollte, 

wie wir irgendwo gefunden haben. Ä 
Rnechterey, fagt Logan, und will damit nicht fo 
wohl die Knechtſchaft ausdrücken, als vielmehr et- 
was, das fich für Feinen freyen Mann, fondern für 

einen Sklaven ſchickkt. Sinng. 883. 
Diener tragen ingemein ihrer zerren Lie 

verey: 
Solls denn fern, daß Frankreich Zerr, 
Deutfchland aber Diener fey ? 
Freyes Deutfchland,fhäm dich doch diefer 

fihnöden Knechterey. 
Rofen. Ginng. 1174. 
Die Buhler find Bienen, die Jungfern 
find Rofen, 
Gedanken find Honig, zum Schmeicheln 
und Rofen. | 

Diefes Zeitwort, welches fo viel als reden, ſchwa⸗ 
gen, bedeutet, ift ziemlich rar geworden. Der 
Ueberfeger des Don-Duirotte hat es fehr wohl ge- 
Fannt, und ihm im zweyten Theile der Gefchichte die⸗ 
fes Ritter? ©. 459. eine fehr glückliche Stelle gege- 
ben. Der lächerlihe Sancho fagt dafelbft von den 
| ſo 
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ſo genannten ſieben Ziegen am Himmel: Ich koſete 
mit dieſen Ziegen drey bis vier Stunden. Das 
zuſammengeſetzte Zeitwwort liebkoſen wird noch über: 
all gebraucht. Bey dieſem letztern merken wir an, 
daß Logau dafür liebekoſen ſchreibt. Sinng.726. 

Kuchel für Küche, hin und wieder, als Sg 403. 
Die edle Poefie ermuntert Sinn und Beift, 

Daß er greift an mit Luft was ſchwer und 

wichtig beißt. 

ob nöthig ift das Brodt, fo laßt man gleich⸗ 

wobl gelten 
Die weitgereiſte Würz, und fonften was 
da felten 
In unſre Ruchel Fömmt; man gönnet auch 
der Luſt, 

Bedarf es nicht Natur zu Zeiten eine Koſt. 
Kuchel iſt eigentlich Oeſterreichiſch und nicht Schle⸗ 
ſiſch; man ſagte es aber zu Logaus Zeiten in Schle— 
ſien, um mit der Hofſprache zu reden. 

Kuͤrmeln, koͤmmt bey unſerm Dichter fo wohl, 
als bey andern vor, und bedeutet ſo viel als: lallen, 
ſchmeichelnd ſtammeln. Unſere Woͤrterbuͤcher haben 
dieſes Wort gar nicht, und von ſeiner Ableitung iſt 
nichts zuverlaͤßiges zu ſagen. Sinng. 798. 


— — Wir zeugen Kind auf Rind, 
Ein Denkmaal hinter uns daß wir geweſen 
ſind. 
Gut! But! Was kann uns ſonſt aus Wer: 
| mut Zucker machen, 
Als wenn das liebe Rind mit Kürmeln und 
| mit£ahen 
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An unſer Zaupt ſich drückt, ung lieber Va⸗ 
| ‘ter nennt, 
Und macht daß man in ibm ſich wie im 
SR Spiegel Fennt. 

Imgleichen: Sinng. 908. | 
— — vom füßen Namen Sohne 
Ein Eürmelnd Exemplar — 

Eben fo fpriht Dpiß von einem neugebornen Rinde: 
„Was es Fürmeln wird und lachen 
„Derden lauter Derfe feyn. 

Lohenſtein braucht es fo gar von dem freundlichen, 

verliebten Murren der Löwen, (Arminius ı Theiles 

zweytes Buch S. 34). 








Laͤngen, für in die Länge dauern. Sinnged. 
2756. 

Erdenbau Fann übel langen, _ 

Drein ſich Wind und Waſſer mengen. 
Hievon kommt das alte Beywort gelingt her, wel⸗ 
ches wir in des Adam Olearius perfianifchem 
Baumgarten finden: „Die ausgelängte Nacht 
„laufen fie, und fprechen früh Morgens ze. 

Kappe, ein; heißt ein feiger, weibifcher, nichts⸗ 
wuͤrdiger Menfch, wie das Beywort laͤppiſch, wel- 
ches von diefem Hauptworte abftammt, zu erfennen 
giebt. Und wer wird für ſeiger, weibiſcher und nichts; 
wiürdiger gehalten, als ein Werfchnittener ? Fuͤr dies 
fen braucht es Logau Sinng. 2499. 

Sonft möcht es feyn vergönnte Sache, 
Daß man den Zabn zum Lappen mache, 
| Das 
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— — — — — — — ——— 
Das Wort Kaffe, welches noch gebraͤuchlich iſt, be⸗ 
deutet gleichfaus einen läppifchen, einen Eindifchen 
Kerl. Da ferner Kappen und Lumpen einerley 
find, fo heißen, im verblümten Verftande, nichts 
wuͤrdige Leute auh Lumpen, Lumpengefinde, 
Lumpenhunde. 

Latz, ſchwaͤbiſch Latz, der. Man wird das 
227te Sinngedicht des Anhangs nicht verſtehen, 
wenn man ſich nicht erinnert, daß ein ſchwaͤbiſcher 
Latz ſo viel iſt, als ein Hoſenlatz. 

Sauer, der; kommt von dem lateiniſchen lora 
her, welches den fauern Nachwein bedeutet, der aus 
den Hilfen und Kernen der bereits gepreßten Trauben 
durd) zugegoffenes Waffer gemacht wird. (X. 9.) 

Welt giebt ihren Sochzeitgäften erftlich 
gerne guten Wein; 
Und fihenkt ihnen fauern Lauer, wenn fie 
i ſchon bethoͤrt find,ein. 
In einem andern Verſtande bedeutet ein Lauer ei⸗ 
nen Schelm. Sinng. 497. | 
Schlaf und Tod der macht Vergleich 
Zwifchen Arm und zwifchen Reich, 
Zwifchen fürft und zwifchen Bauer, 
Swifchen Biedermann und Lauer. 
Die Lateiner nennen diefen Lauer, mit einem aͤhnli⸗ 
hen Worte, vappam, und wir Eounten ihn alfo auch 
zur Noth von dem fchlechten Weine, Lauer herleiten, 
Wir glauben ihm aber einen weit natürlihern Ur⸗ 
fprung zu geben, wenn wir ihn von dem einheimis 
ſchen Worte lauern ableiten, da denn ein Lauer fü 
| viel 
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viel bedeuten wird, als: ein Schleicher, ein tuͤcki— 
ſcher Dieb. Man fehe auch dad 114te Sinngedicht 
des Xten Bucht. 

S.ebensfadenreißerinnen, ein poetifches, von 
unferm Logau zum Scherz gemachtes Wort, ohnge⸗ 
fähr wie des La-Foutaine feurs filandieres. Sinng. 
2448. 

Waren alle drey nicht Bräen, waren fie 
nicht Borgoninnen, 

Waren fie nicht alle dreye Lebensfadenreifs 
ferinnen, 

War es doc) zum mindften Eine. 

L.ieb, das; für die Geliebte. Ein Schmeichel⸗ 
wort der Fiebhaber, wofür einige ist Liebchen fa 
gen; ift bey allen Zeitverwandten unferd Dichters im 
Gebrauch. Sinng. 2637. 

Paulus iſt ein Freund der Welt, aber nur 
der kleinen Welt, 
Wenn er ſein geliebtes Lieb feſt umarmt 
beſchloſſen halt. 
So ſagt auch Flemming: 
„Mein Lieb gedenket weg; was wünſch ich 
ihr für Glücke? 
Eben fo fasten auch unfere Alten vor vierhundert 
Jahren: . 
- Minne, Got muffe mich an dir rechen. 
d. i. Mein Lieb,oder mein Liebchen,Bott müſſe 
mich an dir rächen. ß 


Si Liebeln; 
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Kiebeln; ein nicht unebenes Verbum diminu— 
tivum von lieben. Unfer Dichter ſagt von der Zeit: 
des Frühlings: (VI. 19.) 

Da vor freuden alles wiebelt, 
Da mit Bleichem Gleiches liebelt ze. 

Lieben, einem. Es liebt mir, fagt Logan, 
anftatt, es gefällt mir. (XI. 12.) Das ganze Wort 
heißt: esgeliebt mir; allein die Sylbe ge wird, wie 
bekannt, oft weggeworfen. Opitz fagt: 

„— —  fehr fhöne Schrift auf Steinen 
„Die fo mir febr geliebt. 
Und an einem andern Drte : 
„Geliebet dir ein Berg? 

Luntenrecht, ift eine foherihafte Benennung 
auſers Dichters, worunter er eben das verſteht, mas 
unfer heutiger witziger Poͤbel, mit einem meitherge- 
ſuchten Wortfpiele, das Jus canonicum nennt. 
Sinnged. 2515. 

Luntenrecht hält vechtes Recht nur für 
Zumpenrecht. Ä 
Wo Gewalt zum sSerren wird ift Berechtig: . 
feit ein Knecht. 


M. 
Maͤnniſch für männlih. Anh. 166. 
Die Deutfchen find nicht männifch mehr ꝛc. 
Magd und Rnabe in der edeln Bedeutung 
des puella und puer der £ateiner. Sinng. 568. 
Ueber ein Brautbette, | 
. e In 
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In die Luſt liegt hier begraben 
seine Magd mit ihrem Knaben; 
Die einander ganz.ergeben, 
Diefer Welt wie nicht mebr leben, 
Die mit Armen umgemwunden, 
Wie ın einen Sarg gebunden ꝛc. 
Auch das Diminutivum davon, Mägdchen, oder 
Mädchen, kommt bey unferm Logau in der edeln, 
anakreontiſchen Bedeutung vor, weldye ung vornehm⸗ 
lich ein neuerer Dichter fo angenehm und geläufig ge: 
macht hat. (VI. 22. 24.):, 
Manne, die; ald der Pluralis von Mann, für 
Männer. Anh. 96. 
Weibern find Bebrechen 
‘ Sonften nicht zu rechen, 
Außer wenn fie feblen, 
Und die Manne zäblen. 
Wenn wir alfoisf fagen ;. €. zehntaufend Mann: 
fo ift vielleicht diefes Mann nicht fo wohl der Sin= 
aularig, als vielmehr diefer alte Pluralis, und es folle 
te eigentlih sehntaufend Manne heigen. Zwar 
wird das Zeitwort in der einfachen Zahl dazu geſchet, 
z. E. I.5.) 
Es bleibt in keiner Schlacht itzt vierzig tau⸗ 
ſend Mann. 
Doch auf dieſe Einwendung wuͤrde ſich auch antwor⸗ 
ten laſſen. 


Maultaſche. Sinng. 1097. 
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BRENNER ESSEN ———— 
Eine Maultaſch iſt ein Ding, zwar nicht 
ſchaãdlich an dem Leben, 
Außer, daß fie dem Gehoͤr Abbruch will 
und Vachtheil geben. \ 
Maultafche ik das, was man font Maulfchelle, 
Ohrfeige nennt. Im einigen Provinzen ſpricht 
man Maultatfche; aus diefem Tatfche hat mar, 
vielleicht durch den Gleichlaut verführt, Tafche ger 
macht, da ed doch, allem Anfehen nach, fo viel als 
Tate bedeutet. Soll das Wort aber von Tafche, 
Heutel, herkommen: fo müßte man fagen, eine 
Maultafche fen ein Schlag, der miache, daß das Maul 
wie eine Taſche herunterhienge. Frifch führt ben 
diefem Worte eine Prineeffinn aus Tyrol an, die 
wegen ihrer herunterhangenden Lippen, vie Maulta- 
fche genannt worden ift. 

Marzipan. Logau leitet diefes fremde Wort 
von Mars, tis, und panis her; ohne Zweifel, weil 
ihm diefe Ableitung zu einem epigrammatifchen Cpie: 
le den Stoff geben zu koͤnnen ſchien. Sinnged. 
1645. 

Heißt Marzipan Soldaten YBrodt? So 
eifens nur die Broßen; 
Der arme Rnecht der mag fic) nur am Pom⸗ 
pernidel ſtoßen. 
Die wahre Ableitung aber ift von mafla oder maza 
und panıs, und wenn jaeinige Gelehrten Martıios 
panes daraus gemacht haben, fo haben fie doch nur 
geglaubt, dag fie von ihrem erften Erfinder, nicht aber 
von dem Gotte Wars ſo genennet worden. 


Meinen; 
/ 
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Meinen; lieben, wohlwollen. '3.€. (J. 35.) 
Die nicht die ſind, die ſie ſcheinen, 
Sondern unſer Gut gut meinen. 

Imgleichen (XII. 4.) 
— — Wo man die Kriesesfinder 
Bar gut und glimpflich meint zc. 
Diefes meinen koͤmmt von dem alten Worte min- 
nen, lieben, herz man follte es alſo mit einem i ſchrei⸗ 
ben, wenn man ja das andere mennen (putare) 
zum Unterfchiede mit einem y fchreiben wollte. 
Menſch. Wenn man diefes Wort in ein Neu⸗ 
trum verwandelt, fo bedeutet es eine Weibsperſon, 
ist. zwar eine von der niedrigften und fehlechteften 
Gattung, bey unfern alten und guten Schriftftellern 
aber ganz und gar nicht. Unſer Logan ſagt: (XIII.11) 
Dennod) hat das liebe Menſch ein vertraus 
tes Sreundfchaftsband 
Auf die Meinen unverfälfcht immer fort 
und fort erftredet. 
So fast auch Slemming an einem Orte: 
„Sie, das geliebte Mienfch, wird felbft aus 
| ihr entrüdt. 
Ehen fo haben die Engelländer das Wort Wench igt 
in Verachtung gerathen laffen, da es vor Zeiten gleich⸗ 
falls in dem beften Verftande igebraucht ward. Sha- 
fefpear z. €. läßt den Othello feine Desdemona in 
dem zärtlichften Affekte excellent Wench nennen. 
Eine Anmerfung in der Ausgabe, die wir vor und 
haben, erinnert dabey: The word Wench hereto- 
fore fignified ayoung Woman, often an amiable 
Ji 3 Woman, 
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Woman, fo that fome have thought it a cor- 
ruption only from the word Venus. Alein 
Wench um Menfc) find ihrem Klange und ihrer 
Bedeutung nad) viel zu genau verwandt, als dat fie 
nicht einerley Urfprung haben follten. Das Dimi- 
nutivum Menfchlein braucht unfer Dichter in eben 
der Bedeutung für Mädchen. (IX. 85.) 
Canus bat ein junges Mienfchlein voller 
Blut und Geiſt genommen x. 
Mienfcbentbum, das; fürdas menfchlihe Ge 
föhleht. (XII. 8.) 
Würdig bift du, daß dein Ruhm 
Bleibt, weil bleibt das Menſchenthum. 
Milz. Logau fagt der Milk. (VIM. $.) 
A Mißbehagen , iſt der Gegenſatz von wohlbe⸗ 
agen. 
Mißſchwoͤren, für ſalſch ſchwoͤren, ift die 
Ueberſchrift des 303 Sinngedichts. 
Moͤrdlich, fo wievon Wort, wortlih. Sinng. 
852. 
Es trachten ihrer viel uns mördlich umzu⸗ 
subringen. 
Itzt fagen wir morderifch, niht von Mord, fon 
-dern von Mörder; fo wie wir Eriegerifch, verräthe 
rifch, räuberifch, ehebrecheriſch ze. nicht von Krieg, 
Verrath, Raub, Ehebruch, ſondern von den Haupt: 
-wörtern der zweyten Generation, von Krieger, Ders 
raͤther, Räuber, Ehebrecher ableiten. 
-  Mondenfobn, fo neunt Logau einen wandelba- 
en, veränderlihen Menfchen. (XI. ı2.) _ : 
| | oo Muß; 
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Mußtheil, das; von Muh, Gemüfe. Es 
heißt im juriſtiſchen Verſtande die Hälfte des Vor— 
raths an Speifen, (cibariis domefticis) der bey Xeb- 
seiten des Mannes vorhanden gemefen, und am 
dreyßigſten Tage, zu welcher Zeit man int gewoͤhn⸗ 
[ih zu inventiren pflegt, noch vorhanden if. Die 
eine Hälfte davon gehört der Wittwe, und die ande⸗ 
re den Erben. Logau fpielt mit diefem Worte, in- 
dem er es gleichfam von müffen herleitet, und 
Sinng. 416 fagt: 

Das Mußtheil heißt man dieß, was nach des 
Hannes Sterben 

Die frau von Rittersart muß theilen mit 
den Erben. 

sein Mußtheil machet draus, aus allem was 
man bat, 

Wo eresnicht nimmt gar, einrauberifher 
Soldat. 


Nackt und nackend. Logau fagt beides. Sinng. 
60 , 


z 





— nackt kam in die Welt, der nackend 
iſt getauft. 
Naͤchſt. Logau macht aus dieſem Vorworte ein 
Nebenwort, und braucht es anſtatt juͤngſt, vor eis 
niger Zeit. Ginng. 1038. 
Naͤchſt fagt ein alter Breis zc. 
Imgleichen: (X.53.) 
Mein But befucht ich nachft ꝛc. 
Sig Narren, 
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Varren, für fi närrifh betragen. Sinng. 
2562. Ä 
Denn das Bold der neuen Welt macht, dag 
alte Welt ſehr narrt. 
Den Narren ftechen heist Sinng. 1498. verfpst: 
ten, mit fpöttifher Mine verlachen, nafo fufpendere 
adunco. 

Noch, noch ; fagt unfer Dichter (1. x. IL.ı2.) 
für weder, noch. Die Fätle find unzaͤhlig, wo 
das Sylbenmaaf dem gemöhnlichen weder durchaus 
zuwider iſt; und warum foliten wir es nicht auch noch 
heute in jenes bequemere noch verändern dürfen ? 
Wenigſtens Elingt es nicht übel : (II. 18.) 

Voch frech wagen, 

| Yıoch weich sagen ıc. 
(1.33.) | 

Gleichwohl aber hat er ſich noch mit Wort 

noch That gerochen. 

Einnged. 1404. = 

Alte Jungfern find ein Stock da noch Wachs 

noch Gonig innen. 


Noͤthen von Noth, wie von Tod tödten ; fo viel 
als quälen, plagen (V.76.) | 

Der ärgfte Tod ift der, der gar zu langfam 

tödtet; 
Die ärgfte Noth ift die, die gar zu langſam 
nöthet. 
An einem andern Drte Sinng. 2513. fcheinet die 
ſes nöthen fo viel als nöthigen, hinwegnöthigen zu 
bedeuten. 
Nicht 
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Nicht anders. Ihr Poeten, 
Der Tod kann Feinen nöthen, 
Den ihr und eure Sinnen 
Nicht laffen wollt son binnen. 
Nuſeln oder nufcheln, ein niedriges Wort,wel- 
ches eigentlich durch die Nafe reden bedeutet. Lo⸗ 
gau fagt Sinnged. 1170. von dem Eindifchen Alter 
der Welt: 
— — weil nun die Welt,wie ein Findifch 
alter Breis, 
Beißig, garftig, fatfam wird, bloß auch 
nur zu nufeln weiß, 
omnia trepide gelideque miniftrat. 


D. 
Oder. Die Schwierigkeit, diefes Bindewort in 
das gemeine jambifhe Sylbenmaaß zu bringen, hat 
die Dichter oft genöthiget, ihm, wenn es in einer Fra⸗ 
ge vorkommt, die Partikel wie vorzuferen. Logau 
aber ſagt auftatt diefes wie oder, fonft oder. 
(X.28.) 

Ortgedaͤchtniß, nennt Logau nicht übel das: 
jenige Eünftliche Gedaͤchtniß, welches ſich durch ge- 
wiſſe topifche Fächer zu helfen fucht; und weil von 
dergleichen Faͤchern bey den Lehrern diefer Kunft kei⸗ 
ne geringe Anzahl vorfömmt, fo if unfers Dichters 
nachfolgende Anmerkung fehr richtig: Sinng. 1729. 

Wer Bedähtnißfunft denket zu ftudieren, 
Dimkt mich) muß voran gut Gedächtniß 

führen. 
Sis P.Parten, 
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Parten, vom lateinifchen partes. Nach der eins 
fahen Zahl kommt es in dem Worte Gegenpart, 
Widerpart vor. (X11.74.) 

Andre ziehen an das Recht, Largus zeucht 
den Richter an: 

Parten, denen er bedient, finden, daß er gut 

gethan. 

Philoſophey. Durch dieſe Endung ey glaub⸗ 
te man vor dieſem den griechiſchen Wörtern das Recht 
der deutſchen Buͤrgerſchaft zu geben; weil ungleich 
mehr deutſche Hauptwoͤrter ſich auf ey als auf ie en⸗ 
den. Die neuere Endung ie iſt aus der franzoͤſiſchen 
Endung ſolcher Woͤrter entſtanden. Phantaſey, 
Melodeh iſt daher richtiger und beſſer, als Phanta⸗ 
fie, Melodie. Nur bey Philoſophie und Har— 
monie würde ung die alte Endung allzuungewohn⸗ 
lich vorkommen. Logan fagt Philofophey in fol 
gender Stelle, wo er feineLiebe zur Poefie rechtfer- 
tiget. Ginng. 403. 


— — mMan laſſe mir die Zuft, 

Die, wo fie wenig bringt, noch weniger 
doch Foft. 

Sie wird mir nüner feyn, als Mlagden zu 
gefallen ; 

Als in der geilen Brunft der Ueppigfeiten 
wallen, 

Als eingefchrieben feyn in freveln Raube. 
bun®, 


Der durch Hebrauchten Trotz der Welt hilft 
auf den Brund; 
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‚Als daß mein Sinn im Wein, und Wein 
ſchwimmt indem Sinne; 

Als daß der Spieler Dank, der ſchlecht ift, 
ich gewinne; 

Als daß id) mich befleiß auf ——— 

fophey, 
Und tr eib als eine Runft ein bäurifch Feld⸗ 
geſchrey. 

plotz, als ein Nebenwort, fuͤr ploͤtzlich. Sinng. 
118. 

— — Komm zu mir plog undflugs. 
Flugs ift die Zeugendung von Flug, ald ein Neben- 
wort gebraucht, und bedeutet fo viel als im Fluge. 

Poͤfel, für Pobels Sinng. 777. und öfter. 

Pompernidel; fo ſchreibt unfer Logau diefes 
‚freitige Wort. Ginng. 1645. 

Pompſack; der Spate erfläret dieſes Wort 
durch) homo ridieule gloriofus. Eigentlich aber 
bedeutet es einen altmodifchen Staatsrock; und als⸗ 
‚dann, im figürlihen Verſtande, einen, der in einem 
folhen Rocke auf eine tölpiihe Weiſe prangt. 
Pomphoſen iſt das ähnliche Compoſitum. An⸗ 
hang 120. 

Der Pompſack konnte nimmer nie ſich ſchi⸗ 

cken in die Mode. 

Por; dieſes Simplex, von welchem wir Por⸗ 
kirche, Porwiſch, empor haben, koͤmmt bey unſerm 
Dichter als ein Hauptwort vor und bedeutet ſo viel 
als die Hoͤhe. Zweyte Zugabe 47. 





Wer 
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Wer bey Zof am mindften mäget 
Steigt am merften in die Por, 
Dem wird Bnabe beygeleget, 
Der fonft leichte wie ein Rohr. 

Prachten, von Pracht, fo viel ald prangen, praͤch⸗ 
tig ſeyn. Ginng. 2090. 

— — Stärk und Mutb ift auch ein 
Ding, 

Das, wie fehr es vor geprachtet, endlich 
doch auf Krücken gieng. 

Purſch, die. Diefes alte Wort koͤmmt in fei- 
ner aͤlteſten Bedeutung bey unferm Dichter vor. 
Sinnged. 1646. 

wer Durft und Bunger bat pflegt viel 
nicht zu verzehren ; 
Denn diefe beide Purſch ift gerne nur im 
| Beeren. 
D. i. diefed Paar. Die alten Wörterbücher über: 
fegen es contubernium, manipulus. 

Durfiben; ift das Zeitwort vom vorhergehen- 
den, und bedeutet fich gefellen, in Gefellfchaft fies 
hen, wandern ꝛe. Ginng. 687. 

Wie das Rind im fanften Wiegen, 
So beruh idy im Vergnügen ; 
Purfche fonft mit RedlichFeit, 
Zinzubringen meine Zeit. 
Wenn ic) werde feyn begraben, 
Werd id) beffers Glücke haben. 
©. i. ich gefelle mich übrigens. der NedlichFeit zu. 


Imgleichen (XII. 12.) 
| Ich 
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Ich laffe meinen Sinn hin mit den Augen 
fahren, 
Die purfchen weit und breit, erforfchen dieß 
und das, 
Und haben ihre Luft an Simmel, Waifer, 
Bras ı. | 
D. i. der Sinn und die Augen, beide ftreichen in 
Geſellſchaft herum. | 


— 





Raitung, die; heißt fo viel ald Rechnung, com- 
putatio: von raiten, rechnen. Das ızıste Sinn- 
gedicht führt die Leberfchrift : Naitungen. 

Die Einnahme ift das Weib; die Ausgab 
ift der Mann; ‚ 
Wenn beide treffen ein, ift Rechnung bald 
gethan: 
Wiewohl es beſſer iſt, es ſey ein Ueber⸗ 
ſchuß; 
Vur daß Fein Reſt verbleibt, denn dieſer 
giebt Verdruß. 
Auch Tſcherning ſagt: | 
„Weil daß der höchfte Vogt wird Rechen⸗ 
ſchaft begehren, 
„Wenn ibm die ganze Welt die Raitung 
foll gewähren. 
Ramme , die; heißt die Mafchine, Pidle in 
bie Erde zu treiben; ift befier als Rammel. Sinne 
gedicht 2784. 
Sie find gefhidt-im Wafferbau zu ziehen 
wohl dieRammen. _ 
Ranftsdt. 
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Ranſtadt. Sinng. 2063- 

Eine Ranſtadt iſt die Welt, drinnen faſt ein 

jedes Haus 
Zeimlich doch, wo wißlich nicht, hat und 
beget einen Claus. 

Claus war der bekannte Hofnarr bey Friedrich dem 
Dritten, Churfuͤrſten von Sachſen. Er war aus 
Ranſtett, oder Markranſtett gebuͤrtig. Viel⸗ 
leicht aludirt Logau mit dem Namen Ranſtadt 
zugleich auf das alte Wort ranten, oder ranzen; 
engliſch to rant. 

Recken, einen; einen auf die Folter ſpannen; 
daher das niedrige Wort Racker. Engliſch to racke. 
Sinnged. 460. 

Man recket ſonſt den Dieb, der andern 
wollte ſtehlen ꝛc. 
Reichen, für herkommen, entſpringen. Sinn⸗ 
gedicht 13. 
Rinder werden dannen reichen ꝛc. 
Itzt brauchen wir dieſes Wort mehrentheils nur von 
dem reichen an einen Ort hin, und nicht mehr von 
dem reichen von einem Orte her. 

Reichthum. Logau ſagt das Reichthum, ſo wie 
das Eigenthum, das Fuͤrſtenthum ꝛc. Auch Opitz 
ſagt ſo. Unter unſern neuern Schriftſtellern finden 
wir es gleichfalls. (Siehe Don⸗ Quixottens 2 Theil 
Xxx Gap.) - | 

Keifemann, für Wandersmann. (XI. 97.) 

Reiſig, für-reitermägig, wie.ein Ritter. Sinng. 


| 2758. 
Denn 
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Denn ich Kann nicht reilig Fommen auf dem 
blanfen Dichterpferde ; 
Dicht die hat mic) ausgeftiefelt, daß ic) 190 
ſpornlos werde. | 
Rötben, für roth machen: (XIII. 10.) 
| Doch dünkt mid) daß Poeten 
Yriod) mehr als andre röthen, 
Was Todtenafche blaſſet. 
Nüger, delator. Sinng. 911. 
Einen Lügner, einen Trieger, 
Einen Schmeichler, einen Rüger zc. 
Kund, ı. für beftimmt, ohne Umſchweif, ohne 
Zurüchaltung. Sinng. 966. 
Und bitten um Verzeibn, und beichten rund 
und frey ꝛec. 





m 


. 28 ) 
euch fein rund und kurz erflären x. 
7 2,für ſchluͤpfrich, wankelmuͤthig. Sinng. 17. 

So lebt ihre beide nun, lebt eines in der 
Siebe, 

Lebt eines in dem Sinn ; damit euch nicht 
betrübe 

Des Blüdes runde Macht; denn feine Tück 
und Neid 

„Hat Feinen andern Feind als Lieb und - 
Einigkeit, 

Desgleihen Sinng. 523, 
Ich bin von Zerzen Seind den runden Sa 
marittern, 
Die igund warm, igt Falt ıc, 
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Und zweyte Zugabe Sinng. 212. 

But Gewiſſen wanfet nie, 

Beuget auch Fein Fnechtifch Anie 

Vor der runden Mienfchengunft. 

KRumber, für herum. Ein Provinzialwort. 

Sinnged. 57. 

Daß die Erde rumber geht, 

Steht zu glauben ir. 


©. 

Sachen, die; menftruum, menfes. “indie 
fer Bedeutung liegt der ganze Einfall des 153ten 
Einngedichtd | 

Wer igund beratben will die vergangnen 
Sachen, 

Der wird junge Weiber auch ausden alten 
machen. 


Sark; fo fchreibt Logau was wir igt Sarg 
ſchreiben. Sinng. 368. 

Beſſer iſts in Sark begraben, 

Als den Bauch zum Falle haben x. 
Tfeherning fchreibt e8 Sarch. (Frühling ©. 4r.) 
Die Logauiſche Schreibart würde der Ableitung des 
Wachters zu ftatten kommen, wenn diefe mur nicht 
fonft allzuungewiß wäre. Er meynet nehmlich, Sarg 
fey das verfürzte ZaenoPxyos; und dieſemnach wuͤr⸗ 
de es einzig und allein ein Behältnig für todte 
Körper bedeuten müffen. Ailein es Fann aus uns 
jähligen Stellen bewiefen werden, dag es ein Be⸗ 

haltniß 
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a ——————————————————— 
haͤltniß uͤberhaupt, ein Waſſerbehaͤltniß, einen 


Trog, ein Behaͤltniß für Goͤtzenbilder, oder Hei⸗ 
lige ꝛe. bedeute. In dieſer letzten Bedeutung, die 
ſonſt durch Schrein ausgedruͤckt wird, kommt es 


unter andern in dem Heldenbuche vor: (Blatt 22.) 


„Mein Böttern iren Sark. 
Man wird ‚daher weit richtiger. in diefem Worte 
Sarf oder Sarg die gewöhnliche Proſtheſis des 
S annehmen umd es folherseftalt zu dem alten 
Arfe zurückbringen Eönnen. Arke aber ift ein ur— 
ſpruͤnglich dentfches Wort, welches man nicht nöthig 
hat von arca oder zexsw herzuleiten. 
Satſam; verdrieglich,aller Dinge fatt. Sinne 
gedicht 1170. 
— — — mieein Findifch alter Greis 
Beißig, garſtig, ſatſam wird — — 
Saumſal; fo uͤberſchreibt Logau ein Sinnge— 
dicht, (U. 14.) worinn er von einem Menſchen redet, 
Der in allen feinen Sadyen 
Yıımmer Fann ein Ende machen, 
Es kann aber nicht fo wohl die faumfelige, die zau- 
dernde Perfon, als vielmehr das Zaudern felbft, die 
Zauderhaftigkeit bedeuten, fo wie Trübfal, Srrfal, 
nicht die Perfon ſondern die Sache bedeutet. 
Schaffen; fo viel als befchlen,gebieten. Sinnz 
gedicht 405. | 
Weil Recht ein Anecht ist ift, dem Frevel 
Ä bat zu fchaffen ꝛc. 


SE Des: 
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Desgleihen Sinng. 1395. 

| Diener, denen Fürſten ſchaffen ie. 

In der vergangenen Zeit heißt es gefchafft: 

| Den Laftern ift gefchafft, zu halten Seyer- 
tag. Ginng.959. 

da hingegen geſchaffen creatus heißt. 

Schanze in der Bedeutung des hollaͤndiſchen 
Kan, Anlaß, Gelegenheit, Gluͤck. Unſer Dichter 
ſagt: (XI. 39.) 

Aufzubringen erfte Schanze x. 


für das erfte Kapital einen Handel damit anzufan⸗ 
gen. Einem etwas zufchangen, in die Schanze 
fchlagen oder geben, (11.19.) auf feine Schan- 
ze,achten 2c. Lauter Nebensarten, die aus die 
fem alten Schanze zu erklären find, und mit den 
Schanen der eg nichts als den Fans 
gemein haben. 
Scheinlich; was einen guten Schein hat. 
(xl. 49.) 
| Der Ehre ſcheinlich Gift. 
Er fagt auch Scheinlichkeit, in eben diefem Ber; 
ftande. Ginng. 1834. 
| Scheinlichkeit. 
Mancher trägt ein Ehrenkleid, hüllet denn⸗ 
ter einen Tropf; | 
Mancher trägt auf altem Rumpf dennoch 
einen Rinderfopf. 


Scheltbar. 
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Scheltbar. Ginng. 10T. 
Wahrheit ftedt in dir, o Wein! 
Wie will der den fiheltbar fern, 
Der, die Wahrbeit zu ergrimden, 
Sic) beym Bacchus viel läßt finden? 
Schild. Einer Jungfer in Schild reiten, 
fagt Logan, Sinnged. 2501. mit einer leichtfertie 
gen Zweydeutigkeit, anftatt ihr eine Grobheit er- 
mweifen. - Eine ähnlihe Redensart: einem in den 
Schild reden, erkläret Frifch. ı 
Schimpf, imder alten Bedeutung für Scherz; 
koͤmmt ‚hin und wieder vor. +...3. & (VII. 13. 
IX. 29.) S | 
Schimpf aber ift nicht Ernſt se, 
Mancher wird in Schimpf und Scherz ze. 
Schlaͤgefaul; fo faul, daß Schläge nichts mehr 
verfangen. GSinnged. gr. 
Unſre Welt ift fchlägefaul ; 
Sest fid), wie ein fhätig Baul, 
Schlaffen, für fchlaff jeyn. Sinng. 403, 
Weil KRecht ein Anedyt ir iſt, dem Frevel 
bat zu fcharfen, 
Weil eignen Willens 3aum pflegt frey vers 
henkt zu fehlaffenze. 
i Schlechtlich, für ſchlecht. Zweyte Zuga⸗ 
e 102. 
‚So bat fein Anſehn er nicht ſchlechtlichen 
| gekrankt. * 





| Sta | Das 
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EM Te — 7 
Das angehaͤngte en iſt die Süllpartictel der-alten 
Sprade. . 

Schmägricen und Schmazer. Beides 
fagt Kogau für Kuß, Kuͤbchen. Sinnged. 685. 
und 2460. 

—— fuͤr — Erſte Zu⸗ 
gabe 13 


ara Hat ein fchönes Fleiſch eines von 
dem weißen; 
Doqh man ſoseꝛ daß ihr drauf ofte ſitzen 
L ; Schmeißen. 
Schnallen, "mit den Fingern, fo viel als 
fanipfen, vo von Schnall, ein Sqnivchen. Sinng. 
9 
Der Donner Sinai wird: Faum ſo bod 
geacht, 
Als wann ein tonend Erʒ vom ammer⸗ 
— ſchlage / ſchallet, 
Und ein gebrechlich Menſch mit ſeinen Fin— 
a gern ſchnallet. 
Schnatzen iſt mit dem vorhergehenden ſchnal⸗ 
len verwandt, and „bedeutet gleichfalls mit deu 
Fingern, oder auch mit der Zunge, einen Laut machen. 
Sinnged 11072. 
Schnalzet und iecket mit luſtigen Zungen. 
"&chnsde. "Sinng. 2570. 
7 „Weiber. die, Man, wader nennt. find gemein⸗ 
u lich ſchnoͤde. 
— kLuthern bedeutet das Wort ſchnoͤde altezeit 
ſo 








| 


| 
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fo viel. als. verachtet, verworfen, fchändlich ; 
.E. Ein Menſch der ein Greuel und ſchnoͤde 
iſt 2c. GGiob XV. 15.) Ach Herr ſiehe doch, wie 
ſchnoͤde ich worden bin. ( Klagelieder 1. IT.) 
gt aber, und auch bereits in der gegenwärtigen 
Stelle unſers Dichters, ſcheinet es nicht ſo wohl 
eine paſſive als active Bedeutung zu haben, ſo daß 
ein ſchnoͤder Menſch, nicht ein Menſch heißet, der 
verachtet wird, fondern der andern veraͤchtlich be: 
gegnet. . 
Schönen; 1. für (hin feyn: Sinng. 1505. 
Furſtinn / euer reines Schön bat ein Sieber 
Ä ist verböhnet;. x 
Aber Schönes ruhet nur, daß es. nachmals 
ſchoner fchönet. | 


2. für ſchoͤn mahen: Zweyte Zugabe. Sinng | 
218. 


sein. Maler ift er auch, der alle Laſter 
ſchonet 


Zu einer „Selena — — 


Schoͤnhaͤßlich; eines von’ den Wörtern, bie, | 
dem erſten Anfcheine nach, einen Widerfprucd) in 
fih fließen. Das eilfte Sinngedicht des erften 
Buchs erklärt es. | 

Scooffall heißt das Recht , vermöge deſſen 
eine Mutter von ihren Kindern erben kann; oder 
auch, diefe Erbfihaft ſelbſt. Mit der Zweydeutig⸗ 
feit dieſes Worts hat unfer Dichter in dem 274 
Sinngedichte gefpielt. 
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Suldiberta bat Fein Rind, weniger noch 
Rindesfinder: 
Mancher Schooßfall, wie man fast, fällt ihr 
dennoch zu nichts minder. 
Schuͤren; ein Kunftwort der Böttcher, wenn 
ſie das brennende Pech in den Fäffern Hin und ber 
ruͤtteln. Ginng. 1530. 
Daß er Faſſe nicht nur bindet, fondern daß 
| er fie auch fchürt. 
Schweſterſchaft. (XII, 10.) 
© fo den? ich auch zugleich ander Freund⸗ 
fchaft Schwerterfchaft :c. 
heist an diefem Orte fo viel ald: an die blutsver⸗ 
wande Freundfchaft. Schmweiterfchaft it ein Wort, 
das mit dem Worte Yrüderfchaft von gleihem Ges 
präge ift, und eben fu wenig unterzugehen verdient, 
als diefes, 

Schwindeltumm , für ſchwindlicht. Einng. 
2915.. Könnte man nicht diefe beiden Wörter fü 
unterfcheiden, daß das erfte einen Menfchen beveu- 
tete, dem wirklich ſchwindelt, und Das andere cinen 
folhen, dem leicht ſchwindeln Tann? Dder könnten 
fie nicht wenigftens die verſchiedenen Grade des 
Schwindels bezeichnen ? 

Schwitzig. Sinnged. 454. 
Da geht es ſchwitzig her ꝛc. 
D. i. es koſtet vielen Schweiß. 

Seitab, für bey gar. Zweyte Zugabe 

©. 212. Ä 





” Zu. 
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"Zu 3eiten pflegt er den mit fich feitab zu 
ziehn, 
Dem ſeines Meiſters Ruhm in ſichers Ohr 
er lege. 
Dieſes Nebenwort waͤre bey den Schauſpielen nicht 
unbequem anſtatt des A part zu brauchen; befon- 
derd da, wo man es in ein Hauptwort verwandelt. 
Alſo liege fih das erite Seitab, das zweyte 
Seitab, bey jedem Seitab, Kasse ſagen, als: 
das erfte bey Seite ic. | 


Selbander; fo wie man auch fast ſelbdrit⸗ 
ter, ſelbvierter xc. Es iſt dieſes eine Art perſoͤn⸗ 
licher Fuͤrwoͤrter, die nur in einigen Provinzen ge⸗ 
woͤhnlich, unſern neuern guten Schriftſtellern aber 
faſt gar nicht uͤblich iſt. Sind ſie hierinn nicht viel⸗ 
leicht zu ekel? Wenigſtens werden fie geſtehen müf- 
ſen, daß ihnen dieſe Fuͤrwoͤrter mehr als Ein unnuͤ⸗ 
ges Wort erſparen koͤnnten, wenn fie den Begriff 
anszudruͤcken haben, daß fich die Perſon, von wel 
her die Rede ift, nicht allein, ſondern mit einem, 
zweyen oder mehrern in Geſellſchaft befunden. Ste 
Finnen es an folgenden Benfpielen unfers en 
verſuchen. Sinng. 1372. 


Vulpiana iſt ſelbander — Was doch ige 
für Fälle find! — 
Eu; zehn Jahren. Meide Sorgen! denn 
ihr Mann der ift ein Rind, 
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— 1407. Eine Braut zu ihren Gaͤ⸗ 
en. 





Ihr Bäft, ihr feid mir lieb, bis daß die Nacht 
bricht ein; 
Da darf ich Keinen Baft, felbander will ic) 
feyn, 
Su diefen Fuͤrwoͤrtern gehöret auch felbfelbft, und 
if, der Ordnung mach, das erfie. Es bedeutet 
nehmlich die Perſon, von welcher die Rede if, ganz 
allein, ohne die Gefelifchaft einer andern. Sinng. 
2346. 
Silberſtumm; ein Scherzwort, für, einen den 
das Silber ſtumm — hat / der ſich beſtechen u 
zu ſchweigen. (XI. ı2 


Zermes ift der * Redner weit und breit, 
und um und um, 


Ein Bebrechen ift bedenklich: manchmal iſt 
er filberftumm, 


- Sinn, der; Sinnen, die; für, das Genie, 
die Gemuͤthsgaben, der Geif, der gute Kopf. So 
werden diefe Wörter, befonders das in der vielia- 
chen Zahl, von unferm Dichter und von feinen 
Zeitverwandten gebraucht. Man fehe Erempel das 
von unter Degen und Erdegeift; imgleichen 


(V].24.) N 
Ihr, ihr Söuen, ihr, ihr Lieben, habet 
| Zuftanreifen Sinnen. 


(XI. 104.) 
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— — — Und die andern klugen 
Sinnen 


Deiner Kinder, find fie nicht was dort find 
die Raftalinnen? _ 
Sitzer, der; eben derfelbe Theil des Körpers, 
den Logau fonft-Hinterfiirn und des Magens Hinters 
für nennt. Cinnged. 1728. 
Was ift eingölöner Ropf obneinen bleyern 
Singer ? 
Sinnged. 1135. 
Der Öfen wärmt die Stube, thut — 
unbereut, 
©b gleich ein alte Mutter die Sinterftirn 
| ihm beut, 
Einnged. 1581. J 
Calvus fah zum Senfter aus, Lippus hielt 
die Naſe für, 
Denn er meynte Calvus Ropf ſey des Mas 
gens Binterthür. 
Soͤder, iſt der Pluralis von Sod, Brühe, 
God koͤmmt her von ſieden. (II. 84.) 
Geußt Soͤder auf, und Senf daran x. 


Sönnen, in die Sonne legen, an der Sonne 
wärmen, trocknen. Man fagt es im gemeinen L& 
ben von Betten; Logau fagt ed fpottifch von dem 
bloßen Brüften, die er deßwegen gefünnte un 
nennt: Erfte Zugabe 168. 


KE 5 Sorg⸗ 


34 Wörterbud. 
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Sorglichkeit. Iſt mehr als Sorsfamteit, und 
weniser als Aengſtlichkeit. (I.47.) 
Staͤdter, für Einwohner in den Städten; if 
hoch in gemeinen Neden gebräuhlih. Sinnged. 
205. 
Der Rrieger Art und Werk bisher war 
vauben, fteblen; 
Der Stäbdter Art und Werk, erfaufen und 
verhehlen. 


Staͤnken, für Geſtank erregen, ſtaͤnkern. 
Sinnged. 2763. 
Veturia ruft ihrer Jugend mit Seufzen, 

wenn ſie an ſie denkt; 
Sie aber fleucht je mehr zurücke, weil jen 
im Seufzen etwas ſtaͤnkt. 


u Staͤnker, in der niedrigen Sprache fo viel als 
Zänter. Sinnged. gIT. 


Sterben, als ein Activum, für fierben ma- 
hen, tödten; an vielen Drten 5. E. (X.67.) Im⸗ 
gleihen Sinng. 1361. 

Der Tod der alles fterbt, den flerbt ein gut 

Gerüchte 

Das ſtirbe, wenn gleich die Welt muß ſter⸗ 
ben, doch mit nichte ꝛc. 
Ant dieſer Stelle ſieht man zugleich, daß man das 
ſterben, wenn es ein Activum geweſen, anders 
flectitt babe, als das Neutrum ſterben. Jenes 
heißt in der zweyten und dritten Perſon der gegen⸗ 
märtigen und der jüngfvergangenen Zeit, du fterbfl, 
x er 
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er ſterbt, er ſterbte; dieſes hingegen heißt: Du 


ſtirbſt, er ſtirbt, er ſtarb. Eben ſo unter⸗ 
ſcheidet unſer Dichter das Zeitwort verderben: 
Er verderbt, er verderbte, heißt: er machte 
etivad zu Schanden; er verdirbt, er verdarb, 
heist: er ward felbit zu Schanden. Wir haben 
mehr dersleihen Worter: 3. E. das Wort ſchmel⸗ 
zen. Das Metall ſchmilzt, und ſchmolz; der 
Sieger fchmelzt, und jehmelzte. Der Henker 
erwürgt, der Gehenkte erworgt: (IX. 71.) 
Am Balgen und am Strang erworgen, iſt 
nicht ehrlich ır. 
Man fehe auch das Wort erftecken. 
Stoͤckelfiſch für Stocktiſch. Sinng. 96. 
Ey man muß dem Sofeleben 
Vor den andern Vorzug geben: 
Denn bey großer Herren Tifche 
Sind ftets Zaſ' und Stödelfifche. 
Streden, ausdehnen. Anhang 117. 
Könnte man da3 Leben ftreden, wie man 
Fann das Leder dehnen ır. 
Eiche erftrecken, | 
Stümpfen, für fiumpf machen (XIH. 3.) 
Stürzebrüde; (IX. 49.) geht befier in dem 
Vers, und it auch ſtaͤrker, als Sallbrücke, 
Suhne, die; fuͤr Verſohnuns. Sinnged. 
1049. 
Wann Mann und Weib fich sanft ift Suhne 
recht beftellt ze. 


12 Tage⸗ 
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Tage- und Nacht⸗ gleiche; fo überfchreibt 
Logau das 2248te Cinngediht. Die LZacht: 
gleiche wäre fenft fhon hinlaͤnglich, das Aequine- 
etium auszudrücken. | 
Taugen. Unfer Logan fhreibt anſtatt taugt, 
durcheängig taug. Sinng. 2522. | 
Gewohnheit ift die größte frau, heherr⸗ 
| fchet alle Welt; 
Bar wenig gilt, gar wenig taug, was fie 
nicht ächte balt. 
Desaleihen Sinng. 2542.und 2550. 
Die Wahrheit taug nur auf das Dorf, die 
grobe Bauerinn; 
Wo man franzoͤſiſchhöflich ift, da taug 
fie gar nicht bin. 
Eben fo ſchreibt Opitz, fo wol in Verſen als in 
Proſe. 3.€. 
„— — — zziier taug Fein Midas 
nicht, 
„Der Eſelsohren hat, und Eſelsurtheil 
ſpricht. 
Teſtamenterinn, die; fuͤr, das Frauenzim⸗ 
mer, welches ein Teſtament macht. Sinng. 720. 
Teſtirerinn, welches man gemeiniglich dafuͤr braucht, 
iſt nicht ſo deutſch. 
Thurſt, oder Durſt, dies fo viel als, Kühn 
heit, Muth ein Abentheuer zu befiehen. Auch) 
' | alte 
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alte Wort braucht unfer Logan, wenn er von den 
kuͤhnen Thaten der alten deutfhen Helden ſpricht: 
CII. 10.) 
Was wüßten wir von elden, 
Und ihrer Thurft zu melden ꝛc. 
Thurſt koͤmmt her von dem alten Zeitworte törren, 
torren, torſten; dürfen, und hat viel Aehnlich 
keit mit 'dem griechifhen Ozeco; , audacıa. Man 
fehe das Zeitwort in den Fabeln des von Rieden: 
burg: (Fab. 67.) 
Vor im getorſt kein tier geftan. 
Und Sab. 70. 
Ratent und koment uiber ein, 
Wel under uns diu fi allein, 
Diu das geruirre wol‘ beftan 
Das fı der katzen henken an 
Welle die fchallen — — 
Luther gebraucht das Wort dirftiglich (x Moſ. 
XXXIV. 25.) in eben dieſem Verſtande. 
Tiſchen, für zu Tiſche ſitzen. (11. 66.) 
Toͤblich, oder, wie es bey andern gefchrichen 
wird, toͤbelicht; von töbeln, und diefes von to⸗ 
ben. Toͤbeln erklärt der Spate durd) ferocu- 
lum efle, hilarem infaniam inſanire &c. die Stelle, 
wo töblich bey unferm Dichter vorkömmt, ift unter 
gach bereits angeführet. 


Torkeln für taumeln (1.53). und Sinnged. 
— Der 
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Der Säufer auf den Beinen , der Buhler 
an den Sinnen, 
Sieht YOunder, wer drauf fiehet,wie beide 
törfeln Fönnen. 
Totter fchreibt Logan, wofür wir Dotter — 
ben. Sinng. 2410. 
Treuen ſagt Logau durchgaͤngig fuͤr trauen, co⸗ 
yuliren. Sinng. 769. 
Ewigkeit die ohne Ziel 
Uns aufs neue treuen will, 
Trillen für plagen. Anh. 51. 
Die Steuer trillt uns noch. 
Trillen ik eigeutlih ein militarifhes Wort, und 
bedeutet fo vielald das heutige exerciren. Daher 
Trillhaus, Trillmeiſter ꝛc. 
Trompter-für Trompeter. Sinng. 1369, 
Troser, der; if poetifiher ald der trogige. 
Tummelbaftig, wovon man die Endfplbe ig 
beffer weglaͤßt; wird von we Hefagt, als welche 
mantummelt. Ginng. 826. 
sein fanftes Thier gehört auf einen engen 





Steg, 
Kin tummelbaftig Baul a einen. — 
weg, 


U. 


Uebergeben, anſtatt verlaffen oder aufgeben. 
Sinnged. 774. 


Gott 
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Bott hat neben ſich geſetzet 

Aud) den Vaächſten; wird nerleger N 
Durch den Dienft, der ihn gleidy lieber, 
Und den Yracıften übergichet. . 


Ueberftändig ; wird von Früchten geſagt, die 
man altulange auf dem Baume gelaffen, und die 
endlich von felbft abfallen. Sinnged. 2278. 

sein alt Weib fiel die Stiegen ab. Bein 

Wunder bildt euch ein; 
Die Srüchte fallen von ſich felbft, die über: 
| ftandig feyn. 

Ueberweiben, ſich, ‚würde eigentlich) heißen, der 
Weiber auf einmal mehr nehmen, als man beftrei- 
ten kann. Bey unferm Dicdyter aber kann es nur 
heißen: zur Umgeit ein Weib nehmen, oder ſo viel 
Weiber nad) einander nehmen, dag man der legten 
nicht mehr gewachſen it. Ginng. 1893. 

Rufus hat ſich überweibt; "hätte ſollen 
denfen dran, 

Daß man mehr nicht fchlachten fol, als 
man füglich falsen Tann, 


Unartig, nennt Logan jedes Ding, das aus fei- 
ner Art ſchlaͤgt. Co iſt ihm z. E. ein unartiger 
Sommer, Sinnged. 244. ein Sommer, der fehr 
heiße Tage und fehr Falte Nächte hat. Itzt brau- 
hen wir unartig nur für ungefittet, ungezogen. 
Unfromm. (V. 63.) Sagt unferm Dichter 
etwas weniger als böfes denn er fegt fromm und 
PER: | unfromm 


— — 
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unfromm einander entgegen, wie Biedermann 
und Heuchler. | 

Unverfreyt, für unverehliht, unvermiſcht. 
Sinng. 588: Unverfreyter Wein. 

wen Ehſtand lob ich zwar, nicht aber 
lob ich Wein, 

Der da mit Waſſer will zu Zeiten eblid) 
feyn. 

Unzahl, die; fo viel als unzählbare Menge. 
Sinng. 2754. wo der Dichter eine durchlauchtige 
Perſon anredet: | 

Tue Menge maht mich arn: ich Fann 
| nicht Zierden haben, 
Zu ftreichen zierlich aus die Unzahl Eurer 
Gaben. _ Zu 





Verbriefter Adel; ein Abel, den man nicht 
durch Ahnen beweiſt, fondern durch den Adelbrief; 
iſt die Leberfchrift des 2154ten Sinngedichts; ein 
zum Scherz gemadhter Ausdruck , nad) der Analogie 
der Wörter verfchangt, verzäunt 2c, Chen fo 
nennt er von dem angehängten Siegel oder Bulle 
an dergleichen Adelbriefen, die neuen Edelleute bul- 
Ienedel. Unſer Logan, der von altem Adel wat, 
foottet an vielen Stellen mit Bitterfeit über neuge⸗ 
machte Edelleute. Tſcherning fpottet eben fo bit: 
ter über einen alten Edelmann, den er Lagopus 


‚ nennt. (Fruͤhl. ©, 9$.) ee. ee 
u Verbrin⸗ 
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Verbringen, ſagt unſer Dichter allezeit anſtatt 
vollbringen. Sinng. 695. 
Die Finken, die im Lenz nicht ſingen, 
Die bringens auf den Zerbſt dann eins 
Der muß dann alt erft rafend feyn, 
Der jung es Fonnte nicht verbringen, 


Vollbringen, vollenden, vollführen find wohl 
unfreitig gute Woͤrter, und einer fehr guten Ableis 
tung faͤhig; da hingegen verbringen zweydeutig iſt: 
denn es bedeutet auch das Gegentheil von zuſam⸗ 
menbringen, nehmlich verſchwenden. 


Verbürgen, etwas; cavere de aliqua re. Dies 
fes gerichtliche Wort hat unfer Dichter fehr wohl 
gebraucht. Die Poeten, fagt er (XUL.ıo.) haben 
den alten Helden | 

Die Sterblichkeit verbiirget, 
Daß fie fie nicht gewürget. 


D. i.fie haben für die Sterblichkeit gut gefagt, dag 

diefe ihnen nicht fchaden ſolle. Weil man aber öfter 

etwas, das gefchehen fol, ale etwas, das nicht ge= 

ſchehen fou, verbuͤrget, fo würde man Fürzer fagen 

koͤnnen: Die Dichter verbürgen den Helden die lin- 

fterblichkeit ; fie find Buͤrge dafür, dag biefe ihnen 
werden foll. 


Vergeben, ſich; braucht Logan in ber eigent⸗ 
lichſten Bedeutung für, ſich verirren. XA. 72.) 


— ogruue 
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Trullus hat ein fhönes Weib. Wenn fie 
an ber Thüre ſteht, 

Sicht man nicht, daß leicht ein Zund ſich 
bey ihr ins 5aus vergeht. 

Vergnuͤglichkeit und Gnuͤglichkeit (XIILE.) 
nennt Logau was fonft auch Begnuͤgſamkeit heiſ⸗ 

et; (V1.62. VII. 61. Jdie Tugend, mit feinen Um⸗ 

nden zufrieden zu feyn, auragusız, | 
Verkuͤnden, für verfündigen, kund thun. 
(VII. 97.) 

Verlaſt, ald das alte Präteritum von verlieren; 
daher auch Verluſt. Ginng. 1589. 

Da fieh nun Deutfchland, was der Krieg 
. verderbt hat undverlaft, 
Daß Sriede diefes wiederbringt, verbeilert 
und verfaft, 
Verleiben. Ginng. 2661. 
Wiewohl fihb Mann und frau in Einen 
Leib verleiben xc. 
Bon diefem verleiben it einverleiben, gemacht 
worden, wofür man vor Alters einleiben fagte. Mau 
fehe des Herrn Haltaus Gloffarium unter dieſem 
Worte. 

Verprachten; koͤmmt von dem oben angefuͤhr⸗ 
ten Zeitworte prachten her, und heißt ſo viel als, mit 
Prangen durchbringen: (IV. 25.) 

mMorus war in hohen Ehren, wagte was er 
hatt/ auf Ehr. 
Als er alles nun verprachtet ꝛe. 


Daß 
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Daß in der alten Ausgabe verprachert ſteht, mug 
man ſich nicht irren laſſen; es if ein offenbarer 
Druckfehler. Sein Vermögen durch Prachern 
oder Betteln durchbringen, (welches verprachern 
bedeuten müßte,) giebt hier gar feinen Verſtand. 
Verraiten, von dem obigen raiten; heißt ſo 
viel als berechnen, Rechnung wovon ablegen. 
Sinnged. 2702. 
Die Vormundſchaft der Untern verwalten 
Obrigkeiten, | 
Die müffen fie dort oben zu feiner Zeit 
verraiten. 
Verſchildwacht. Unſer Dichter ſagt ſehr 
* von einem guten Gewiſſen. Zweyte Zuga⸗ 
e 99. | 
But Bewijfen traut auf "Bott, 
Tritt vor Augen aller Noth, 
Iſt verſchildwacht allegeit 
Mit der freyen Redlichkeit. 
Verſchlunden für verſchlingen; von Schlund, 
innged. 1150. 2 
— — doc) es wird nicht funden 
Was die Wölfe vor verfchlunden. 
Verſprechen, in der alten Bedeutung, fo viel 
als ſchelten, (hmähen. Ginng. 1846. | 
Weer von Sürften reden will, will er Butes 
Ä reden nicht, 
Hüter fih, daß auch fein Maul Erdegotter 
| nicht verfpricht. 


8la Vertbun, 
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Verthun, fo viel ald unterbringen, ausleyhen, 
austhun. Sinng. 412. 
Was iſts worüber mehr die Jungfern fo 
entbrennen, 
Als wenn man ſie pflegt alt und ungeſta 
zu nennen? | 
Denn Jugend dient zur Zucht, und Schon⸗ 
beit zum verthuns 
Sind diefe beide weg, fo laßt manfiewehl 
| ruhn. 
Schoͤn muͤſſen ſie ſeyn, will der Dichter ſagen, wenn 
fie bald Männer befommen wollen; und jung müf 
fen fie feyn, um Mütter werden zu Eönnen. 
Vertreulih ; Sinnged. 798. wofür. wir itzt 
vertraulich oder vertraut fagen. —* 
Vervielen; Sinngedicht 618. und vielen; 
Sinnged. 1103. heißt fo viel als multiplicare, wo⸗ 
fuͤr wir itzt vervielfaͤltigen ſagen: 
Daß er mit gevielten Zweigen 
Moͤge bis zun Sternen ſteigen. 
Wir folten das Wort vervielen nicht untergehen 
laſſen. Vermehren, , vervielen, vervielfälti- 
‚gen, find drey Wörter, welche dienen, das verſchie⸗ 
dene Zunehmen der Dinge an Größe, Anzahl und 
Eigenfhaften genauer zu befiimmen. 3. €. Das 
Waſſer vermehrt ſich; alle Blumen vervielen fi; 
einige Blumen vervielfältigen ſich. 
Verweiben, ſich; zum Weihe werben, weibi 
werden. Siehe Weibling, " 
Ä ur Ver⸗ 
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Verzeiben, fi ; anſtatt Verzʒicht thun. Sinus 
gedicht 734. 
Wer viel Geld hat auszuleihen, 
Muß der Sreundfchaft fich verzeihen. 
Denn der Tag zum Wiedergeben 
- Pflegt die Sreundfchaft aufzuheben. 
Vierung des Zirkels; fo überfegt Logan ſehr 
wohl Quadracuram circuli.- Ginng. 1243. 
Daß im Zirkel eine Yierung fey zu finden, 
ift wohl Klar: 
Aber daß auf runder Erde Fein Beſtand, 
bleibt dennoch wahr. 


Indeſſen follte man aus dieſem Sinngedichte faft 
fliegen, daß der Dichter einen fehr fchlechten Be⸗ 
griff von der Quadratur des Zirkels gehabt, und viel⸗ 
leicht weiter nichts, als ein Viereck darunter wer: 
Randen habe, das nıan innerhalb eines Zirkels be- 
fchreiben kann. In diefem Argwohne wird man um 
fo viel mehr beftärft, wenn man findet, daß diedeut- 
ſchen Mekkünftler damaliger Zeit, das Quadrat über: 
haupt, nicht ein Viereck, fondern eine Vierung 
genannt haben, mie unter andern aus George Vie: 
fcherd Additamento operis Coleri @conomıci (ge: 
druckt zu Nürnberg 1623) zu erfehen. 

Vor; als ein Nebenwort, anftatt vormals, zuvor, 
sorber. (IV. 82.104. (IX. 11.) koͤmmt häufig vor, 
fo wohl bey unferm Dichter, ale bey feinen Zeitver- 
wandten. Huch haben es dienach folgeuden — 
nicht ganz untergehen laſſen. 
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— —— —— — — — — — 
W. 
Waͤchſig, creſcens. Ginng.794. 
— Yun und zu aller Zeit 
Sey wähfig diefer Stamm, bis zu der 
| Ewigkeit, 
Ein halbwüchfiger Hafe, heißt in dem komiſchen 
Heldengedichte Phaeton, ein Hafe in feinem beften 
Wachsthum. 9 
Waffen für Wappen. Beide Wörter find jel- 
nes, nur daß wir fie ist, bekannter maaßen unter⸗ 
ſcheiden. Logan that ed noch nichts er fagt in der 
zweyten Zugabe ( Seite 215.) 
— — — ein Mann 
Der Reinkens Hintertheil im Waffen füh⸗ 
| ren Fann. 
Wollen, gehen (I. 2.) Daher das alte Waller, . 
Pilgrim. 
Wandel, der; ſo viel als Veraͤnderung, Tauſch. 


1.8.) | 
Waͤndeln; für ändern, verwandeln. Sinng. 
56,90. 802. 
Die Krankheit wandelt fich, wenn Veulicht 
3 mit def alten 
Am Monden Wechfel halt — 
Desgleihen Sinnged. 2192. 
Wandelt Blüde denn die Leute, 
Daß fie morgen nicht wie heute? 
Glücke bat es nie getban, 
Wann ſich wandelt felbf der Niann. 
Wonnen, 
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| Wannen, für von wannen (VL6) 
Ich wüßte nicht wer der und wannen er 
entſproſſen ꝛr. 





Eiche Dannen. 

Das, für wie viel; wenn man ſich uͤher eine 
große Menge verwundert. Sinng. 1081. 

Aieber Bott, was haſt du Affen! 
Deßgleichen (XII. 6.) 
Was Räuber bat die Welt! 

Megelagerer, für Aufaurer, Nachſteller. Sinn⸗ 
gedicht 680. 

Des menfchlichen Lebens Wegelagerer. 
Ehre, Beis, Leid, Wein und Liebe 
Sind des Menfchen Lebensdiebe, 

Weiben, fo wiel als heyrathen, ſich beweiben. 
Sinnged. 1534. 

Willſt du nicht weiben? 
Siehe Ueberweiben. 

Meibling , vir uxorius, oder, wie es unſere 
Vorfahren gleihfals nannten, ein Siemann. 
Weibling iſt bey unferm Dichter die Ueberſchrift 
son folgendem Epigramm: 

Wiewohl fih Mann und Weib in Einen 
Leib, verleiben, 

So darf ſich doch der Hann deßweg en 
nicht verweiben. 


—1 Wer, 
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Der, für jemand; koͤmmt hin und wieder vor, 
als Sinnged. 548. 
will Rirchenbilder wer zum Aergerniß 
anziehn? 
Den ärgern Bilder nicht, die Augen ärgern 
ibn. 


Miebeln, für wimmeln; niederdeutſch, frib- 
bein und wibbeln. (VI. 19.) 
Da vor Sreuden alles wiebelt ıc. 


Wiederkäufler , fcheint bey unferm Dichter 
nicht fo wohl einen, der etwas mit der Bedingung 
es wiederfaufen zu Eonnen, verkauft hat, als bloß 
einen zu bedeuten, der feine Waaren aus der zwey⸗ 
ten Hand nimmt, der von einem Käufer wieder Taufet. 
Sinnged. 2370. 

Bubalug treibt ſtark Bewerbe mit viel 
pohlſcher Ochſen Zaufen: 

Neulich wolle ein Wiederkaufler ihn mit 
famt den Ochſen Faufen. 

Miederlegen , für erwiedern, wieder erlegen. 
Sinnged. 1965. 

Die Wohlthat und das Gute, das wir dem 
J— Andern ſchenken, 
Iſt wiederlegt genüglich, wenn andre dran 
gedenken. 
Daher a im gerichtlichen Styl. 


Wieder⸗ 
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Wiederzins nennt unfer Dichter fehr wohl, 
u font Zinſenzins heißet; anatocifmus. Sinn⸗ 
gedicht 1568. . 

Windey, heißet das unfruchtbare Ey, welches 
eine Senne legt , ohne daß fi Se von dem Hahne ge 
treten worden. Anh. 256. 

in Windey legt die Senne. die Feinen 
Bahn nicht hat ꝛc. 
Das Wort fcheinet nach Maaßgebung des Grie- 


chiſchen gemacht zu ſeyn: Ougivov, Umyvsjsiov, CE- 
Qveioy wov, 


ze ‚ fo viel als Sadel: Zweyte Zu⸗ 

gabe 6 | 

Wenn die Sröfch im Sinftern quaren, züns 
de nur ein Windlicht an; 

Ey wie werden fie bald fchweigen ıc. 


Wirr; einen wirr und irre machen fagt Logan. 
Sinnged. 2448. | 


Wirtblich. (1V.42.92.) Diefes Wort ift von 
dem Worte wirthfchaftlich wohl zu unterſcheiden: 
Wirthlich geht die Perfon, den Wirth an; wirth⸗ 
fchaftlich geht die Sache, die Wirthfchaft an. Alſo 
fagt man: wirthſchaftliche Gebäude, und wirthli⸗ 
che Leute, 


Witz. Dieſes Wort if unferm Dichter fat 
durchgängig weiblichen Geſchlechts; als Sinnge⸗ 
dicht 1549. BE DEN 1684. 

Ein 








oͤrterbuch. 
= einziges mal fagter: Der Big. Sinnged. 
2630 
Der Monden ftellt fi) vor die Sonne und 
macht fie finfter eine Zeit: 
Der Wig, der Gottes Rath will dämpfen, 
erſtrecket ſich noch lang,noch weit. 
Witz el, fügt Logan wofür mir igt Witzling fa 
gen. Sinnged. grr. | 
Einen Doctor, einen Simpel, 
seinen Wigel, einen Bümpel zc. 


Dedgleichen, erſte Zugabe 100. 
Wenn ich meinen Sinngedichten , fie zu 
| fchreiben, Ende gebe, 
Mad) ich Anfang, daß ſich Wigel, fie zu 
tadeln, bald erhebe, 
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Witzigkeit. Sinnged.727. 
Kühnheit und Vermeſſenheit 
Bringt es öfters noch fo weit 
Als Bedacht und Winigkeit ze. - 


Wohlbeſpracht, fo viel als beredt, oder viel- 
mehr in vielen Sprachen erfahren. (VIII 85.) 


Wohlbewußt, der; mens confcia recti, das 
aute Gewiſſen. Ginnged,, 3966. 


Der 
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Bey dem Aergſten Beſtes hoffen geht wohl 
keinem an, 

Der ſich feines Wohlbewußt es wicht getrös 
ften kann. 


Wohlfeilkeit. Sinng. 265. 


Woͤtig; vol Wut, wuͤtend. Sinng. 846. 

Die Rinder Bottes find, find,wie ihr Vater, 

gütig ; | 

Die Satans Rinder find, find, wie ihre Va⸗ 
ter, wütig, 


Wuͤtigkeit. Ginng. 1093. 
- Wann ſich mit Gewalt Unverftans ver⸗ 
freyt, 


Wird geboren draus tolle Wütigkeit. 


Wunder, für Meerwunder, Wunderthiere ; 
ife noch gebräuchlich, und dient unferm Dichter zu 
einem Wortfpiele. (IX. 55.) 


2. 


Zankeiſen für Zaͤnkerinn. Sinng. 1404. 

Zeihen, ſich; iſt das Gegentheil von ſich ver⸗ 
zeihen, Verzicht thun; (Siehe oben unter dem 
Worte verzeihen) auch iſt es das Gegentheil von 
ver⸗ 
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verzeihen , vergeben. Es heißt alfo im erften 
Verſtande etwas begehren, etwas haben wollen. 
(VII. 30.) | 
Sagt, was wollen die ſich zeihn, 
Wenn fie eigennügig ſeyn? 
Wenn fie das gemeine Zeil 
Meſſen nad) dem eignen Theil? u.f.w. 


Eben fo fagt Opitz im Lobe des Kriegesgot⸗ 
tes: (0. 575.) 


„ — — , Was zeiht Achilles fich 
„Sich Neſtor, feinen Hals zu fegeninden 
Stich, 
„Ulyſſes gleichfalls auch? Achilles mag 
regieren 
„Sein Land Theſſalien ꝛc. 


w 


und im zweyten Verſtande heißt es: Schuld geben; 
wie Luther es ſchon gebraudit bat: Wer fanır 
mich einer Sünde zeihen ? | 


Beitfolge. Diefes Wort iſt die Leberfchrift des 
2429ten Sinngedichts; und bedeutet fo vielals, die 
Kunſt ſich indie Zeit zu fihicken. 

Wer lieblidy fingen will muß fallen bald, 
bald freigen; - 
Wer rubig leben will, muß reden igt, itzt 
ſchweigen. 
Aus 
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Aus der erfien Zeile follte man faft ſchließen, daß. 
diefes Wort zu Logaus Zeiten ein muſikaliſches 
Kunſtwort müffe gewefen ſeyn. 


Bucht. 1. versumdin; pudor. Ginnged, 
1257. 
—— — — — Wiewohls der Brauch ver⸗ 

beut, 
Und deutfche Zucht nicht will, die auch den 
| Argwohn fiheut. 

Daher koͤmmt süchtig, befcheiden ; ; inZüchtenund 
‚in Ehren; und das Zeitwort züchten, welches wir 
in folgender Rede des Sancho Panßa fehr deutlich 
erklaͤret finden: „Ich will es Euch aufrichtig fagen, 
„ein Stuͤck ſchwarz Brodt, und Zwiebelu dazu, 
„ſchmecket mir in meinem Winkel, wo ich fuͤr mich 
„bin, und nicht fo züchten darf, eben fo gut, als 
„ein Truthahn in Gefellfhaft vornehmer Leute, wo 
„ich ganz langſam eſſen, und nur Eleine Schlüc- 
„hen thun⸗ mir auch aller Augenblicke das Maul 
„und die Finger abwiſchen muß, und weder huſten, 
„nieſen, noch gaͤhnen darf, fo ſehr mir es auch an 
„eonmt. 

Don Quixotte. 2Buch XI Cap. 


a. proles, profapia; in der Gtelle die unter vers 
thun angeführet worden. 


Sungenbonig, ein poetifcher Ausdruck; bedeu⸗ 
tet fo viel als, fehmeichelhafte, liebkoſende Reden. 
Sinnged. 774. Zungenhonig, Herjensgift, 


KR 


Druckfehler : ‚ 


Seite 28. Sinnged. gr. Die Jugend. lied: Die Tugend, 
®. ar. &y. 26 in I. ind. ©. 42 So. ?7 Greif fchieib: 
Greis. &. 52 ©y. 46 alberft I. alterft ©. 59 Sa. 5; ım 
En 1. in Himmel ©. 82 &s. 67 Munmoſus I, Nunmos 
us ©. 87 ©a. 85 deiner I. deine. ©. 95 ©s.8 fin» I. 

nds. ©. 119 ©g 97. lieget 1. — ©. 121 &g. 102 Hund 
‚Hand. ©. 121. Sg. 104 Herrn |. Herren. ©. 141 ©. 53 
. wollte I. mol’. &.166. ©a. ı9 von folchen I. ven ſelchen. 
©. 168 Sg. 24 reinen I. reifen. & 192. ©g: 12 Zeiten I. Zeis 
chen. ©.208. &g.69 von den Plagen I.vondem Plagen. ©. 
225 So. 16 im Himmel !. in Himmel. ©. 239 ©9169 empfängt 
[. empfänget. ©. 284 Sg. 6 immer I. nimmer. ©. 285 ©g. 
een I; frummem. ©. 322 ©g. 30. Piper I. Piger. 

. 334. &g. 84 fudieret fchr. ſtudiret. &. 340. ©g. 115. 
Brod ſchr. Brodt. ©, ar. &g. 120. Flingt I, Finger. ©. 
42. &g. 176. kennen I. Fommen. ©. 344. er 131 alle 
—* I. olle Jahre. S. 352. Sg. 24 Ballüs I. Lalus S. 
367. Sg. 88 immer I. nimmer. ©. 410 3. 30 Dis iſt I. 
i 


ſt Dir. 
Im Woͤrterbuche: 


Seite 12 Zeile 18 genehm. lies: gerochen. S. 13 2. 11 
nur l.nun. S. 213.7 Bankind I. Bankkind. S. 23 3.11 
beleben. I. belieben. Ebend Z. 13 gelinde Be I. linde Be. ©. 
2423. 23 Adjectivum 1. Aetivum. ©. 31 3.10 Hauptheils 1. 
SHaupteheils. ©. 433.25 ftehen I. ftehn. ©. 60 3. ır die fo 
mir I, die mir ſo. ©.713. ı2 Einnahme |, Einnahm. 
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